
Reichsduma.
In Ergänzung unseres gestrigen Berichtes übel
die Adreßdebatte, die schließlich mit der An-
nahme des von den Oktobristen ausgearbeiteten
Textes endete, erhalten wir noch folgendes Referat
über einige Reden während der Debatte, aus denen
sich die Stellung der einzelnenParteien noch deut-
licher hervorhebt.

Lwow (Friedl. Erneur.) spricht gegen die
Amendements der Rechten bezüglich der Selbstherr-
schaft, denn ihre Annahme könne zu viel ernsteren
Mißverständnissen führen, als die einfache Aner-
kennung der Anschauung der Rechten. Diese Un-
klarheit und Unbestimmtheit könne nur Verwirrung
stiften. Dmowskl (Poln. Kalo) meist darauf
hin, daß sich das polnische Kol« unbedingt dem
ersten Teile der Adresse anschließe, der die treu-
untertänigen Gefühle der _Dumaabgeardneten be-
zeuge; dagegen tonne es sich dem zweiten pro-
grammatischen Teile nicht anschließen, denn „in
thm findet sich eine Lücke, ohne deren Ausfüllung
dieseZ Programm nicht das unsere ist." Werde
im Programm nicht auf die große staatliche Auf-
gabe hingewiesen, die in der Lösung der
Nationalitätenfrage bestehe, so könne
dieses Programm in doppeltem Sinne verstanden
werden. Um dieser Möglichkeit einer zweideutigen
Auslegung zu beseitigen, stelle das Kola einen
Zusatzantrag, dem zufolge nach den Worten
„den allgemeinen Wohlstand zu heben", dieWorte
„und die gerechtfertigten Bestrebungen der Na-
tionalitäten, die zum Reiche gehören, zu befriedigen"
einaefüat werben müßten. (Beifall links.)

Ljachnizki (K.-D.) findet, daß die Duma
in ihrem gegenwärtigen Bestände nicht das Volk
im wahren Sinne vertrete (Lärm), daher schlage
er folgendes Amendement vor „die Reichs-
duma kann zu ihrem größten Leidwesen nicht um-
hin, Ew. Kaiserlichen Majestät zu erklären, daß sie
ihren Gruß nur im Namen eines kleinen Teiles
der Bevölkerung abstatte, der seine Vertreter auf
Grund des Gesetzes vom 3. Juni durchgebracht
habe" , '(Lärm, Pfeifen, Rufe: „Genug!") „das
von der Regierung unter Verletzung der Grund-
gesetze erlassen wurde und weite Kreise der Be-
völkerung des Rechts auf Vertretung beraubt."
(Anhaltendes Zischen).

Petrow erklärt im Namen der Arbeitsgruppe
sie könne mitstimmen, wenn die 3. Duma die
Adresse der 1. Duma wiederhole.

_VuIat (Litt. Dem.) unterstützt im Namen der
Litauer das Amendement _DmowZkiZ.

Kapust in (Ott.) weist darauf hin, daß die
große Bedeutung der Adresse in der durch sie
verwirklichten Einigung des Zaren mit dem Volke
liege. Es sei _notwendig, daß die Adresse weder
Schmeichelei, noch Heuchelei, noch andere Hinter-
gedanken enthalte. Beginnend mit den alten Zaren
bei der Verfolgung derIdee des _Konstitutionalisnms
in Rußland habe Purischkewitsch die Regierungs-
zeit Kaiser AlexandersII. ausgelassen und damit
die 40jährige Periode des Bestehens der land-
schaftlichen und städtischen Selbstverwal-
tung, die in Rußland eine zahlreiche Katcgoril
vonLeuten erzogen habe, die sich an die kommunale
Arbeit, an die öffentliche Verantwortung und an
die Verbindung der lokalen und allgemeinen
LebenZerscheinungen gewöhnt hätten. Während
der Regierung Kaiser AlexandersII. erwuchsen
wir zur k o n st i t u t i o n e l l e n Regie«
rungsform (Beifall im Zentrum
und links). Der tragische, leidvulle Tod
dieses Monarchen hat die progressive Bewegung
gehemmt und unsere russische Konstitution sich ver°
spätet (Beifall links). Der Akt vom 17. Oktober
hat zu dem, was in Rechtsstaaten konstitutionelles
Regime genannt wird, den Grund gelegt, er
brachte eine Teilung der gesetzgeberischen Gewalt.

Indem wir davon absahen, die Worte „konstitu-
tionelles Regime" anzunehmen, haben wir
Oktobristen keine Winkelzüge gemacht.
Wir wollen das konstitutionelle
Regime und sind dazu in dieDuma gekommen
aber wenn wir uns a» den Herrn und Kaiser
wenden, müssen wir Worte benutzen, wie sie sich
in unseren Staatsakten finden. Gegenwärtig
existiert zwischen der Volksvertretung und Seiner
Majestät dem Herrn und Kaiser, dem Träger der
obersten Gewalt, eine vom Monarchen ernannte
Regierung. Der Bestand der Regierung hängt
einzig und allein von dem Willen Seiner Majestät
ab. Anläßlich dieser Tatsache wurde gesagt, daß
ein derartiges Verhältnis nicht dem konstitutionellen
Regieme der meisten westeuropäischen Staaten ent-
spräche. Möge dem so sein, aber wenn es uns
Vertretern des russischen Landes gelingen würde
ein gegenseitiges Verständnis herbeizuführen, das
Vertrauen unseres Monarchen zu verdienen und
eine Stimme der Autorität beim Volke zu er-
werben, dann würde es gleichgültig sein, wie das
Ministerium, die Regierung zusammengesetzt ist, die
zwischen dem Monarchen und der Volksvertretung
steht. Sobald eine Anhänglichkeit an die historische
Vergangenheit, ein Bestreben, an dem historischen
Erbe zu arbeiten, vorhanden sein wird, sobald eine
_Vermittelung der wahren Wünsche und Bedürfnisse
des Volkes stattfinden wird, so wird dieRegierung
der Rolle und Bedeutung der Duma entsprechen
Alles ist gegenwärtig unklar und unausgearbeitet
aber eins ist unzweifelhaft, das ist das Bewußtsein
der grenzenlosen Liebe zur Heimat, das Wohl-
wollen unseren Volksmassen gegenüber, und das
Bestreben, diesen die Möglichkeit eines menschen-
würdigenDaseins, der Aufklärungund der Teilnahme
an der lokalen Selbstverwaltung zu schaffen
Hierin muß die wahre Konstitution bestehen
(Applaus im Zentrum.) Diesen Weg wollen mir
einschlagen und uns auf den Willen unseres Herr-
schers stützen, das wird die beste Form der Kon-
stitution für den Allfang sein. Wir wollen es
demLeben überlassen, die Einzelheiten auszuarbeiten.
Mögen diese sich auf unserem russischen Boden
entwickeln, wenn sie auch nicht den westeuropäischen
Beispielen entsprechen sollten. Möge der Gothaer
Almanach über die russische Monarchie sagen, was
er wolle, es beunruhigt uns nicht übermäßig:

_Chasmamedow schließt sich im Namen der
Muhammedaner dem Amendement _Dmowskis an.
Protopopow (Rechter) meint, wenn die Duma
jetzt die Adresse ohne jede Aenderung annehme
werde sie ihre Pflicht vor Volk und Zar ehrlich
erfüllen. Sie werde weder phantastische Hoff-
nungen, noch ängstliche Befürchtungen wecken.
Kamen ski (Oktobr.) fordert' zur Einigung,
zur Versöhnung der verschiedenen Anschauungen
auf, denn im gegebenen Falle dürft es weder
Rechte, noch Zentrum, noch Linke oder gar Radi-
kale geben, sei dach in einer Sitzung erklärt wor-
den, daß es keine staatsfeindlichen Elemente in der
Duma gebe.

Für den Antrag, die Debatten auf 10
Minuten zu beschränken spricht Graf A lexei
Vobrinski (Rechter), dagegen _Schingarew
(K.-D.); er wird angenommen. Bischof
Mitrofan (Rechter) findet, Ruhland gehe in
seiner Entmickelung einen besonderen, von Gatt
gewiesenen Weg. — „Wer wagt es, Rußland van
diesem Wege abzudrängen und die Rechte des

aber nötig ist es, daß sich die Russen bessm be-
wußt sind, daß wir uns von den Wegen der
alten Zeit abgekehrt haben, daß unsere Stimme
frei ist und wir die Möglichkeit haben, frei auf
den Gang der lokalen, wie der staatlichen Ange-
legenheiten einzuwirken. Die Adresse, die Ihnen
vorgelegt wurde, ist von ehrerbietiger Ergebenheit
und Dankbarkeit gegen unfern Monarchen erfüllt
sie konstatiert unsere Treue gegenüber den Grund-
gesetzen und erwähnt die große Reform des
_Manifests vom 17.Oktober. Von diesem Gesichts-
punkte aus erwidere ich auf die Erklärung
unseres hochgeachteten Politikers Nikolai Nikolaje-
witsch Lwow, der uns auf die Notwendigkeit hin-
gewiesen hat, die gefährliche Grenze nicht zu über-
schreiten. Wir überschreiten sie nicht, wir gehen
nicht zurück, wir gehen vorwärts unter Vermeidung
von Erschütterungen und Gewalttaten, indem wir
die Grundlagen des _russischen Lebens auf dem
Wege der Evolution entwickeln und die Bedürfnisse
aller russischen Bürger ohne Unterschledder
Nationalität befriedigen. (Beifall im
Zentrum.)

Der Antrag, die Debatten auf die Reden dreier
Redner pro und dreier kontra zu beschränken, wird
abgelehnt.

Champagner

Von Antan Tschechow.
Aus dem Russischen von M. v. _Karloff.

(Nachdruck vetboten.)
«r. In dem Jahre, in dem meine Erzählung

anfängt, befand ich Mich als Stationschef auf einer
kleinen _Zwischenstation der Südwestbahn. Ob es
angenehm oder langweilig auf meinem Posten war
können Sie sich vorstellen, wenn ich Ihnen sage
daß auf 20 Werst in der_^Runde nicht eine einzige
menschliche Wohnung, nicht eine Frau, nicht eine
einzige anständige Wirtschaft war und ich zu der
Zeit jung, gesund, lebhaft, heftig und dumm war.
Die einzige Zerstreuung boten die Fenster der Per-
sonenzüge und die verfluchte Wodka, in die die
Juden noch Kräuter mischte«. Manchmal erschien
an den Coupeefenftern ein Frauenkopf, der alsbald
wieder verschwand, und da steht man dann wie
eine Bildsäule, wagt kaum zu atmen und schaut
so lange bis der Zug ein kleiner Punkt geworden
ist, oder man trinkt so viel Wodka, wie man nur
von diesem ekelhaften Schnaps herunterkriegt, wird
ganz toll und merkt nicht mehr, wie die Stunden
und Tage vergehen.

Auf mich, der ich aus dem Norden stamme
machte die Steppe den Eindruck eine» Tataren-
tirchhofs. Im Sommer machte mich die ununter-
brochene Ruhe, da» eintönige Gezirpe °der Grillen
und das durchsichtige Mondlicht, vor dem man
sich gar nicht verstecken kann, ganz melancholisch
Und im Winter lagen das endlos ausgebreitete
Leichentuch der Steppe und das unheimliche Geheul
der Wölfe in den langen Winternächten wie ein
Alp auf mir.

Auf der Station lebten einige Leute; ich mit
meiner Frau, ein tauber, skrofulöser Telegraphist
und drei Bahnwärter. Mein junger, schwind-

süchtiger Gehilfe war in Urlaub gegangen, um in
der Stadt eine Kur zu gebrauchen, und blieb
lange dort. Ich hatte die Stellvertretungfür ihn
übernommen und bezog auch seinen Gehalt. Wir
hatten keine Kinder und nichts, um Gaste anzu-
locken. Ich selbst konnte meineKollegen auf unserer
Strecke besuchen, aber auch das nicht öfters als
einmal im Monat. Im ganzen war es das lang-
weiligste Leben.

Ich erinnere mich eines Silvesterabends. Da
sahen wlr. Meine Frau und ich, aßen ohne jeden
Appetit und hörten vom Nebenrauniher, wo der
taube Telegraphist arbeitete, daseintönigeKlappern
seines Apparats. Ich hatte schon ungefähr fünf
Gläser van dieser betäubenden Wodka getrunken
stützte meinen schweren Kopf auf die zusammenge«
ballte Faust und dachte an diese unbesiegbare und
nicht abzuschüttelnde Langemeile. Meine
Frau saß neben mir und wandte den Blick
nicht von mir... Sie sah mich so an, wie
nur eine Frau den Mann ansieht, die auf
dieser Welt nichts weiter hat als einen hübschen
Mann; sie liebte mich wahnsinnig, wie eine
Sklavin, nicht nur meine Schönheit oder meine
Seele, sondern auch meine Schwächen, meine Bos-
heit, meine schlechte Laune und selbst meine Heftig-
keit, wenn ich durch das Trinken außer mir geriet
nicht wußte, an wemich meine Wut auslassen sollte
und sie mit Vorwürfen marterte.

Ungeachtet der Langeweile, die mich fast um-
brachte, beabsichtigten mir, das neue Jahr bei
seinem Eintritt mit außerordentlicher Feierlichkeit
zn begrüßen, und wir erwarteten Mitternacht mit
einiger Ungeduld. Die Sache war, daß wir zwei
Flaschen Champagner — echten — mit der
Etikette „Veuve Cliquot" bereitgestellt hatten. Ich
hatte diesen Schatz von einem Stationsvorsteher
gewannen, als ich im Herbst zu einer Taufe bei
ihm war....

Es geschieht wohl einmal, daß während einer
Mathematikstunde, wenn vor lauter Langeweile
sogar die Luft unbeweglich geworden ist, ein
Schmetterling in die Klasse hineinfliegt. Dann
rappeln sich die Buben auf und verfolgen seinen

Flug mit Interesse, als ob sie nicht einenSchmetter-
ling, sondern ein nie gesehenes Wundertier vor
sich hätten. Gerade so ging es uns. Der Cham-
pagner, der zufällig in unsere langweiligeZwischen-
station hereingefallen war, amüsierte uns. Wir
schwiegen und sahen abwechselnd die Uhr und die
Flaschen an. . . .

Als der Zeiger fünf Minuten vor zwölf zeigte
entkorkte ich die Flasche langsam. Ich weiß nicht
ob ich vom vielen Wodkatrinken schwach geworden
war, «der ob die Flasche feucht war, ich erinnere
mich nur, baß, als der Pfropfen mit einem Knall
an die Zimmerdecke flog, die Flasche mir aus der
Hand glitt und zu Boden fiel. Es war nicht mehr
als ein Glaö Wein verschüttet, da ich rasch die
Flasche ergriff und den schäumenden Flaschenhals
mit meinem Finger verschloß.

„Nun Prosit Neujahr!" rief ich meiner Frau
zu, indem ich zwei Gläser füllte, „trinke!"

Meine Frau nahm ihr Glas, aber sie war
schreckensbleich und sah mich entsetzt an.

„Du hast die Flasche fallen lassen?" fragte sie
„Ja, ich habe sie fallen lassen . . Was tut's?"
„Das ist ein schlimmes Z.ichen", sagte sie, in-

dem sie ihr Glas auf den Tisch stellte und wo-
möglich noch blässer wurde. „Das bedeutet, daß
wir noch in diesem Jahre ein Unglück erleben."

„Was für eine dumme Frau Du bist!" sagte
ich. „Eine gescheite Frau, die wie eine alte _Njanja
faselt. „Trinke!"

„Gebe Gott, daß ich nur fasele . ... es gibt
gewiß ein Unglück; Du wirst schon sehen!"

Sie setzte das Glas nicht einmal an dieLippen
trat zur Seite und wurde nachdenklich. — Ich
hielt eine alte, abgedroschene Rede über allerlei
Aberglauben, trank die halbe Flasche leer, schritt
von einer Ecke des Zimmers in die andere und
ging dann hinaus.

Draußen herrschte eine stille, eisige Nacht in
ihrer ganzen unberührten Schönheit. Neben dem
Mond hingen zwei weiße, flaumige, unbewegliche
kleine Wolken, gerade über dem Stationsgebäude
als ob sie dort angeklebt mären und auf etwas
warteten ... EZ ging ein sanftes, durchsichtiaeä

Licht von ihnen aus, welches ganz zart, als furchte
es, deren Keuschheit zu verletzen, auf die weiße
Erde herunterschien und alles beleuchtete . . .
Nichts regte sich.

„Die dumme Frau!" dachte ich, indem ich den
Weg etttlangschritt und nach dem Himmel blickte
der mit blitzenden Sternen besät war. Selbst
wenn man annimmt, daß Vorbedeutungen manch-
mal recht haben, welches Unglück könnte mir noch
passieren? Das gegenwärtige, auf der Hand
liegende Unglück ist schon so groß, daß ich mir
kaum vorstellen kann, daß es etwas Schlimmere«
geben kann. Was kann einem armen Fisch wie
mir, den man gefangen, gebraten und mit einer
Sauce angerichtet zu Tisch gebracht hat, noch
Schlimmeres begegnen? Das verstehe ich nicht.
Welches Unglück kann es noch für mich geben?

Eine übereiste hohe Pappel stand in dem bläu«
lichen Nebel, wie ein Riese im Leichenkleide da.
Sie blickte mich ernst und traurig an, als fühlte
sie meine Einsamkeit. Lange schaute ich nach ihr
hin, dann qing ich weiter.

Meine Jugend verging und war keinen GroM»
wert, wie ein unnützer Zigarrenstummel, dachte
ich weiter. Die Eltern starben, als ich noch ein
Kind war, von dem Gymnasium wurde ich meg°
gejagt. Ich stammle aus einer gebildetenFamilie
habe aber weder Erziehung nach Bildung er-
halten, und ich besitze nicht mehr Kenntnisse, als
der erste, beste _Wagenschmierer. Ich habe kein
Heim, niemand, der mir nahe steht, keine Freunde
keine ansprechende Tätigkeit; ich stehe in den
besten Jahren und nichts habe ich erreicht als die
Stelle eines _Stationschefs auf einer kleinen
Ziuischenstation, und das auch nur durch starke
Protektion. Außer Mißerfolgen unb Unglück habe
ich nichts weiter vom Leben gekannt. Was kann
mir noch Schlimmeres passieren? Hm ... ich
fürchte mich nicht einmal vor dem Tod, denn im
Grabe kann es nicht langweiliger sein, als auf
dieser Station. Von weitem leuchteten rote
Lichter. Ein Zug kam mir entgegen unb weckte
die schlafende Steppe. Meine Gedanken waren
so bitter, daß eä mir schien, als ob ich laut dächte
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geringen Gaben hoch zu beglücken.

Nietzsche.



Selbstherrschers aller Neußen anzutasten? Blicken
Sie in Ihr Herz und sagen Sie vor Gatt und
Ihrem Gewissen, — kann sich die Gewalt in an-
deren, als den Händen des selbstherrschenden Ge-
salbten befinden? (Beifall rechts).

Der Antrag auf Schluß der Sitzung um 6 Uhr
wird abgelehnt.

Mark an,II (_Russ. _Volksv.) findet , wir
hätten in der Konstitution unbedingt kein west-
europäisches Muster, und unlängst noch dem Herr-
scher aller Reussen und nicht der Konstitution ge-
schworen. Wir Rechten sind Anhänger der Selbst-
herrschaft, aber mir wünschen nicht, zum bureau-
Iratischen Regime zurückzukehren. Wir wünschten
daß Rußland den Weg der Entwicklung beschreite
im Sinne der Entwicklung der Idee des Semski
Ssobllr, aber wir tasten keineswegs die gesetz-
geberischen Rechte der Duma an, und wünschen
daß sie die Rechte habe, die der russische Selbst-
herrscher ihr verliehen habe. Als der Monarch
die Duma zur gesetzgeberischen Arbeit berief, hat
er uns einen Teil seiner monarchischen Gewalt
übertragen, aber damit seine Gemalt keineswegs
beschrankt. Wir sind das Gericht des VolkSge-
«issens ,die Geschworenen. Unsere Versammlung
beruht auf dem freien Willen des Herrschers, und
wenn wir diesen freien Willen nicht unterstützen
so wird auch unsere Versammlung selbst nicht
vom Volke unterstützt werden. Als Quelle unserer
Kraft erscheint der freie Wille des Herrschers und
nicht das Volk, wie uns der _Staatsrechtslenner
Miljukom versichert hat. Er hat auch gesagt, daß
der Akt vom 3. Juni ein Triumph der Gewalt
über das Recht bedeute, er hat gesagt, daß der
Herr und Kaiser das Recht verletzt hat. Dagegen
protestiere ich mit allen Kräften. (Stürmischer
Beifall rechts.)

_Maklakow (Kadett): Ich betrete diese
Tribüne nicht, um Vorwürfe zu erheben, nicht
um meine politischen Gegner zu widerlegen, ich
will nur konsequent sein. Wenn es sich um eine
so wichtige Frage handelt, so muß unsere Sprache
sich über die bedingte höfische Terminologie er-
heben und nicht durch _Parteitompromisse und
politische Diplomatie geschwächt werden. Wenn
die Majorität der Duma glaubt, daß in Rußland
seit dem 1?. Oktober das konstitutionelle Regime
eingeführt worden, wenn dieselbe Majorität be-
absichtigt, für dieses Regime einzutreten, so glaube
ich, daß es uns selbst gegenüber aufrichtiger, der
Volksvertretung würdiger und dem Monarchen
gegenüber, an den wir uns wenden, loyaler märe
wenn wir in unserer Adreße nur eines fürchteten
Ihn durch die Unklarheit unserer Sprache irre zu
führen. Ich bin der Ansicht, daß es korrekter
wäre, das Wort zu gebrauchen, das Amendement
das mir beantragen, anzunehmen. Aber ich muß
auch andererseits gesteh«, daß ich kein Hindernis
sehe, die Adresse auch in ihrer ursprünglichen
Form anzunehmen, denn sie steht auf demselben
Boden, auf dem ich stehe mit dem Moment, wo
i« ihr der 17. Oktober genannt wird. Dieser
größte Akt unserer neuen Geschichte, den man nur
als Ganzes annehmen kann, da er eine ganze
staatliche Weltanschauung verkörpert, teilt unsere
Geschichte in 2 Perioden. Es ist dies einer von
jenen Momenicn, für die unserer historischen Gewalt
viele Sünden verziehen werden. Als man daher
hier davon sprach, daß der Akt vom 17. Okt. das
Resultat irgend eines Mißverständnisses, daß er
der Fehler einer Zerstreutheit wäre, daß alles beim
alten bleiben würde, da haben diese Leute nur die
Gewalt verleumdet, und nur ihr bestes Teil ange-
tastet. (Beifall im Zentrum.) Er hat in Ruß-
land das konstutionelle Regime eingeführt. Er ist
sich dessen bewußt, daß dieses neue Regime nui

dann von Dauer sein kann, wenn es sich auf das
innerste Mark des Volkes stützt, daß die Selbst-
herrschaft nicht durch eine Oligarchie abgelöst, nicht
nur zu Gunsten der privilegiertenKlassen beschränkt
werden könne, — und der 8. Punkt des Mani-
festes spricht auch vam allgemeinen Wahlrecht und
ersetzt, dem der dafür eintrit, einProgramm. Ich
weiß, meine Herren, was Sie mir entgegnen wer-
den, ich weiß, daß die ersten Tage der Freiheit
ihren Freunden große Enttäuschungen gebracht
haben. Wir haben viele Mißbrauche, viele Er-
zesse des revolutianären Krieges gesehen. (Stimmen
rechts: Bravo! Bravo!) Aber meine Herren, wer
es nicht versteht, daß dieses unausbleiblich war
der kennt die Geschichte nicht. Diese Exzesse
waren unsere Abrechnung mit der Vergangenheit
Der Absolutismus tritt nie von der Bühne ab
ohne die Demagogie nach sich zu ziehen. Auch
w,r haben ihr unser« Tribut gezahlt. Jetzt, wo
alles dieses sein Ende erreicht hat, müssen wir
verstehen, daß es unausbleiblich war, dürfen nicht
mit denselben Waffen kämpfen, nicht Gesetzlosigkeit
mit Gesetzlosigkeit, nicht Terror mit Terror, nicht
Blut mit Blut vergelten. Wir können eine sichere
Waffe benutzen, in dem wir der Gesetzlosigkeit das
Gesetz, der Gewalttat das Recht entgegenstellen
Dieses ist eine bessere Waffe, aber nur in den
Händen derer, die selbst an sie glauben. (Beifall)
_Daz konstitutionelle Regime als die Farm, Recht
und Gerechtigkeit als Grundlage, sind untrennbar
eins ist ohne _oas andere nicht lebensfähig, und der
der dieses Regime ehrlich annimmt, erkennt auch
alle seine Konsequenzen an. Wenn wir daher in
der Adresse versprechen, das Manifest in die Tat
umzusetzen, so können wir diese Adresse annehmen.
(Beifall im Zentrum und Links).

_Plewato (Okt.): Nach Frieden und Ruhe
lechzend mit dem Wunsche, aus allen Kräften dem
Lande zu dienen, sind wir hierher gekommen und
haben unter ihnen Platz genommen. Aber wenn
mir etwas später gekommen wären, als die De-
batten bereits im Gange waren, hätten wir kaum
verstehen können, was hier vor sich geht, und ob
die Menschen wirklich Ruhe und Frieden wünschen
so leidenschaftlich tobte der Kampf, der im Laufe
des Tages hier geführt wurde. Und doch ist die
Sache höchst einfach und hat nichts mit einem
Kampfe gemein. Der große Herrscher hat die Er-
wählten des Volkes begrüßt und dm SegenGottes
auf unsere gesetzgeberische Arbeit herabgefleht, mit
dem Hinweise, daß darin eine der notwendigsten
Bedingungen für die Festigung der Ordnung be-
stehe. Was ist in dieser Aufforderung enthalten?
In ihr findet sich keine Bevorzugung einer Partei
vor der andern. Der Herr undKaiser kennt keinen
Unterschied zwischen seinen Untertanen, keine
Stiefkinder, keine Gefangenen, keine Parias.
Es gibt nur russische Untertanen, Bürger
aller Nationalitäten. Worüber streiten wir also?
Und daher fordere ich Sie auf, der Aufgabe Ruhe
entgegen zu bringend, in der Adresse Seiner
Majestät dem Kaiser zu sagen, daß wir die Burg
unserer bürgerlichen Freiheit als Nllerheiligstes
hüten, daß wir dieses Heiligtum nicht in eine
Arena des Kampfes und Streites verwandeln,
sondern für den Altar halten werden, auf dem
wir unserem _Vaterlande Opfer bringen in Gestalt
der Früchte unseres geeinigten Verstandes, unseres
Gewissens und unserer Ehre, indem wir für die
kommenden Generationen Normen besserer Lebens-
formen vorbereiten. Zugleich, meine Herren, ist
es Zeit, eine Schuld zu zahlen, die uns alle drückt.
Zwei Dumen haben vor uns gewirkt, ohne ihrer
zu gedenken und für das dem Volke
Verliehen! zu danken. Der Zar erwartet
es, weil er den größten Sieg errungen

hat, den jemals _Kronentrager zu erringen ver-

mochten: Er hat die Lockungen der Gewalt besiegt
und von Seiner unbeschränkten Macht einen Teil
der Rechte dem Volke übertragen, damit es mit
ihm gemeinsam zum Wohle der Heimat arbeite.
(Beifall.) Ich wende mich an die Partei der
Volksfreiheit: Wollen wir, meine Herren, nicht
um Warte streiten. Wir haben hier seitens der
_ParteiderKadettendenWunschgehörten dieAdresseden
Ausdruck Konstitution oder konstitutionelles Regime
aufzunehmen. Dieser Ausdruck ist in der Adresse
nicht enthalten, aber doch ist in ihr die Anschauung
über die dem Volke verliehenen Rechtes ausein-
andergesetzt, die den umfassenden staatlichen Insti-
tutionen, die sich konstitutionell nennen, entsprechen.
Was wünschen sie noch? Sie wünschen unbedingt
ein Wort? Und zwar ein solches, das noch nicht
volkstümlich geworden ist. Warum soll man dem
Volle ein Wort bieten, das es nicht versteht und
dessen Auslegung es immer wieder fordern wird?
Sie haben ja selbst aufgehört, sich„Konstitutionell«
demokratische Partei" zu nennen und haben Ihren
Namen ins Russische übersetzt, weil Sie fühlten
daß diese Worte ein leerer Klang sind und dem
Herzen des russischen Mannes nichts bieten
(Stürmischer Applaus im Zentrum und auf der
Rechten.) Sie haben sich erlaubt, sich den Titel
„Partei der Volksfreiheit" anzueignen, einen Titel
auf den eine jede Partei, die an unsere Zukunft
glaubt, das Recht hat. Ich muß Ihnen sagen
daß Sie dem Volk einen Terminus aufbinden
wollen, der, trotzdem er in Ihren Ohren ange-
nehm klingt, dem Volke unverständlich ist. Beim
Hören solcher Worte wird das Volk sagen: „Ich
kenne viele sonderbare Worte, wozu mir dieses ge-
geben ist, weiß ich nicht." Mächtig und starl
ist unsere Sprache und Sie werden in
derselben Ausdrücke für die _aUerweiteste Freiheit
die auf der Welt möglich ist, finden. (Der
Redner wendet sich an die Rechten). Ich wende
mich an Sie, meine Herren. Auch Sie haben
schwerlich recht. Wenn Sie eine Korrektur der
Adresse nur deshalb verlangen würden, weil auf
Grund der Grundgesetze dem Herrscher, der den
Akt uom 17. Oklo_^er geschenkt, der Titel „Selbst-
herrschender" beibehalten worden ist, so könnte
man gegen Ihren Wunsch nichts haben. Leute
die die Grundgesetze achten und auf ihnen ihre
Rechte begründen, können diese Gesetze nicht in
Kategorien teilen und sie durch ihre eigene Macht
und ihre eigenen Erwägungen korrigieren. Der
selbstherrschende Zar hat durch seine selbstherrschende
Macht unabänderlich und für immer Seinem
erwachsenen Volke die Rechte, die im Manifest vom
1?. Oktober entworfen sind, zugeteilt.Darüberläßt,es
sich nicht streiten. (Der Redner weist auf dieLinke
hin), weder mit denen, noch mit dem Zentrum
und auch nicht — entschuldigen Sie den unge-
nügend ausgeprägten Ausdruck — mit dein Haupte
des Staates selbst. Sehen Sie die Grundgesetze
durch. Für Rußland und dessen zukünftiges Glück
ist Ihnen das Röcht der gesetzgeberischen Initiative
gegeben worden. Das Recht, Gesetze zu prüfen
ist Ihnen gegeben worden, und Gesetze werden
ohne Ihre Genehmigung nicht in Kraft treten.
Bis jetzt erinnerte das Gesetz in Rußland an eine
sonderbare Ordnung,wie sie entstehen würde, wenn
ein Lehrer der Physik Naturgesetze erfinden und
der Natur vorschreiben würde, diese einzuhalten.
Jetzt beginnt ein neues _Lchen. Das Land diktiert
Gesetze nnd weist auf die _Rechtsbegriffe hin, die
ihm eigen sind und durch die Zeit und seine
Lage in der Welt bedingt werden. Ich glaube
daß wenn es Ihnen einfallen würde, auf das Ge-
setz vom 17. Oktober, durch das dem Volke ein
Teil des Rechts eingeräumt wird, zu verzichten, so

würde der, der diese Rechte verliehen hat, erstaunt
sein, auf Sie nicht hören und Ihnen sagen: Ihr
seid Kinder, Ich habe Euch als erwachsen aner-
kannt und Euch die _Mannestaga um die Schulter
aehängt und Ihr bittet _umS — Kinderhemd".
(Stürmischer Applaus im Zentrum und auf der
Linken). Ich teile mit Ihnen die Gefühle tiefster
Ergebenheit dem Monarchen gegenüber und im
Namen dieser Gefühle sage ich Ihnen: Rührt

nicht am Gesalbten des Herrn und hindert Ihn
nicht , seine Pflicht gegen die Zukunft seines
Staates zu erfüllen. Er hat uns den Akt vom
17. Oktober verliehen und nur Ihm allein liegt
das Recht ob, die Frage zu entscheiden, ob die
Zeit der Volljährigkeit des Seiner Führung
anvertrauten Volkes gekommen ist. Er allein
ist der Ausleger Seiner Rechte, und nur van
Seinem Ermessen hängt es ab, Seinem Volke
einen Teil der gesetzgeberischen Arbeit zum Wohle
Seines Landes zuzuteilen. Das _Zarische Wort ist
fest und unabänderlich. Am 19. Februar 1861
löste der Zar die _Sklavenfesseln und Rußland hat
keine Sklaven mehr. Am 17. Oktober 1905
verlieh der Zar die Rechte der Volksvertretung

und seit diesem Tage sind der „russische Mann"
und der „freie Bürger" Synonyme. Zittern Sie
nicht und lassen Sie nicht den Gedanken auf-
kommen, daß die jetzigen Lebensbedingungen uns
die Möglichkeit geraubt haben, wenn es
die Zeit fordern sollte, zur Verteidigung des
Zaren und des Vaterlandes unser gesamtes
Wohl und unser ganzes Leben zu opfern. In den
Tagen des vernünftigen und grenzenlosen Patrio-
tismus ist die Unbeschränktheit jetzt weiter als
früher. Empfangen Sie ein jedes Geschenk aus den
Händen Ihres Herrschers und arbeiten Sie zum
Wohle des Vaterlandes, und die Stelle in Ihrem
Herzen, die voll Angst war und vor den Voll-
streckern des Gesetzes zitierte, wird sich mit dop«
pelter Liebe zu D em füllen, der Sie zur erneuerten
Ordnung und zum neuen besseren Dienste dem
Vaterlande berufen hat. Ich bitte Sie, sich der
von uns abgefaßten Ndresse anzuschließen. Sie ist
nur der Ausdruck der Ergebenheit vor dem Herr-
scher und dem Vaterlande. (Stürmischer Applaus
auf allen Bänken.)

und das Stöhnen der _Telegraphenstangen und das
Aechzen des herannahenden Zuges meine Gedanken
ausdrückte.

„_KLenn ich meine Frau verlöre?" fragte ich
mich. „Auch das wäre mir nicht schrecklich
Sich selbst kann man nichts vormachen. Ich
liebe meine Frau nicht l Ich habe sie ge-
heiratet, als ich noch ein Junge war. Jetzt bin
ich jung und sie ist schon verblüht, ist alt und
dumm geworden und vom Kopf bis zum
Fuß mit Vorurteilen vollgepfropft. Was ist
Schönes an ihrer süßlichenLiebe, ihrer eingefallenen
Gestalt und ihrem schläfrigen Blick? Ich ertrage
sie, aber ich liebe sie nicht. Meine Kraft, mein
Mut, mein Feuer vergeht . . . Alles geht wie
Staub zugrunde und mein ganzer Reichtum ist in
dieser Steppe keinen Graschen wert.

Der Zug sauste an mir vorüber und beleuchtete
mich gleichgültig mit seinen roten Gläsern. Ich
sah, wie er bei den grünen Lichtern der Station
anhielt, eine Minute stehen blieb und dann weiter
brauste. Nachdem ich zwei Werst gegangen war
kehrte ich um. Die traurigeil Gedanken verließen
mich nicht. Wenn mir auch trüb zumute war, so
erinnere ich mich doch, daß ich mich bemühte
meine Gedanken noch finsterer und trauriger zu
machen, als sie ohnedies waren. Oft gibt es bei
begrenzten, egoistischen Menschen Momente, in
denen das Bewußtsein, daß sie unglücklich sind
ihnen ein gewisses Vergnügen verursacht und sie
mit ihrem eigenen Leid kokettieren. Vieles, was
ich dachte, war richtig, aber auch vieles albern
prahlerisch und es war etwas jugendlich Heraus-
forderndes in meiner Frage: „Was kann mir
noch Schlimmeres passieren?"

„Ja, was kann passieren?" fragte ich mich,
indem ich zurückkehrte. „Ich habe doch, weiß
Gatt, schon alles durchgemacht. Ich war krank
habe Geld verloren, habe tagtäglich Vorwürfe von
den Vorgesetzten bekommen, habe gehungert, ein
toller Wolf hat mich auf meiner einsamen Station
besucht. Was noch? Ich bin beleidigt worden
und ich habe andere beleidigt. Das einzige, was
ich noch nicht gewesen bin, ist ein Verbrecher.
Hm .... zu einem Verbrechen bin ich nicht
fähig und habe mich uicht vor dem Gericht zu
_<ürchkn."

Die zwei kleinen Wolken hatten sich von dem
Mond entfernt, sie standen abseits und sahen aus
als ob sie sich etwas zuflüsterten, was der Mond
nicht wissen sollte. Ein leichter Wind ging über
die Steppe und trug das Brausen des fortfahreu-
den Zuges mit hinweg.

Auf der Schwelle des Hauses stand meine Frau.
Ihre Augen lachten frühlich und das ganze Gesicht
atmete Freude. „Ich weiß dir etwas Neues", flü-
sterte sie mir zu. „Geh schnell in dein Zimmer
und ziehe deinen neuen Rock an. Wir haben einen

„Welchen Gast?"
„Eben ist mit dem Zug Tante Natalie Pe-

trowna angekommen."
„Was für eine Natalie _Petrawna?"
„Die Frau meines Onkels SimonFeodorowitsch.

Du kennst sie nicht. _Sie ist cine liebe, gute
Frau. . ." Wahrscheinlich machte ich ein mürri-
sches Gesicht, denn die Züge meiner Frau nahmen
auf einmal einen ernsten Ausdruck an.

„Es ist in der Tat merkwürdig, daß sie gekom-
men ist", sagte sie leise und schnell, „aber . .
Nikolaus, sei nicht böse, sei nachsichtig. Sie ist
eine unglückliche Frau. Onkel Simon Feodoro-
witsch ist wirklich ein Despot und ein böser Mensch
und es ist schwer, mit ihm zu leben. ... Sie
sagt, sie wolle nur drei Tage bei uns bleiben, bis
sie einen Brief von ihrem Bruder bekommen."

Meine Frau schmatzte mir noch lange dummes
Zeug vor, _vai: der Schwäche der Menschen im all
gemeinen und der jungen Frauen im besonderen
und daß es unsere Pflicht sei, jeden aufzunehmen
selbst den größten Sünder usw. usw. Da ich absolut
nichts davon verstand, zog ich meinen neuen Rock
an und ging, um die Bekanntschaft der Tante zu
_machen. Das einzige Wort „Tante" machte mich
schon gähnen, aber . . .

Am Tisch saß eine kleine, M,ge Frau mit
großen, schwarzen Augen. Mein Tisch, die grauen
Wände, der plumpe Divan, alles bis zum letzten
Ständchen sah mich heiter an und wie verjüngt
durch die Anwesenheit dieses jungen Geschöpfes
das ein süßes, lasterhaftes Parfüm aushauchte.
Daß der Gast lasterhaft sei, das entnehme ich aus
ihrem Lächeln, aus dem Parfüm, aus der Art
wie sie mich ansah und mit den Wimpern koket-

tierte, aus dem Tan, mit dem sie mit meiner
Frau, einer anständigen Frau sprach . . . Sie
brauchte mir nicht erst zu erzählen, daß sie ihren
Mann verlassen habe, daß ihr Mann alt und
despotisch, und sie gut und heiteren Gemütes sei.
Ich begriff das alles beim ersten Blick. Es gibt
in Europa kaum einen Mann, der eine gewisse
Sorte von Frauen nicht auf den ersten Blick er-
kennen würde.

„Ich wußte gar nicht, daß ich einen so großen
Neffen hatte!" sagte die Tante, indem sie mir die
Hand reichte und lächelte.

„Und ich wußte gar nicht, daß ich eine so hübsche
Tante besitze!" sagte ich.

Wir fingen aufs neue an, zu Nacht zu essen.
Der Pfropfen der zweiten Flasche flog mit einem
Knall in die Luft und meine Tante trank
ein halbes _GlaS leer. Als aber meine Frau
das Zimmer auf einen Augenblick verließ, machte
die Tante schon keine Umstände mehr und trank
das ganze Glas aus.

War es der Wein oder die Gegenwart der
Frau, was mich van Sinnen brachte? Erinnern
Sie sich an das Lied?

„Schwarze Augen ihr, ihr berückende_.
Zwar versengende — dach entzückende_.

Wie ich euch liebe
Wie ich euch fürchte."

Ich weiß nicht, was darauf geschah. Derjenige
der wissen mochte, wie die Liebe entsteht, der soll
Romane und Novellen lesen. Ich selbst, ich sage
nichts weiter, als die folgenden Worte dieses
dummen Liedes:

„Eine Unglücksnacht
Hat die schwarzen Augen
Mir ins Haus gebracht."

Alles ging zum Teufel, Hals über Kopf. Ich
erinnere mich nur eines schrecklichen Wirbels, der
mich erfaßte und wie cine Feder herum schleuderte
Er dauerte lange und hat meine Frau, die Tante
und meine ganze Kraft hinweggerafft. Von der
Zwischenstation in der Steppe hat er mich, wie
Sie sehen, in diese dunkle Gosse geworfen.

Und nun sagen Sie, welches Uuglück kann mir
jetzt noch widerfahren?!

Inland.
Mg«, den 16. November.

Die Frage der Immunität vor der Neichs-
dltMll.

Wie bereits bekannt, hat der Iustizminister die
Entfernung des Abgeordneten _Kaljubakin aus der
_Reichsduma verlangt, weil er wegen einer im
August des Jahres 1906 in _Ssaratom gehaltenen
Rede zur strafrechtlichen Verantwortung gezogen
werden soll. Wie wenig das konstitutionelle Be-
wußtsein bei uns noch entwickelt ist, zeigt dieeigen-
tümliche Stellung, die die einzelnen Parteien Zu
dieser Frage einnehmen. Es kann gar keinem
Zweifel unterliegen, daß die Duma lediglich zu
untersuchen hat, welcher Art dasVerbrchen ist, dessen
ein Abgeordneter beschuldigt wird. Hält sie es
mit der Würde des Hauses vereinbar, daß ein
eines bestimmten Verbrechens Angeklagter seine
Funktionen weiter ausübt, so hat sie das volle
Recht, gestützt auf die Immunität, die Verfolgung
bis zum Schluß der Session aufzuschieben. Dabei
braucht sie dieFrage „Schuldigoderunschuldig ?" gar-
nicht zu berühren und kann es auchnicht. Voneiner
Pflicht aber, nach Prüfung der ordnungsgemäßen
Anklage, den immunen Abgeordneten der Straf«
gemalt auszuliefern kann garnicht die Rede sei».
Der vam Justizministerium nach dieser Richtung
hin vertretene Standpunkt ist völlig unbegreiflich.
Und noch unbegreiflicher ist, daß nicht nur die
Rechten, sondern, wie man sagt, auch die
rechten Oltobristen sich der Auffassung des Ministers
anschließen.

Sehr erfreulich ist es, daß der Abgeord-
nete _Livlands Baron A. Meyendarff.
in dieser Frage den juristisch einzig möglichen
Standpunkt vertritt, und man kann Haffen, daß
es ihm gelingen wirb, kraft seiner Autorität _alZ
Politiker und Iu ist, die ganze Oktoberpartei zu
seiner Anschamn g zu bekehren. In einem längeren
Interview mit emem Vertreter der _Rjetsch. auf das
wir an anderer Stelle noch eingehen, erklärte er:
„In jedem einzelnen Falle kommt es darauf an
zu entscheiden, was unter den gegebenen Verhält-
tnissen wichtiger ist, das Prinzip der Immu-
nität der Abgeordneten oder die Würde
des Hauses, dessen Mitglied nicht ein Mensch
sein darf, auf dem ein entehrender
Verdacht ruht. . ." Eine Entfernung des Abge-
ordneten auf Verlangen des Ministeriums ist
keinesfalls obligatorisch. Was den
Fall _Koljubakin anbelangt, so liegt nicht der ge-
ringste Grund vor, ihn aus der Zahl der Abge-
ordneten auszuschließen. Ihm wird eine Rede vor-
geworfen, wie sie weit radikaler alle Tage von
der Linken der Duma gesprochen wird.
_, Ueber die Stellung des Oktoberverbandes
außette sich Baron Meyendorff wie folgt: „Ich
glaube, daß die Fraktion zum großen Teile auf
die Frage nicht genügend vorbereitet ist. Nicht
alle vermögen sich über den etwas komplizierten
Fall zu onentieren. Man wird die Frage
sehr eingehend auseinandersetzen müssen "

_Varon Meyendorff zur Parlamentarischen
Laae.

_n>^, 3°" _°_?_K_"_' hat der Vizepräsident delReuhsduma und Abgeordnete Livlands Älerandei
N_,?t _ck

?^"dorft sich «o.i einem Mitarbeiter derR et ch interviewen la_„en und dabei seiner Auf-
V_^7 _^

Stellung des Oklab rverbandes
zu der Rechten Ausdruck gegeben_,

sa«/_. R^«. _Ä"' _^en, bei der Präsidiumswahl
eKa_5e 3 s_^'V

^^en
die

Rechten eine be-
st_^ _Np_« ^'. _^

ihr Temperament hatten
sie die,en übertriebenen Einfluß erlangt. Jetzt

(Fortsetzung auf Seite 5.)



«nae«ommene _mmae.
Hotel St. Petersburg. Gutsbesitzer

Baron P. von Hahn aus Lubb-Vfsern,
Baron E. von _Nolcken ans _Moisekatz,
Baron A. von _Nolclen aus Groß-Essen,,
Baron K. von Hahn aus Weiß-PIonia_»,
Frau von Mensenkampff nebst Tochter
aus _Pollenhof, Dereid. Rechtsanwalt H.
non Broecker aus Iurjew, Marine-Öber-
leutenant Baron _Vietuuzhoff nebst Ge-
mahlin aus _Libau, 'Gutsbesitzer Th. de
Nalecz-Oorsti aus _Schawkiany,B. Huber-
man aus Petersburg, R. Singer aus
Hamburg, _Hofrat M. P. _Karamalin aus
Kowno, Ingenieur P. K. Twardowsli
aus Dwinsl, Ingenieur A. Frisch nebstGemahlin aus Walk, Frau _Sakkit aus
Na«, Kauft,ut« W,I. _U_««dt au?London. A. W, Schiader aus Kopen-
hagen, G. u. der Burie neust Gemahlinaus St. Petersburg, Frau F. _Kroeger
aus _Peincni. _^
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Mme wlt. _Rllhmz
3 Zimmer, helle Küche, sof. mietfrei

kl. Sandstlllße 3.

Ane helle, _trock. Mlilmg
von 3 Zim„ Küche u. Entree ist Um-
tande halber sofortzuvermiete«. Preis
22 Ml. mon. _Suworowstr. 53/53, Q.21.

Gewerbe- Verein.
Sonntag, den !3. November !9U_7:

FamMen Abend
mit nachfolgendem _»M' Tanz. "WM

I. Abteilung:

MMMch'HeMmatorlzche Vorträge,
II. Abteilung:

Eine voWommene Feau.
Lustspiel in 1 Act von W. Friedrich.

_Kafsenoffnuug 7 Uhr. Anfang 8 Uhr Abends. Ende » Uhr Nachts.
Eintrittspreis 4N «op» (incl. Steuer).
Auswärtige Fremd«, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. Mitglieds-

karten sind Vorzuzeigen.
Die Haus- und Vergniigungs-Commiisio«.

_lleutlcher verein ..Zängerliort"

lleöerconcett
im Saale des Gewerbevereins den 18. November _1907,

_^3 Uhr nachmittags.
Billette 2, Rbl. 1.—, 2N und 30 Kop,, Balkon 20 Kop,, zu haben im

Bureau des Deutsche» Vereins (Anglilanische Straße 5) in den _Bureaustunden,
im GeschäftZIokal des Herrn Haffelberg (gr. _Neustr. 13), bei Herrn _Kristophson
(Romnnowstraße 2, Qu. 9) täglich zwischen 12—2 Uhr mittags und bei Herrn
Dießner (Gerkudstraße 66) im Comptoir G. G. Aergbotzm.

I.

8onn»»»«n«l, ä«ll _«?., unä 8onn»«,_g, äsu l». «»ve,nl,e>«,

im odereu 822! üer _Lsro88eu Gläe:

_2UM L68t6N <1_sr UÄNßu-viaoftuiWoii-_ û_^wit.

Louuäbsuä, äsn 17., von 3—8 Diu-. _Nusill von 8—7 Ulli _Nutrs» 20 Top.
üwäsr lv I_^_op.

8ollutz,_F, ä«u 18., vou 2—8 I7_kr. _Nusitc _vou 2—6 _IKr. _Nutlss >3 _liloz,.
Xinäsr !0 _Xop.

Nauä2idftit8ti8ok6, ürtriscliunzM_^_olis, _^UsFri-
tisoliß, _XinserahtOilun_A 8_eki_688_^uÄ6.

Um reFLll LßZuH äs« V2,_22,I'3 _dittst

II.

»r. 8«llln««r»»r»»7»
_»_Marienbll_^Vl'

l l_^eäulctionL-Pillen"l

» rLttlLjbjgjlLtt »
>» u.2i8 l_!,u«_ISl. _H,_dtuknmttel. WR
_^l _r«ckt« V«>i»»!)Il<«N_8

In roten s_°_1
l 8«l_>2ont«!nm.8e!,_s2!«ll,z»n«. l
> _Vsck^»k in _»_llsu _^_potbolcon!
l uuä vlo_^llSN'_2_Hn<UuuFen.!

_Vsri_2,_iiFet slllnl»»»^n_"nur von!>i!i>
Übol_2l1 „UUUUIM _LNLßl l.ebe

ll«« wit 6. _H,ut3«_drift v.ä. _NezisrunF
dsztät,. _Wnustte.

".3 33 _"_^

Iu l,2ben bei _Lebr. Ngmärin.

Uillirmännzüller _sask.
_Ilonxerte

von 8^/2 V13 1 Hill I_^_aolitZ

Uss_> Nm 33, Nüvmbes, _>
_^deuä_» » Hui,

in» 8«l»«»Äl'_«_ll5up<«!'«»Ä!«l

I_^ieäerabenü
_Uva _^_iZmam.
Heil ÜÄU8 8oIiNii<It.

«2!ten N. 1.1a—3.10, _Isxw 20X.

UV r.

W l1i>s!i2g, ll. 13._tluvmber NV
_^benll_« 8 U!,!-:

in» ll«»»«!'l>ev««_'«ln« 8_»2_>l_»

». 00 « 0 _r n _^
ÜL3 _Ü2_ill>MW-Vil_^03LU

_untsr _Mit_^v. 6, _N2,vier-Viltuo_8LU

1. VWIm-Oouoslt _Op. 35 'szonni-W

2. V_^_iaUouVii O-uioU Leetnoven,

3. 2) _^.ük_Fia (_X8«Iie>1-Voi_2ßiH!MF
!vr. 261) ««?«i-t.

!i) 63,?c>ttS'ZliuusttoI u. _N_^li-
nuottoII,_^. 8. Laon, (_kuz
6sr 6. _8on2,to fürViolm-8_olo),
_Liouizl_^v _Nnbelwllu.

4. 2) L2ic«,ioI1ß, l.«8o!»etll!«V.
d) 8_odei_2o, «enlle!8«»nn.
0) Napsoäis _U_^l.II,U«lt.

H,_iH_2r6. 8i_«_F8l.
5. 2.) (?c>_ü<:8lt-I<'llntHLie, _W. _lunkei'_,

(neu, üilanllzcü'int.)
d) _,_^U8 sei Hsiiu2,_t_", 8m«t_»N2,

VionizlHv_? _UndsiN_^n.
ooneertÄüsssI: L. «. 8oni>«e_<ler.

«arten bei

Wß ?. _N<Mnn-. WU

Am 21. September d.I., um ? Uhr
abends wurde Ecke der Suworow- und
_Elisabethstr. ein alter Mann v. _Tramway«
Waggon überfahren und schwer ver-
wundet. Augenzeugen dieses Unglücks-
falles werden höflichst gebeten. Näheres
über diesen Fall Matthäistr. 80, Qu, ?
M berichten.

Verloren
eine _gold, Namenuhr uon d. Schulen-
straße 15 — Esplanade —Elisabethstr.29,
Geqen Belohn, abzug. Elisabcthstr.29,1,

Von _nsute llen !3, _Vl»»»«!nllV!> »b:

G _IlLIIL Il6llUt8 O
ä<35Iiervc>ll8,_^8uäsll illU3_ilNli_«o1i0ll

3_»mpo _Trio'z,
«on_^ie öe5 sin_^_lFSN ullveiAisioMLlißu

'I_^oüeuneu-Imit_^torZ 2e_«'n

_Mz k6lll_!6llf'8
Ulla äio übli_^su ZziLei_^IiiätV»,

Nl_« Nl!»«««on.

Donnerstag, de« _ls. Novbe. 1907,
zum Benefiz der Schauspielerin N.
L. _Neledinskaj» zum 1. Mal die
Novität: Iol«. Drama in 4 Akten
u. Shulawski, übers, _v, _Naranowstaja
und Melnikow. Beginn '/«8 , Ende
'/4 auf 12 Uhr

Freitag, den 16. November »907:
Frühlittgs-Eiwacheu.

Sonnabend, den !?. Novbr. l9N7:
Schwarze Raben.

Donnerstag, d. 15. November l9N_7,
7^/2 Uhr. Mittelpreise.Fräul. _Iosett«
— meine Frau. Lustspiel in 4 Akten
von _Gavault u, _Charuey. Deutsch
uan M. Schönllli.

Freitag, de» l.6, November t9l»7,
?l/2 Uhr. Ermäßigte Preise. Abonn.
_L 18. Fidelio. Oper in 2 Alten
von 8. Beethoven. Leonoren-
Ouverture Nr. 3.

Sonnabend, den 17. Noubr. 1907,
7»/2 Uhr. Kleine Preise. Die Naben«
steinerin» Schauspiel in 4 Akten von
E. von Wldenbruch.

_Ike lln_^I »in
'Iel«i_>doii 3923.

8nnn2!>encl. llen 10. _^avsmdsi' 19N?
i:uä iol_^euäe '_^2_F«:

VII. A6I-16.
« ff_^ _uiillMnllig neue m-

«s_^
/ _'_11 zztillnelle _Nummm! /"H

_^
l.8MeNeul,elt8n!

_^Hüter auäoiLm: ll»_2 ll««,!»««»,
«in«» _Noll««»!_'» Wi«,_m2,). üius
_Nei_«s öutck Inäien. — _Int«rll2tion»,_Isr
_^_Vinter8z>oit. — _Dig I_ r̂i«_F8L<:lluIe im
Lämmer.

_^,u88Lr 6. ?_rozi2,_Nw: lli« _ll«>»«
_+l« ^«u»»«l,«n ««,i««^ft,_»_p«»
»»«:>» _kngl2N«l

6 neu««t« donläg«!' fiinst _«_jer No>2_>.
Viopnon 2U_«, unter _^_velolieu „_L_^_zllo",
_FszanFeu vou L_2!-u«o, äoni dsrüIiNts-
>_teu "Isuor äei 'UM,
LsZ'iim äer VoiiitßHunZ Iüä_^. _S NIn

(^säeu _^,beuä),
8<>nnt«»« u. 0unn«!-8t_225 3 Uni- N20NM.:
_Lr. »»lnMenVarztelluns.

_2u äeu _ü«,oiui!it,tH_^8'Voi«t«_UunFell
_U2t Heäei _Lezuolier ä2_H _Nsollt, oiu
_Tiu<1 _diz in 12 _^. trei eiu_^ntüwen.

vie _Ll2«5y i_«t tä_^lioii von 11 Hln-
Vonuit<H_^8 1Ü8 _^um 8oli!ue8 äs? Vor-
Ltelluu_^ FLÜÜNSt.

_^e»l«n 2«»nn«>b«»»«l voll»
«t«n«lig „«»,«« _pnog»»«»»»»!»»

Im Ike_«_lt«r Nlliupt'Ilsilnnß.
_13_c>_HLck_»_unT«vuI!

Die Direotion: <!, «l« ll_»ue.

_^ämmiZtr2,toi_': f. _Nein«rll.

^^^ NiF_ _̂dßtb_8_tmLZV 61.

l_il_Fllou 8 _vui H.deuäL:

_ljsllzz_« _llivettizzement >
_sMU_^Zißei _Xun8tkrälte.

I'_isit_^, _6_«_u 16, _siovembei_'.
_UrLtLL Debüt:

_?i!. Pauli L!»08an, N-IlL»
!H_lsaie lüaris, N-IIe _Lalvera.8

§A2l ..Ulei".
Zill>W-It»tsße _Trlllhe.

D. M. Sabsai, Regie: A. N. Lager,
ergänzt durch d.Truppe Gusiku. Zucker.
Freitag» d. 16. _Nov,, 8 Uhr abends-

„Me ülönigw Zo!2nth3_"
oder »die Zerstörung Jerusalems".
Gr. hist. Operette in 4 Akt. u. 6 Bild.
Tonnabend, den 17. November c.:

2 Vorstellungen.
Nachmittags 3 Uhr:

»»Vie _Zauberin".
Internationale Operette in 5 Mm.
Die Noll« der Zauberin wird von Herrn

Direktor D. M. Vabsai gespielt,
Abends 8 Uhr:

„<_Iol _?fiHvei".
_Decorationsreich« _Melodrania in 4 Akt.
und s Bildern, Aus der Zeit der

spanischen Inquisition.
Nillet« zu siimtl, Vorst. täglich an

der Kasse des „Ulei". Sonnabend ist
die Lasse den aan,,en Taa aeöffnet.

_^. _^Veinbers
Besteht seit 1876.

Neue Mnms
Elegante Ausstattung.

Billigste Fabrikpreise.
Reparaturen werden aufs beste

»nd billigste ausgeführt.
_Vtarienftraë Nr. 21.

D » ülllMll toll
U lle üülllgl!«

_^^WWW _^. unübsltroFßn
_^_WA^^z_^^^. äurcii _5_»in _^_2ite_«

» _^,°"IN»'_>'_^ 2 mepie-u_^sOßuen.
>>H_^i5_^^,_«,_^ _ttaiiillungen_.

_2_ircu5 6_ebr. _rruzzi
(im Gebäude 3l» Salamonsky)_,

Pauluccistraße.
Donnerstag, d. 13. November 1907,

präeise 8 Uhr abends:
A. _llttllblt. hl'Wlsg. _BlllMNg.
Eine Menge verschiedener effektvoller
Nummern, ausgeführt von Artisten ver-
schiedenen Genies. Unter and. Nummern:

!»«» »«»«,_«,«» »»»«»«»,
effektvoll« akrobatische Nummer.

Produktionen mit dem Apparat
„Herkules", komisches Entree d. popul,

Clowns Lepomme und Eugen.
Die letzten Gastspiele der berühmten

Dompteuse »_nk ihrer

dress. Glefanten.
Großes brillantes _Nallet: „Nie
lustigen Vajazzos", ausgef. v. 50Pers.

Anzeige. Morgen, Freitag, de»
1s. November c., 8 Uhr abends:

Ach brillante_VBellung.
Annonce. In nächster Zeit: Nenestz

der berühmte» Dompteuse Vt-lle
_ivtarisla Nccfey mit ihren dressierten
afrikanischen Elefanten.

In der nächsten Zeit gelangt zur
Aufführung die große AuZstattungs-
Pantomime „Markos-Vampa".
Cncus-Geschzstsf.I.I._Gerebrjanilow.
_Hochllchtungsv,d.Circusdir._Webr.Truzzt.

Frische Gier
find zu haben Herrenstraße Nr. 27, im

Brotverkauf.

Gin Paar
Pointerwelpeu,

echte _Pointerrasse, 3 Monate alt. werden
vertauft. Zu _erfr. _Revalerstr.5, Qu, 2.

Zehr guter sturer Wmü
u. landische Eier find immer zu habe«

_sselliner Sratze 2, bei Ncckstin.

GW Partie
guter, starker Fässer

ist abzugebe» Säulenstraße Nr. 5,

Nu Meuhllnd
echter Race ist zu verkaufe» Düna-

buraer _Stratz« 41, Qu. 1.

Merse Wliel,
auch Wiener Stühle werden zu de«
billigste» Preisen gänzlich aus-
verkauft im Möbelmügazin Ecke der

Pauluc«« u. _Marienstrahe 1.

Nne elez. _LMlzarnitU
(Mahagoni) mit Aronze-Veschlägen und
ein g«. Trumeau sind zu verkaufen

_«r. Newastraße 14, _Qn. 8,

Mchen-TMiezimn-Amw,
_^-_^ modern, von hohem Wert, ist für
180 Rbl. »u haben Säule_«str,83,Q.15.

Oelhschriinte,
Schreibtische, Glasschränke, Wiener
Stühle preiswert zuhabe»_Kalksw12,
Qu. 1, gegenüber d. Spark., Tel. 3497.

Me eleltrilße Bogenlmpe
nebst compl, Zubehör ist billig zuver»
kaufen. Näheres Schwimmstr. 18,Qu.3,

von 11—5 Uhr.

_ttl»_spn _^il_> _^ur für Nbl. 5.25
_^_l>vU _^_Vt. versendet d,_Tuchsabr.

Sigm. Rosenthal, Lodz per 3lachü. e.
_Nbschn,.4>/4 Arschin Cheviot „_Fancy"
zu e. vollst,eleg. u.dauerh. Herrenanzug,

_LPlttjchulie u. sämtliche
WeitWecheuge

werde« am schnellsten und besten
geschliffen und repariertI. Solinger
Zählschleife«! nurPaulucci-u._Marienstr.-
Ecke, im Keller. Keine Filiale. Nicht zu
verwechseln mit gleichlautenden Firmen.

Acher Keller
trocken, istzuvermiete« Scheunenst<.17.

Näheres beim Dwornik.

M _Mll für 3 Pftrlle
u._Kutsckerwohn. ist zu_uerm,kl.?lemas<r.6.

An _Wsch Ml. Amer
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pension zu verm. Bi-steiplatz 8, Qu. 9,

Gin größeres und ein kleineres
möbl. Zimmer mit separatem Eingang
find sofort zu vermieten Scheunen-

ilmM. U«er
1 Treppe hoch, mit voller Pension,
werden vermietet Romanowstraße 4,

Qu. 2, bei der Nikolaistraße.

In der Nähe des SchützengortenZ sind
3 Wsche, helle gutMl. Zimmer
zusammenhängend oder geteilt zu ver-
mieten _Kaisergarlenstr. 2, Qu. 1.

_A möbl. Iimmer
mit Küche find zu verm. Parkstr.4,Q._7.

Lllllkrzt-Ltelle
_^^ F

lxum in reichster Gegend Kurlands
ist zu besetzen. Näheres bei G. Gvert,

Marstallstraße 16.

Gymnasiast
_deutscher), Schüler der VII. Klasse,
_wuscht _Vlachhilfestunden zu erteilen
_^s_« Schüler beim Lernen zu

beauf-
«cktiaen. _Kaisergartenstraße 6_^, Qu. 14,
_>"" _" von 2—4 Uhr.

erteilt gegen «oft «nd Logis ein
«linder. Off, unter „TonvsrLktiouz-
Mtemobt, _" 8303 «_mps. die Expedition

der Ria,. Rundschau.

_/_tt «>_'?<««'§«4 ""°_d z- Vorbereitung
_VesUl_^_I einesKnaben für die
erste Klasse des _Stlldtgymnastums ein
_Ttudcnt «der Gymnasiast höhe er
Klassen, doch nur solche, die schon mit
Erfolg unterrichtet haben. _Schriftlicht
Anerbieten bitte zu richten Mühlen-

stillße Nr. 6, Qu. 3, Linde.

ein _IkchlergehMe
wird verlangt Elisabethstraße Nr. 23,

in der Tischlerei.

Zur Ausrichtung eines Festabends

zuverl. Wirtin
gesucht. Zeugnisse _erfnrderl. Alexander-
straë Nr. 31, Qu. 21.

Line ßartonnagen'
llrbeiterm

zum fofortigen Antritt sucht
n. l_^uet_? _Lllrtlinnlllleiiflllinl.

Junge Wadchen
können sich melden in

3l» _Nuetz _Couuert» u. _Cartonnigenfabrik,
Küterstraße Nr. 6.

3_Z5 Gouvernantenhelm
uns stellen Vermittelungz_,

_Vureau
von Frl X. _Lnlnok,

Riga, Ihronfolger-Noulev. 31»I,.
empfiehlt

Lehrer, Lehrerinnen, Gouvernante»
(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen), Gesellschafterinnen»
itindergärtucrinnen, Nonnen und

Wirtinnen»
_Eprechstunden täglich, mit Ausnahme

der San»-u. Feiertage, von 10-2Uhr.

Lorsttechniker
übernimmt alle technische» Wald-
«««ichtungs-Llrbeiten, als: Einricht.
v. forstwirtschaftl. Baumschulen, sowie
Fruchtbaumschulen, Aufforstung, Taxa-
tionen, Bearbeitung des FarstmaterialZ,
ferner alte Londmesser-Arbeiten, sowie
Anfertigung aller einschlägigen Pläne,
Adr.: Alezanderstr. (Ecked. Artilleriestr.)
Nr. 98, Qu. 15, N. O. Mruwtschinskn.

All tüchtiger Filttemeißer
zugleich auch erster _Wirtschaftsgehilfe,
mcht eine diesbezügliche Stellung
per sofort. _Iz. Referenzen stehen zur
Verfügung. Offerten unter _„I_^nä"
8817 find in der Expedition der Rig.

Rundschau abzugeben.

Eilt Vchm. Verwalter
(Deutscher), der 3 _Landesspr. in Wort
u. Schrift mächtig, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen (letzte Stellung in
Teutschland) sofort od. zuGeorgi 1»«8
Stellung. Gefl. Offerten unter _N. N.
«320 empf. d. _Lxped, d, _Rig. Rdsch,

_lunger Mann
mit guten Zeugnissen, mehrere Jahre
als Beamter tätig gewesen, der drei
_La ndessprachenmächtig, sucht Stellung
als Schreiber od. dql. Marienstr. 51, 7,

Aeltere, _srllentl. Perjen
_wii bescheid. Ansprüchen, erfahren im
Hausholt, bittet um einen leichter»
»_ienst. l_^u erfr. Münstereistr, 11. Q,14.

Manicure
"ffer. sich billigst in u. aus demHause.
_^ Kl. Nk_wastratze 8, im Hof, Qu. 6.

Talentiertes junges Mädchen sucht
««ige Stunde» tägl. Beschäftig, in
«nem Atelier. Person!. Beurteilung u.
Erkundig, können eingezogen w. Off. «üb
_?- ?- 8319 empf. d. _Vrp.d.Rig.Rdsch,

iMn_/_iMMel
Ein« freundliche, vollständig _renovierte

Vohnung
«on 4 Zimmern, 6 Tl. hoch, ist zuver-
mietenll. Schloßstr. 1,Elle d.Schloû!.

Kaufe

MM Ahne
und auch ganze

Kebisse
Riga, «altstraf,« 3», imSchuhgeschäft.

3!«ltsüüche. _^ti3si!l, ltt^^.
Freitag, d. 13. November: Bohnen-

s,_ippe, Falscher Hase mit Kartoffeln,
Reis mit Schwarzbeeren, Kaffee, Tee.
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z_^_tematizl:».^»ill-NäLTplleg_«
empseU«! _»ls.-

tsM_^itiF

-lsttlrsi

l-,,,«!. Spreng
UaVM" «_siM»t

!«««! _Xopfw»8o!i-
UÜVUl" Pulver

UäVll! _' _^ ocknes

_, ' ««ll!Wllll,_^

_^Mle
x._I.m«!!'_^

N m°_«, H

_Vill neues Wllins,
IM« einige Monat« gebraucht, rund,
«oller Tan, wird «. 7 Rbl. pi° _Mon,
»ermietet Todleben-Vllul, 2, Qu, 2_^

_^W
_^^^

äs?

>MM ßeinzellniiNchen
! voll ll _n.Vollll. dls 417. _FHoblll.

In _MliiLlMtßllullg l. _llauz_^ u.XUeliLllysräte

_^ llckl,
_^^ H,

Lenesäl-Vertretel' _ller llelnxelmgnnllllLn-Lllml_».

ßi«m_«e 8_»uÄ3ti»«»«, 18 (in, _Vl2»«l»V»N«»«:l»Ättl»

_«_ymenk «lEUalllkN. _ F̂ l _2_°a ll «3nt«o»>e - o_«86»n
_^^1 ^»_M. _«_U«N!U _MMl HNl_^U » _M>» »Llui'llLNLl's!««. _Naclit äig
MM, H V _Ä _R2 W W ÄlÄ _22,ut ä. _«_Wioliw Ulla s. Niluäs» _«_. M«^» «, » ««» _^_B_? » W,

«>»
_^ .̂_^_^^ _<_2n n. 3>_2«. _N«dt

_uillilt! _?sttst _uiobt! _H,srltllÄ>, «_mplollsu. ?wl8 «V üol».äis_?uds.

_W_^ UW _RH_»W _UHU _8ß8UNll68tS, Ll>_Hr8_»_MLtS _2nuuä.» «^ _^^ » » » «^ _K»^ « » _«-» Nilût«cl. 8«it«2. _klew <»u _llo?

^»l M_^ W«U<«» U>»
_F»^ » 8 _MsM

»pull«»'—I8t _rsiodlill!! _parNliuiit,»^«»NHNV«» _^?2740^^7S_ .̂

_^_romatzscke Pastillen
für _«_wsk« Lstränl«« _unil _lur 8e!I,8t!>_ß!_'«_itung von !>imnna <l«n.
rabrill 01._^3cll»l N _^_ILVl_^_Llt.

8t. k_^yisdm-_^, _8t.lVu>Mu_»,_^ Ifi. 22.
Vsrlillui in Msn H.i«>tksk«i_^s,_^rsn-2_»llä!. in 8t. _pstyisdul_^ u. ä,?iovin!l.
p»«til!«n fül- 8o_<,n3p«y u. l.,_quvus« _^

15 «.,l_.imon»ö«n IN X. sil'» 8_tilok.
_Ü8 _^ir<I _redeten, l_luk <Ii« _kirmu, «u a,ol_»t«n.

Vol-Iügliol,68 _Mitts! Wgsn _liu8tßn_,

l_^akl-itxen „l_^_lorent".
_2u _bzdeu ln äeu _^_p„tliß>!ßn _uu6 ssräLzorsu Un,_^u_«u_.2_»2äluuF«u.

Ver».ly!ss I«lN«_pk _Nu«ln» , ^!t_»tM _I_^_r, 8.

HWWWWWWWVL_^ Vänne

«uz üuzztizen M sol_»

_^. _^. lüehm,
_^.

««WWW'.,, - _^ _NlexAN_«les»ti_'. Ns. 31.

._^ _K
35 uuä 60

_3op. p
ro

rfuuä ^^^
eiupüeklt _M̂z,

'_^ icÄNtLtrassG 16.

MNMWMWm
„>5M>ustrle _Nlga_, tzauptnoitamt _crbetei,

_Weielio _llgsamellen
vossöliiellonor _filllung

«»!!(«<!-,««« «: <S, «au« „U!el".
Ls_0838 pfsi-lleztrazze l_^_k 23.

_^20l,8tuo_^7_i8l:»,läufss,
_W20_li8tU0l,-UntSl'3ßt2Ss,
l.inol6UM-l6pu'll:l,s,
l.inolsum-z.2Ufss H

swxüeM in «>po»»_e>' _Ku»«»»l,l IU billlV«« _pp«i»«n

L U_^^^_UI_^s 2S.8ünäer. >
K^« F. H. _^KK.KI_^, _«_trazzo

25.
>

Vetanntmachung.
Das Msner Zollamt macht hierdurch bekannt, daß am
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sind sie isoliert und haben ihren Einfluß auf die
Majorität der Ottobristen und gemähigtenRechten
rerloren. Andrerseits wird es_klar,dahdllsZentiumvan
Rechts zu den Oktobristen herangerückt ist. Die
unklaren Elemente, die zwischen Oltobristen und
Rechten schwankten, sind zu ersteren herangerückt.
Auch eine ganze GruppeRechter ist zu ihnen über-
gegangen. Diese zahlenmäßige _Ueberlegenheit gibt
den Oktobristen die Möglichkeit, die Richtung der
Parlamentstätigkeit stark zu beeinflussen und ge-
meinsam mit den Gemäßigten, vielleicht auch mit
einem Teil der parteilasen Progresststen, die sich
den friedlichen Erneuerern angeschlossen haben, die
Majorität zu bilden."

Die Frage, ob das Bündnis mit den Rechten
die Durchführung des oktobristifchen Programms
ermöglichen werde, glaubt Baron M. bejahen zu
können. Der Untcrschied zwischen den einzelnen
Parteien, Oktobristen, Gemäßigten und Friedl.
Erneuerern, sei im Grunde nicht so groß. Schließ-
lich sei jeder Einzelne nur an einer bestimmten
Frage besonders interessiert und zu leinen Kon-
Manen bereit. „Die Leute ändern sich schneller
algßman glaubt. _NHt in Iahen, nein, in Mo-
naten und _dachen. Unter den allerleidenschaft-
licksten Kenstittttionlllisten find aller Wahrschein-
lichkeit nach Leute, die nach vor drei Jahren
glaubten und spräche -, Rußland sei nicht reif zur
Konstitution. Und in der Duma wird, dessen bin
ich überzeugt, de Tä«gleit der Oktobristen und
her Rechten eine liberale sein. Ich weiß _inchl_?
ob im Sinne der 3,jetfch liberal oder im Sinne
der gemäßigteren P_^eßorgane, aber liberal wird
sie sein. In den konstitutionellen Fragen
werden die Oktobristen zweifellos von den
Rechten unterstützt werden. Natürlich werden die
_Oltobristen in manchen Fällen auch mit den
Nachbarn von Links Hand in Hand gehen
so zum Beispiel in der Iudenfrage.
In Erläuterung seines früheren Interviews mit
der St. Pet. Ztg. erklärte Baron Meyendorss:
Ich habe gesagt, daß der Akt vom 3. Juni der
den bestimmten Vevölkerungsklassen einen Vorzug
verliehen und den Wahlkampf der Opposition er-
schwert hat, die Bedeutung der Dumaopposition
erhöht hat, d. h. er nötigte uns, aufmerksamer
und feinfühliger auf ihre Stimme zu achten, na-
türlich nur wenn sie gesetzmäßig vorgeht. . . .

Parlamentarische Nachrichten.

In der Adreßdebatte bezog sichbekanntlich R o -
ditschew auf die von Purischkewitsch ge-
machte Aeußerung: „Alexander II,. der Befreier
der Bauern, ist vom Volke für den Versuch, die
Konstitution einzuführen, ermordet worden."
_Purischkewitsch erklärte, das sei eine Lüge, er hate
das nicht gesagt. Wie die Rjetsch mitteilt, ist
dieser Ausspruch von allen gehört und von den
Stenographen genau iu der wiedergegebenen Farm
nledcrgcschri.ben worden. Zwei Abgeordnete haben
bie.Niederjchrift gesehen. Dannaber haben dieSteno?
graphen offenbar einenWink erhaltenundder Satz ver-
schwand wunderbarer Weise aus dem Stenogramm.
Roditschew hat sich darauf an den Dumapräsidenten
gewandt und erklärt, wenn er den Ausspruch Pu-
rischkewitschs bezeugen würde, wollte er auf das
Wart zur persönliche Erwiderung verzichten.

_Chomjakow antwortete: Ich habe Purisch-
lewitfch bereits gesagt, daß er den Satz gebraucht
habe und daß er in den Bericht aufgenommen
werden wird.

— Am 12. November fand eine Sitzung des
Präsidiums der Duma unter Teilnahme von Ver-
tretern der Fraktionen statt. Der Vorschlag, bei
den Debatten in der Duma nicht mehr als zwei
Reder jeder Fraktion zu Worte kommen zu lasten
wurde von der äußersten Rechten sowohl als von
der Opposition bekämpft.

Der Rjetsch zufolge beantragte das Präsidium
eine Teilung der Duma in die Rechte, Linke und
das Zentrum und die Ueberweisung von je 11
Plätzen in den Kommissionen an jeden dieserTeile.
Dagegen machte der Oktobrist _Nodsjanko geltend
daß seine Partei, ihrer Stärke nach, auf 13 Kom-

missionsplätze Anspruch erheben könne. Man be
schloß, die Wahlen nach dem im _Neichsrat ange-
nommenen Proportionalsystem zu bewerkstelligen. «

— In Sachen der Jüdischen Kolomalbank
erhalten wir folgende Zuschrift:

Bezugnehmend auf dieAusführungenin Nr. 251
Ihrer geschätzten Zeitung „Von der Jüdischen
Kolonialbank" bitten wir Sie um Aufnahme
folgender Erklärungen:

Die Jüdische Ka_^_onialbank wurde zum Zwecke
der Durchführung des zionistischen Programms ge-
gründet, welches lautet: „Der Zionismus erstrebt
für das jüdische Volk die Schaffung einer
öffentlich ° rechtlich gesicherten Heimstätte in
Palästina."

Es ist somit verständlich, daß weder Di-. Herz
noch sonst ein Iionist bei der Gründung der Bank
an ein anderes Land als Palästina gedacht hat.
Wenn tratzdem tatsächlich in den Statuten der
Bank neben „Palästina" hinzugefügt ist „auch in
anderen Teilen der Welt" so erklärt sich dieser
Widerspruch aus rein formellen Gründen. Das
englische Gesetz verlangte eine genaue Grenzbe-
ftimmung der Länder Palästina und Syrien was
nicht gut anging, da die Zionlsten auch die an-
grenzenden Länder in den Vereich ihrer Be-
trachtungen zogen. Als aber die Statuten
der Bank veröffentlicht wurden, liefen bei
Dr. Herzl sogleich Proteste wegen dieses Zu-
satzes ein und unternahm unser verstorbener
Führer sofort die nötigen Schritte, um eine Nen-
derung der Statuten der Bank zu _bewirken.
Wiederholt wurde auf den Kongressen die gleiche
Bestimmung getroffcn und auf dem letzten Hanger
Kongreß endgiltlg im zionistischen Sinne ent-
schieden.

Die Zionisten erstreben die endgiltige Lösung
der Iudenfrage, die nur auf dem Boden Palästi-
nas, sowohl aus religiösen, _alk traditionellen

Gründen möglich ist. Ein jedes andere Land kann
nur als Erweiterung des _GoluthgebieteL betrachtet
werden, wozu kein Jude, der die Geschichte seines
Volkes kennt, die Hand bieten wird. Ebensowenig
wird ein denkender Jude das mühsam zufammcn-
gebrachteKapital der Bank für Palliatiumaßregeln,
wie Regulierung der Emigration, verwendet sehen
wollen, wie notwendig eine solche von allen aner-
kannt werden muß.

Somit werde« nicht nur Zionisten, sondern, bis
auf die Territorialisten, auch alle übrigen Aktien-
inhaber mit Freude dem Antrag der Zionistischen
Organisation beistimmen, die Statuten der Bank
in der Weise zu ändern, daß ihr Tätigkeitsgebiet
auf Palästina und die daran grenzenden Gebiete
beschränkt bleibe. Dr.I. Joffe.

Dorpat. Ein braver Schutzmann. Die
_Nordlivl. Ztg. berichtet: Als sich am 8. d.
_Mts. das erste Eis gebildet hatte, wagte gegen
11 Uhr abends ein etwas angetrunkener, 61-jähri-
ger Mann beim Ausgange der Speicher-Straße
oen Uebergang über den Embach. Etwa 10 Faden
vom Ufer brach er durch das dünne Eis. Auf
seine Hilferufe ertönten die Notsignale der Nacht-
wächter und der dejourierende Schutzmann Ratia-
sepp eilte sofort nach der Unfallstätte. Mit Hilfe
von Brettern und Bootshaken zog er den sich gut
über Wasser haltenden, aber fortwährend durch
das Eis brechenden Verunglückten mit eigener
Lebensgefahr aus dein Wasser. Der Gerettete
wurde in ein Krankenhaus abgefertigt.

O-ellin_scher Kreis. Die Verwaltung der
Schmalspurbahn stellt, der Bali. Tagesztg. zu-
folge, bereits ihre Berechnungen darüber an, wie
weit sich die projektierte Linie Wöchma-Oberpahlcn
(Haltestelle WolmarZhof) rentieren würde. Falls
es die Interessen der _Ballgesellschaft nicht schädigt
wird späterhin die neu zu bauendeLinie von Ober-
pahlen nach _LaiZholm weitergeführt werden.

Kurland. Todschlag. Die Lb. Ztg. be-
richtet: Montag nachmittags trat auf der Land-
straße in der Nähe von Schaden an den auf dem
Nachhausewege befindlichen ivlein-Dahmenschen Pu«
sching°Wirt dessen ehemaliger Hofjunge heran und
verlangte van ihm die Bezahlung der ihm noch
zustehende» Gage im Betrage von 2 Rbl. Als
diese Forderung verweigert wurde, schleuderte der
Junge einen Stein nach seinem ehemaligen Ar-
beitsgeber und traf ihn so unglücklich am Hinter-
kopfe, daß d:r Getroffene sofort tot zusammenbrach

Reval. Estländische Aerztliche Ge-
sellschaft. In derIII. Sitzung des Aerzte-
tages am Montag, den 12. November, von 10
Uhr vorm. bis 2 Uhr mittags, erfolgten nach dem
Rev. Beobachter nachstehende Vorträge:

Dr. T h _n m s a n-Reual- . Referat üb« die _Aetiolagie
der Lungentuberkulose und Di'. Halter- _Neval: Referat
über moderne Maßregel gegen Veroreitung der Tuberkulose.
-_^ Wegen Erkrankung des Herrn Di-, Greiffenhagen mußten
die Refernte über Tuberkulose der oberen Luftwege und der
Tuberkulose der Knochen und Gelenke ausfallen. Es folgten
die Vorträge von Dr. Pemgratz - _Ludwigsthal (Iekate-
tinofflaw): Die spezifische _Aehandluug der Lungentuberku-
lose mit Koch'schem Alt-Tuberkulin und Dr. u. Fick « Pe-
tersburg: Ueber die hypertrophische Form der Darmtuber-
kulose. Auf Nitte der Versammlung führten Herr Prof.
Dehio-Dorpat und Dl. Hirfchberg-Niga ihre am Tage vorher
wegen Zeitmangel abgekürzten Vortrage weiter aus. _^
Außerhalb der Tagesordnung demonstrierte Dr, u, z ur
Mühlen-Riga einen einzig dastehenden Fall von
Steinbildung in der Keilbeiuhöhle.

Die IV. Sitzung am Montag nachmittag von 4—7
brachte die Vorträge der Herrn Dr. u. zur Mühlen-
Reual: Zur Frage der Bekämpfung des _Uteruskrebses.
Dr. K e i l m _a nn« R i g _a : Ueber _Appendicitis und
Oophoritis und Dr. NnronKeyserl ing - _Rev«l: lieber
Geburten im künstlichen Dämmerschlaf, welch letzterer Vor-
trag eine überaus lebhafte Diskussion zur Folge hatte, an
der sich speziell die Herren Neurologe» und Frauenärzte be-
teiligtem _-_^ Sodann sprachen der amMorgen _cingetroffeuc
Präses der Liuländischcn Aerztlichen Gesellschaft Dr, u o u
B er g m _a n n - R i _g _a : Ueber Resektion des Darmbeines
bei QsteomyelrM, Dr. _uon Voruhaupt«_Riga!
Ueber ßlafäßverletzungen im Kriege und vr. von Dehn«
_Reual: Ueber diagnostische und therapeutische Verwendung
der Röntqenstrnhleu.

Auch dieser Tag brachte des Guten und Wert-
vollen unendlich viel. Die Präsenzliste wies die
Zahl von 80 _Aerzteu auf.

NeVal. Das von den Birsh. Wedomosti regi-
strierte Gerücht, wonach der Estländische Vize-
gouuerneur A. F. Giers zum Gehilfen des
Petersburger _Stadthauptmanns ernannt werden
wird, bestätigt sich den Reualer Blättern zufolge.

Petersburg. Auf den alleruntertänigsteuBericht
des _Handelsministers am 12. November hat Seine
Majestät der Kaiser geruht, dem Donschen Poly-
technikum den Namen „Alexejewski" beizulegen.

Petersburg. Dem Generalleutnant
v. Wendrich sind, dem Her. _zufalge, behufs
Ausarbeitung des Projektes eines Exploi-
tationskorps für die Eisenbahnen der Ge-
hilfe des Chefs der _NordwestbahnenI.I. Richter
und einer derKommandeure der Eisenliahnbataillon«
zukommandiert morden. Ist das Projekt fertig, s«
wird es, mit dem Gutachten des Ministers General
Schaufln versehen, an den Ministerkonseil kommen
und, falls es von diesem gutgeheißen sein wird
an die Reichsduma.

Petersburg. Gegen denSchrlft stellet
Kuptschinski, der, wie erwähnt, durch seine
Artikelserie „die Helden der Arrieregarde" eine
Reihe von höheren russischen Offizieren und
Beamten derart angegriffen hat, daßdieBeleidigten
die gerichtlicheKlage anzustrengen beschlossen haben
ist, der Now. Wr. zufolge, als erster der General
Nadarow vorgegangen, der Kuptschinski wegen
Verleumdung durch die Presse verklagt hat. Es
war in der Sache ein Vergleich beantragt worden
der indes nicht zustande gekommen ist. Im Prozeß
wird nunmehr die Voruntersuchung beginnen.

Petersburg, 14. November. Laut Anzeige
sind für die am 15.Nov. stattfindendeDumafitzung
auf die Tagesordnung gesetzt: die Fortsetzung
der Beratung über den Antrag von 30 Dumaoe-
putierten des _Oktaberverbandes zwecks Wahl der
Kommissionen und über den von 31 Deputierten
gestellten Antrag der Wahl von 0 Kommissionen
— für die Interpellationen, für das Budget, für
die Landesverteidigung, für die Verpfleaungsfrage

für die UebersiedlmigZangelcgenheit lind für die
Volksbildung. Ferner die Referate der Sektionen
zur Mandatprüfung der Dumaglieder.

_M. Petersburg. Ministerrat. In der
Sitzung vom 13. November beschloß der Minister-
rat, einen Gesetzentwurf des Justizministeriums
hinsichtlich einiger Abänderungen des Modus der
Entscheidung der Angelegenheiten in den Depar-
tements des Senats den gesetzgebenden Institutionen
vorzulegen. Die in Aussicht genommenen Abä»
derungen betreffen das erste und zweite Departe-
ment, sowie das Heroldie- und _Iuslizdepartemcnt
und bezwecken hauptsächlich eine Vervollkommnung
des veralteten _Pruzessualmodus, der als Grund
für die zurzeit in die Augen fallendenMängel der
Geschäftsführung in den genannten Departements
anzusehen ist. — In derselben Sitzimg beschloß
der Ministerrat anläßlich der Vorlage des Marine-
ministeriums über die Wahl eines Unternehmers
für den Bau von Schlachtschiffen, eine besondere
Kommission zu bilden zur Ausarbeitung der Be-
dingungen, denen die projektierten Schiffe genügen
müssen, und dann auf Grund der Berichte dieser
Kommission eine Kaßkurrenz auszuschreiben, jedoch
mit der unumgänglichen Bedingung, daß die Be-
stellungen auf russischen Werften und aus russischem
Material ausgeführt werden müßten.

Weiter gestattete der Ministerrat entsprechend einer Vor»
läge des _Oberdirigiercnden für das Agraiwesen, im Jahre
18W die Bildung «on Uebersiedlcrparzellen in den Ge-
meinden der Gouvernements _Tobolsk, _Tomsk, IenisseiÄ
und _IrkutZk an den Orten wiederaufzunehmen, wo auf jede
vorhandene männliche Person über 15 Dessjatinen entfallen.

Petersburg. Die erste russische Flug-
maschine. In den nächsten Tagen wird im
Luftschifferpark der Bau der ersten russischen
Flugmasch_^ne nach dem System des Stabskapitäns
Ä.I. _Schabski beendet werden und Ende dieses
_Manais schon sollen auf dem Wolkowa-Feloe
Probeaufstiege mit dieser _Flugmaschme angestellt
werden, um die etwaigen Mängel zu beseitigen
wobei diese Versuche anfangs ohne Motor und
Menschen vorgenommen werden sollen. Zu diesem
Zweck ist nach dm Angaben des Stabskapitäns
A.I. Schabstl auf dem Wolkowo-Felde eine be-
sondere Anhöhe errichtet morden, von der Schienen
herabführen, auf denen die _Flugmaschine herab-
rollen soll. Wenn es dem Luftschifferpark gelingt
von dem Kriegsministerium 6—7000 Rubel zum
Kauf eines Motors zu erwirken, so gedenkt der
Erfinder zum Frühling eine vollkommenere Flug-
maschine zu erbauen, die, wie der Erfinder vor-
ausberechnet, mit einem Motor von 24 Pferde-
kräften imstande sein dürfte, zwei Personen zu
tragen und sich mit einer Geschwindigkeit von
12—15Metern die Sekunde fortzubewegen. (Russj.)

— Verbrennung revolutionärer
Schriften. Am 13.November morgens wurde
von derPolizei eine MengerevolutionärerSchriften,
die im Archiv der politischen Polizei und in den
Polizeihäusern, die zur Aufbewahrung solcher
Schriften bestimmt sind, keinen Platz gefunden
hatten, verbrannt. Im ganzen naren es gegen
1000 Pud der verschiedensten Broschüren, Aufrufe
Proklamationen usw. Darunter befanden sichauch
Schriften van Organisationen der äußersten Rechten.

(Pet. Ztg.)
Petersburg. Das Mitglied des Reichsrats

P. Ch. Schwankbach ist in die neu-
organisierte Großrussische nationale Partei einge-
treten.

Petersburg. Der Abgeordnete
Prof. M.I. Kapustin (Okt.) hat sich dem
Gewährsmann der Russk. Sl. gegenüber, über di_? an-
gebliche Spaltung unter den Oktobristen
und ihre Vereinbarung mit den Rechten folgender-
maßen geäußert: „In der Fraktion der Oktobristen
ist es zu keinerlei Spaltung, von welcher die
Zeitungen schreiben, gekommen. Es unterliegt
indessen keinem Zweifel, daß es unter uns Linke
und Rechte gibt; cZ ist sogar fraglos, daß eine
Strömung besteht, die uns nach rechts hinüber-
ziehen will, das wird aber niemandem gelingen
und wir werden auf dem Boden des Manifestes
vom 17. Oktober bleiben. Die Fraktion ist ein-
mütig. Unter den Vertretern unserer Fraktion
gibt es keinen, der es wagen würde, laut zu erklären
daßer das Manifest vom 17.Oktober nicht anerkennt;
es gibt solche, die nur innerlich mit ihm nicht
einverstanden sind, aber das ist eine Art von
„Meinungsschattierung" (? Die Red.). . . Es
wird auch viel darüber gesprochen, daß Zwischen
uns, den Oktobristen, und den mehr nach rechts
Hinneigenden ein schriftlicher Vertrag bestehen soll
der uns Verpflichtungen auflegt. Ein derartiger
Vertrag besteht nicht. Der Partei, die numerisch
in der Duma überwiegt, stehe aber selbstver-
ständlich das Recht der Beachtung zu . . ."
Eine zeitweilige Vereinbarung sei in der Frage
der Bildung des Präsidiums entstanden. Der
Bestand des Präsidiums entscheide jedenfalls
in keiner Weise die weitere Tätigkeit der
Duma. Dies sei keine Kreis - Landschafts-
Versammlung. . . . Hier sei es ganz unmöglich
baß das Präsidium irgend einen „Ton" angibt.
Wichtig ist nur, daß das Präsidium tüchtig und
in der Leitung der technischen Seite der Parla-
mentstätiglelt genau sei. Vor allen Dingen märe
zu wünschen, daß die Tätigkeit in den Kom-
missionen und Sektionen rascher anfangen möchte
Dann wird die wirkliche Arbeit beginnen.

Kiew. Der _Professorenrat hat be-
stimmt, die Lehrtätigkeit in der _Univer sität am
15. November unter der Bedingung aufzunehmen
daß den Gliedern des Rats der studentischen Ver-
tretungen und den für die letzten Unordnungen
dem Disziplinargericht der Professore übergebenen
Studenten der Zutritt in die Universität gesperrt
wird. — Der Chef der Provinz machte bekannt
baß falls die Unordnungen sich wiederholen füllten
den Studenten gegenüber strengere Strafen bis zur
Ausweisung inklusive in Anwendung gebracht wer-
den würden.

Charkow. Schulmeisterelend. Eine
Lehrerin gibt in einem örtlichen Blatte die nach

stehende Schilderung ihrer wirtschaftlichen Lage.
Das Monatsgehalt der Lehrerin beträgt 23. Rb.l
50 Kop. Ihre Ausgaben setzen sich wie folgt zu-
sammen:

Brot zu zwei Pfund täglich ... 3 Rbl. — Nop_»
Tee und Zucker 1 „ 50 _„
Fleisch (ein Pfund täglich) .... g „ 60 _„
Fett und Butter 1 „ 20 „
Mehl, Grlche und Gemüse 3 „ — „
Seife und Wäschewaschen 1 „ 5V „
Dienstbotenlohn 3 „ — „
Beköstigung der Magd « „ — „
Milch 2 „ — „

Summa.. 25 Rbl. — Kop,
Defizit: 1 Rbl. 50 Kop.

Aus welchen Mitteln die Lehrerin Anschaffungen
an Kleidern, Wäsche und Büchern deckä, ist nicht
ersichtlich.

Aus demselben Gouvernement schreibt ein Lehrer
an die „Mo", daß er sich in einer verzweifelten
Lage befinde. Er sucht ein Darlehn von 50 Rbl.
_cmZ der LehrerhilfZkasse, — weil er sonst nicht
imstande ist, seine Frau und fünf Kinder _M be-
kleiden. Der Lehrer schreibt: Ich bin bereit, jede
Bedingung zu erfüllen, aber ich brauche das Geld.
Die Tränen meiner hungernden Kinder bringen
mich an den Rand der Verzweiflung. Ich will
das Darlchn in Monatsraten zu fünf Rbl. tilgen
die man von meiner Gage, die 31. Rbl. 33 Kap.
pra Monat beträgt, in Abzug bringen soll. Ich
will meine Familie wenigstens einmal bekleidet
sehen und gern auf Fleisch und Weißbrot ver-
zichten."

Dieser Lehrer hat nicht weniger als zwanzig
Jahre im Amte gestanden und doch hat er es
nicht weiter gebracht als zu _bettelhafter Armut.
Unter solchen Umständen ist es kein Wunder, daß
es an Lehrern fehlt und daß sie den unsinnigsten
Lehren des Sozialismus verfallen. (Pet. Ztg).

Psltllwa. Ein rührendes Ereignis
ge_schah im Zuge Charkow-Poltama. In einen
Waggon, in dem mehrere Reisende, darunter auch
eine gutgekleidete Dame fahen, trat ein Bettler
mit seinem blinden Töchterchen und bat um Al-
mosen. Die Dame betrachtete aufmerksam das
Kind und fragte dann in größter Erregung: „Wie
heißt Du?" — „Polja" antwortete das Kind. —
_„O Gott", rief die Dame, „meine Tochter! und
fiel in Ohnmacht. Als man sie wieder zum Be-
wußtsein gebracht hatte, erzählte sie, daß ihr
Töchterchen Polja vor zwei Jahren als 4jähriges
Kind plötzlich verschwunden sei. Sie und ihr
Mann hätten alles getan, um eine Spur ihres
verschwundenen Lieblings zu finden, aber alles sei
vergeblich gewesen und sie hatten schon ihr Kind
als tot betrauert. Während die Dame dies er-
zählte und alle gespannt zuhörten, benutzte der
Bettler die Gelegenheit um aus dem Zuge
hemuszuspringen, was ihm leider auch gelang.
Nun erzählte das Kind, wie «8 von dem Un-
menschen gequält worden sei: der Schurke hatte
das arme _kleine Geschöpf geblendet. Die An-
wesenden brachen in _Thranen aus.

preßstimmen.
Einige traurige Geständnisse macht die Russk.

Snamja, das Organ des Russischen Volks-
verbcmdes: „Man kann gewiß nicht leugnen, daß
wie einer siegreichen Armee die Schakale und
Hyänen folgen, so auch der russische _Volksverbanb
Leute mit bestialischen Instinkten hinter sich her-
zieht. Dieser Schweif, der zum Teil aus Halb-
palen, aus Halbfremdstämmigen, aus einigen
Großgrundbesitzern und Personen mit anrüchiger
Vergangenheit besteht, die sich dem viele Millionen
starken Verbände aus eigennützigen Zwecken ange-
schmiert haben, diese Herde von Schakalen träumt
vielleicht von Reaktion, van einer Rückkehr zum
Alten. Vielleicht folgen auch einige Hyänen dem
Verbände mit dem geheimen Zwecke, ihn unmerklich
auf die Wege des KonstitutionalismuZ Zu leiten.
Es kann auch passieren, daß beim Wogen des
Verbandmeeres (!) der eine oder der andere
Schakal an die Oberfläche gezagen wird (!) und
die Bestie sich zum Führer einer großen Volks-
bewegung aufschwingt. Aber der Triumph der
Bestie wird nicht lange dauern."

_Mmma Zimt oäio«», bemerkt dazu die Rjetsch.

Ausland.
Riga, dm 15. (28.) November

Deutsches Reich.
Die Ostmarlen-Vorlage.

Der Entwurf des neuen _Polengesetzes verlangt
300 Millionen Mark zur Auffüllung des Ost-
markenfonds. Außerdem soll der Staatsregierung
ein Fonds von 50 MillionenMark zur Verfügung
gestellt werden, um größere Güter mit der Be-
stimmung zu erwerben, sie im ganzen als Renten-
güter gegen vollständige SchadlosiaMtdes Staates
zu veräußern. Der _Enteignungsparagraph hat fol-
genden Wartlaut: „Das Recht zur Enteignung
wird dem Staat durch königliche Verordnung für
bestimmte ortlich begrenzte Gebiete verliehen. In
der Verordnung ist die Zeit festzusetzen, innerhalb
deren von dem Enteignungsrecht Gebrauch zu
machen ist." Weiter heißt es dann über die Ent-
eignung: Ueber die Begrenzung des Gebiets, für
das dieVerleihung des EnteignungsrechtZ beantragt
werden soll, beschließt die eingesetzte Ansiedlungs-
kommission. Dieser Beschluß ist einem Beirat zur
Begutachtung vorzulegen, der für jede der beide»
Provinzen (Posen und Westpreußen) je aus fünf
Vertrauensmännern gebildet wird. Die 5 Mitglieder
des Beirats und fünf Stellvertreter werden vam
Provinzialausschuß auf 5rei Jahre gewählt. Die
Gewählten bleiben bis zum Eintritt der Neuge-
wählten in Tätigkeit. Der Vorsitzende der An-
siedelungskommission bezeichnet durch Beschluß die
Grundstücke, die auf Grund des verliehenen Ent-
eignunasrechts erworben werden sollen. Der Be-
schluß ist dem Eigentümer des abzutretende»
Grundstücks durchZustellung,im übrigen durch da«



Amtsblatt der Regierung bekannt zu machen.
Gegen den Beschluß des Vorsitzenden der Ansiedc-
lungskommijsian kann der Eigentümer und jeder
dem in Ansehung des Grundstücks ein Recht zu-
steht, Einspruch erheben. Der Einspruch muß bei
dem Vorsitzenden der Ansiedelungskommission ein-
gelegt werden. Neber den Einspruch entscheiden
der Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten, der Minister des Innern und der Finanz-
minister. Die Enteignung geschieht gegen voll-
ständige Entschädigung in Geld. Ueber die Ent-
schädigung gelten die Vorschriften der Paragraphen
8—11 _uad 13 des Gesetzes über die Enteignung
«an Grundeigentümern vom 11. Juni 1874. Der
Finanzminister wird ermächtigt, zur Bereitstellung
der geforderten Summen Staats schuldverschrei
bungeu, eventuell Schatzanweisungen auszugeben.

Zur Einführung ergriff Ministerpräsident von

Bülom das Wort: Der Gesetzentwurf, den ich
hiermit dem hohen Hause überreiche, beweist Ihnen
daß die Staatsregierung die von ihr eingeschlagene
Politik noch heute für die richtige hält und bereit
ist, sie mit allein Nachdruck fortzuführen. Ich habe
früher ausgeführt, daß die Erhaltung des Deutsch-
tums im Osten mit allen Mitteln anzustreben sei,
und daß es insbesondere auf die Erhaltung des
deutschen Bürgertums ankommt. Daneben habe ich
die Wichtigkeit der kulturellen und wirtschaftlichen
Hebung des Ostens betont. Auch die Notwendig-
keit der Besserstellung der Beamten und Lehrer
im Osten habe ich betont. Nach diesen Grund-

sätz en habe ich dann gehandelt. Der Kanzler er-
innert an die _Ostmartenzulage, an die Maß-
nahmen zur kulturellen Hebung der Provinz Posen
so die Errichtung der Posener Akademie und des

_Kaiserschlosses, die Ent'Mgung der Stadt
Posen. Er führt weiter aus, daß in
Verfolg dieser seiner Politik sich auch
das Ansiedlungswerk gehoben habe. In dm

letzten sechs Jahren seien an 9000 Familien ange-
siedelt worden, doppelt so viel wie in all den
Jahren vorher. Ehe die Regierung mit neuen
Forderungen an das Haus herantrat, hat sie ihm
einen Rechenschaftsbericht erstattet. Was die
Leistungen der _Ansiedlungskommission angeht, so
hat sie bis 1206: 326,000 Hektar angekauft und
davon 235,000 Hektar besiedelt. Die Seelenzahl
der Angesiedelten beträgt jetzt über 100,000Köpfe
sie vermehrt sich jährlich um durchschnittlich
12,000 Köpfe. Die Melioration der angekauften
Güter durch die Kommission hat den Ansiedler.!
eine feste wirtschaftliche Existenz gewährleistet, und
nur wenig Vcsitzwechse l sei in der Ansiedlungs
Konuuission vorgekommen. Wenn man sage, der
Vorsprung der polnischen Bevölkerungsvermehnmg
sei durch das Ansiedlungswerk nicht einzuholen, so
sei das unzutreffend. Der Ministerpräsident gibt
zum Beweise dessen statistisches Material, von dem
er hoff t, daß es das Haus überzeugen und un-
mögliche Polemiken hintanhalten wird.

Fürst Bulow ging dann auf die ungesunde
Preissteigerung des ostdeutschen Grund und
Bodens ein, die bis 142 Prozent betragen habe
und die nicht nur eine Folge des A_>, sicdlungs-
werkes sei, sondern vornehmlich der Preistreiberei
der Polen und der Spekulation zu verdanken sei.
Mit der Preissteigerung g?he der Ruckgang des
deutscheu Grundbesitzes parallel, und die Zeit sei
abzusehen, wo er ganz von der Bildfläche ver-
schwinden werde. Da bleibt uns nur der Ent-
schluß übrig: Wir müssen Inseln des Deutsch-
tums im deutschen Meere bilden. Die An-
siedelungskommisston muß in die Lage kommen
ihre Zwecke zu erfüllen und wir wollen, daß der
polnische Grundbesitz dazu herangezogen wird, in
nationalem Interesse sein Land dem Staat zur
Verfügung zu stellen. Das ist nur Line For-
derung der Gerechtigkiit. (Lebhafter Widerspruch
und Gelächter links und bei den Polen.)

Fürst Bülaw schloß mit einem Appell an das
Haus, die Regierung bei ihren Bestrebungen zu
unterstützen. In der Ostmarkenpolitik gebe es kein
Zurück, sondern nur ein Vorwärts. (Lebhafter
Beifall rechts und bei de« Nationalliberalen.
Zischcn bei den Polen und links.)

Darauf vertagte sich das Haus auf Freilag.

Frankreich.
Die Kongrestationsgelder.

Der französische Iustizminister hat infolge der
_i«n dem konservativen Senator Rio _eingcbrachten
Interpellation, wohin die sogenannten Milliarden
der Kongregationen gekommen seien, einen Bericht
über die Liquidationen der KongregationLgüter aus-
arbeiten lassen, in welchem unter anderem ausge-
führt wird, daß die Liegenschaften der aufgelösten
Kongregationen sehr schwer zu veräußern waren.
Mit Ausnahme der Gemeinden und der Departe-
ments hätte es nur sehr wenigKauflustige gegeben
da die Geistlichen den Erstehern von Kougretations-
gütern mit Exkommunikation gedroht hätten. Der
Schätzungswert der gesamten Kangregationsgüter
betrage 1,071,777,000Francs, wovon 782,000,000
auf die behördlich genehmigten und 287,000,000
auf die nicht genehmigten Kongregationen entfielen.
Die Kongregationen hätten übrigens fast ihr ge-
samtes Vermögen ins Ausland geschafft, auf ihre
Liegenschaften Hypotheken aufgenommen und die
Aktiven durch alle möglichen Mittel verringert.
Die durch die Liquidationen notwendig gewordenen

Gerichtsverfahren habe» au Advokaten-Honoraren
allein über eine Million Francs verschlungen.

Portugal.
Tie Wirren.

Die unter den Oppositionsparteien herrschende
Uneinigkeit beeintlächttgi den gegen _Fmmo be-
gonnenen Kampf. Mehrere Gruppen neigen der
Republik zu; andere wünschen die Abdankung des
Königs Carlos zugunsten des _Kronprinzen Louis
Philipp. Zahlreiche Persönlichkeiten aus ver-
schiedenen Parteien denken daran, sich zurückzu-
ziehen; andere wünschen, daß der König sie zur
Macht berufe. Andere sprechen von Dom Miguel
aber es liegt nichts Positives über die Haltung
der einzelnen Gruppen der Opposition vor.

Amerika.

Siebentausend Meilen schadhafter Gleise.
Aus Nem-Uork wird gemeldet: Der Landes-

verband der Bahnwärter hat eine Eingabe an die
Bundesregierung gerichtet, in der schwere An-
klagen gegen die Verwaltung der Missouri-Pacific-
Bahn erhoben werden. Von den eine Gesamtlänge
von etwa 7000 Meilen umfassenden Gleisen der
Bahn seien weniger als drei Prozent in gutem
Zustande; auf der ganzen übrigen Gleislänge geh:
der Verkehr nur unter beständiger großer Gefahr
vor sich. Die Streckenwärter fordern die Re-
gierung auf, die Gesellschaft zur Vornahme von
Reparaturen zu zwingen und Schritte zu wn, mn
das Leben der Reisenden und des Personals zu
schützen.

Ronzert
In Grillparzers Meisternavelle bricht der Held

derselben, der arme _Spielmann, einmal in die
bewegliche Klage aus: „Sie spielen den Wolfgang
Amadeus Mozart und den Sebastian Bach, aber
den lieben Gott spielt keiner. _^Die ewige Wohltat
und Gnade des Tones und Klanges, seine wunder-
tätige Uebereinstimmung mit dem durstigen, zer-
lechzenden Ohr — davon will niemand etwas
missen, bis auf Wenige." Zu diesen Wenigeu
ganz Wenigen würde er dea Kollegen vom gestrigen
Abend wohl gewiß gerechnet haben. Nach längerer
Pause spielte _Vronislaw Huverman
wieder hier, und als denselben erfand man ihn
abermals, als dm man ihn vor Jahren und vom
ersten Tage schon erkannte, wie sich denn eine
treffendere Charakteristik kaum für ihn ersinnen
läßt, als sie aus den obenangeführten, schlichten Zeilen
hervorgeht. Indcn: das eigenste Geheimnis seines
Wesens und seiner Wirkung ist, daß man bei
seinem Spiel weder an den „Mozart und
Nach", noch an ihn den Künstler, _ia sogar nicht
einmal an sein Instrument, sondern eben nur an
„den lieben Gott", was in diesem Falle heißt
an die Musik selbst und in ihr denkt. Doch
freilich, die läßt sich ja nicht sowohl denken, als
_blos empfinden. Und so lebt man beim Walten
feiner Kunst in einer Welt des Gefühls, in die
einen — her arme _Spielmann hat recht — die
große» Virtuosen sonst nur selten zu versetzen
wissen. Es ist ihm eben vor Allen jenes wunder-
same Vermögen gegeben, von dem die Pythia der
Romantischen Schule Caroline in einem Brief an
Friedrich Schlegel redet, wo sie „dem kunstreichen
Instinkt des Brückenbauens, der Stege in die
himmlischen Gefilde zimmert", den -einfachen
Instinkt des _Fliegens gegenüber stellt, „durch den
die Lerche an einem schönen Morgen hoch im
Blauen schwebt, der Adler sich hinauf zur Sonne
schwingt." — Beides gelang dem Künstler am
gestrigen Abend wieder in derselben scheinbar so
einfachen und selbstverständlichen Weise, die durch-
aus an jenes vorerwähnte „geflügelte" Wort ge-
mahnt. Der Mozart — die Lerche — war
diesmal Tschaikow 2 ky mit seinem dreisätzigen
8 ouveuii' ci' u u I iu u oIi _« r, der Bach-
— der Adler — war Beethoven in der
Krcu tz er-Sa nate. Hoch und höher ward
man durch sie getragen, fernab vom niederen
Wirklichkeitsboden in, die' Lüfte und Regionen
reinster Kunst. Daß solche Erhebung nicht
allein durch geistige Kraft und seelische Macht ge-
schehen kann, sondern erst recht zugleich ein
Aeußerstes an zwingendem Können voraussetzt, bü-
darf so wenig der Erwähnung, daß auf diese
Seite der Künstlerschaft _Hubermans nicht noch des
Weiteren und Näheren eingegangen zu werden
braucht. Alle Fertigkeit der Hand und des _BogenZ
gepaart mit aller Süße und Fülle des Tones
uehen ihm bedingungslos zur Verfügung. Und so
ist und bleibt er nach wie vor einer der erste»
und feinsten Poetvirtuosm, die unsere Konzertsäle
kennen.

— In Herrn Richard Singer gesellte
sich ihm ein Pianist zur Seite, der zur Unter-
scheidung von den vielen Musikern gleichen
Familiennamens einfach der Meister - Sin-
ger heißen darf. Eine derart Magistrale und
gleichzeitig ideale Leistung, wie er sie im
Klauiepart der Sonate hinstellte, ist in
ihrer durchsichtig klaren technischen Vollendung
gepaart mit solch herzwarm temperamentvoller
Tnrchdnngung schlechthin als ein _suiumum _ot
_»ui>rLulum zu bezeichnen. Die hier bewiesenen
Qualitäten musikalischer wie geistiger Natur be-
währte er ebenso in seinen Solouorträgen. Na-
mentlich die an Stelle der sonst üblichen TausiZ,-
schen Bearbeitung gewählte Vusonische Transkrip-
tion der D-iuoU Toccata und Fuge von
Bach erfuhr durch ihn eine Wiedergabe von bis-
her noch kaum erhörtem orgelmäßigem Gepräge.
Nagegen schien die, allerdings auch reichlich bizarre
Phantasiik des LisZt'schen Mephisto-
Walzers seiner Individualität weniger zu ent-
sprechen. Ganz hervorragend war er in allen Be-
gleitungs-Ansgaben, durch deren exquisite Behand-
lung er auch an seinem Teil wesenllich zurSchaf-
fung des clevierten künstlerischen _Gesamtniueaus
welches diesem Abend in ungewöhnlichem Maße
eignete, beitrug. Hans Schmidt.

Lokales.
Eeine Hohe Exzellenz der Generalgouver-

neur sowie Se. Exzellenz der Livländische
Gouverneur sind heute morgen mit dem Schnell-
zuge von einer Fahrt auf die RitterschaftüMer im
_Walkschen Kreise nach Riga zurückgekehrt.

I. Urteilsvollstreckung. Heute morgen in der
Frühe sind die Brüder Julius und Isidar Jos«
selsohn, die vom Kriegsgericht wegen der Er-
mordung des Inspektors an der Mitauer Real-
schule Petrow zum Tode verurteilt worden waren
standrechtlich erschossen worden.

—1?. Kriegsgericht. Am 12. November be-
gannen im Kriegsgericht die Verhandlungen gegen

25 Arbeiter der Fabrik „Phönix" wegen ver-

schiedener Bombenattentllte auf Polizisten im
Mai 1905. Aus dem Sachverhalt sei folgendes
hervorgehoben.

Am 1. Mai 1905 gegen 11 Uhr abends
patrouillierte der Revieraufseher Kaulemitsch mit
3 Kosaken in der _Dorpater Straße, als jemand
auf sie über die Pforte bei der Mineralwasser-
anstatt aus dem Wöhrmannschen Park eineBombe
schleuderte. Durch die starte Explosion, welche von
dem Publikum im Parke mit Hurrah-und Bravo-
geschrei begleitet wurde, wurde der Revieraufseher
und sein Pferd, wie auch das Pferd eines Kosaken
unbedeutend an den Beinen verwundet. Man fand
nur ein kleines Stückchen von einer Gutzeisen-
bombe. Am nächsten Abend wurde eine ähnliche
Bombe bei dem _Stadtpark Griesenberg an der
Ecke der Peruaner und Feldstraße auf den polizei-
lichen Revieraufseher _Parfenaw und zwei Schutz-
leute geschleudert, wobei Parfenow schwer, der
Schutzmann Urban jedoch tätlich verwundet wurden
infolge dessen letzterer bald darauf verschied. Der
andere Schußmanil eilte dem fliehende» Attentäter
nach, wurde aber bei der Verfolgung erschossen.
Auch hier fand man mehrere Stücke von einer
Gußeisenbombe.

Die Untersuchung stellte fest, daß die Attentate
von einer revolutionären _Kampforganisation ausge-
führt worden waren, daß aber die Bomben (im
ganzen etwa 72) von Arbeitern der Fabrik „Phönix"
angefertigt worden waren, wofür sie je 50 Kop.
pro Bombe erhielten.

Nach einer zweitägigen Verhandlung fällte das
Kriegsgericht folgendes Urteil: Oskar Leeping
und Iurre Plehsum wurden zur Zwangsarbeit
auf 15 Jahre, Jute Wolfmann auf 10
Jahre und Peter Timm auf 6 Jahre
8 Monate Zwangsarbeit, die übrigen Auge-
klagten aber sämtlich freigesprochen.

_^
Der Kommandierende des 3.Armeekorps,

Baron Rehekampff, verließ gestern Riga
und begab sich nach Wilna.

_^. Zum Chef der 43. Infanterie-Division
in Riga in Stelle des Generalleutnants Iewreinow
ist der Kommandierende der 2. Brigade der
2. Grenadier-Infanterie-Diuisio» , Generalleutnant
Ielita von _Walski), ernannt worden.

! > Vernichtung einer revolutionären
Räuberbande. Im Laufe der letzten Wochen ist
es der unermüdlichen Tätigkeit der Rigaschen
Detcktivpolizei gelungen, eine ausgebreitete, an-
scheinend wohlorganlsierte Bande unschädlich zu
machen; acht ihrer Mitglieder sind im Kampfe
mit der Polizei erschossen worden, — darunter
7 Männer und eine Frau, — und der Rest sitzt
wohlbewahrt hinter Schloß und Riegel. Den An-
gaben der Verhafteten, soweit sie veröffentlicht
werden können, entnehmen wir im folgenden
interessante Einzelheiten über die in letzter Zeit
vorgekommenen Verhaftungen und bewaffneten
Zusammenstöße mit der Polizei.

Zu ansang September wurd: in Walk ein
Bandit verhaftet, der sich Jakob Leibom nannte
dessen Paß aber gefälscht war. Aus seinen Aus-
sagen wäre folgendes hervorzuheben: Aus Libau
sei er im August d.I. nach Riga gekommen und
habe hier bei einem gewissen „Max" gelebt, der
aber am 9. Sept. in seiner Wohnung an der
Nlexanderstr. 170, als er der Polizei bewaffneten
Widerstand leistete, erschossen worden sei. Ein
gemeinsamer, auch aus _Libau angereister Bekannter
habe, ihn mit- einem gewissen „Reßnais"
und mehreren anderen bekannt gemacht. Noch
vor dem Tode des „Max" seien sie, in denletzten
Tagen des August, 6 Mann an der Zahl nach
Walk gefahren, um einen _Eisenbahnartellschtschii
zu berauben, der, wie sie wußten, gegen 30,000
_Rbl, an Gagen für die Beamten der Bahn mit
sich führen sollte. In Walk hätten sie ihr
Quartier bei einem Schriftführer der Polizei auf-
geschlagen und bei ihm auch übernachtet. Am
folgenden Tage seien sie alle zu einem im Walde
abgehaltene,! _Arbeitermeeting _gegangen, hier aber
von Militär überrascht und umzingelt worden
wobei er, Leibom, in die Hände der Polizei
fiel. Der beabsichtigte Ueberfall ist dann auch
unterblieben.

Der Verhaftete L. hat dann noch folgende
Ueberfälle eingestanden: Zu Ostern d.I. Hai er
mit 4 anderen die _Kolonialwaarenhandlung von
_Freumann in _Libau um 11 Uhr vormittags über-
fallen und in Gegenwart von 6 Personen der
Kasse gegen 1000 Rbl. entnommen. Das zweite
_Opfer, ebenfalls in Libau, war der Viehhändler
Kalinin; hier begleiteten ihn nur 3 Genossen
_Kalinin wurde seine Brieftasche mit 350 Rbl. ab-
genommen. Bei einem geplanten Ueberfall auf
eine Fabrik in Libcm wurden sie von Schutzleuten
angehalten. Zwar gelang es ihnen, da sie sich
durch Schüsse zur Wehr setzten, fürs erste zu ent-
kommen, später wurden 2 van ihnen in einem
Hinterhalt von der Polizei erschossen. Gegen
Ende August hat der sich Leibom nennende Bandit
sich dann noch an einem Ueberfall auf die Kasse
der Fabrik Sirius in Riga beteiligt. Mit 6
anderen war er gegen 11 Uhr vormittags durch
eine Zaunlücke in den Fabrikhof und das Kantor
gedrungen, wo sie unter Vorhalten ihrer Mauser-
pistolen 1800 Rbl. erbeuteten. Bei der Flucht
hatten sie es so eilig, daß si: einen Teil des
Geldes unterwegs verloren. Wichtiger als diese
detaillierten Angaben über seine Räubertäti gleit
waren jedoch andere Aussagen, die sich auf seine
Genossen bezogen und der Polizei manchen Finger-
zeig boten, um auch diesen auf die Spur zu
kommen.

Die _Genauen, darunter der bekannte „Reßnais"
versuchten vergeblich dem Verhafteten, sich Leibom
Nennenden Gift ins Gefängnis zu schmuggeln
mit der Aufforderung, sich lieber zu vergiften, als
die Genossen auszuliefern.

Eine Folge dieser Aussagen und Beweise waren
vier Haussuchungen, die gleichzeitig vorgenommen
wurden: Auf _Vegefacksholm, in der Revaler Str.

Nr. 57 und an zwei anderen Onen. In der
Revaler Straße hat sich dann in der Nacht auf
den 3. November die schon bekannte groë
Schießerei abgespielt. Auf _Vegesacksholm wurden in
dem bezeichneten Quartier, nachdem die Polizei
das Losungswort genannt und hereingelassen war
7 Personen verhaftet.

In der Revaler Str. hatte unterdessen di«
Haussuchung einen äußerst blutigen Verlauf ge-
nommen. Durch die Aussagen der Verhafteten ge-
winnt man folgendes Bild. Die Inhaberin der
Wohnung, die im 5. Stocke belegen ist, namens
Grete Thomson scheint eine fanatische Revolutio-
närin gewesen zu sein, da ihr Qartier als Zu-
fluchts- uud _Versammlungsort für eine ganze Reihe
lichtscheuer Eristenzen diente, unter denen der schon
früher erwähnte „Reßuais" eine Hauptrolle ge-
spielt haben muß. Am Abend des genannten Tage«

hatten sich bei der Thomson „Reßnaiö" uud ein
gewisser Ohsolin eingefunden, zu denen sich
später noch 2 junge Leute gesellten. Anwesend
waren außer der Grete Thomson noch ihre Tochter

ihr Sohn, ihr Liebhaber _Karpowchch und ein«
Bekannte der Tochter, die ihrer Angade nach dei
vorgerückten Stunde wegen, dort übernachten wollte
Als gegen 11 Uhr abends die Polizei erschien und
Ohsalin die Tür öffnen wollte, wurde er von
„Reßnais" gewaltsam daran verhindert und durch
einen Hieb mit dem _Revolverkolben verwundet.

Fünf Personen hatten sich im hintersten Zimmer
unter die Betten versteckt, wo sie bis zur Erstür-
mung der Wohnung durch die Polizei verblieben.
„Reßnais", der wiederholt jeden mit dem Tode
bedrohte, der es wagen würde, der Polizei
die Tür zu öffnen, war zum äußersten
Widerstände entschlossen und äußerte, sie
müßten alle Polizisten niederschießen, um sich
den Weg zur Flucht zu bahnen. Das aus dem
Innern der Wohnung unterhaltene Feuer aus
Mauserpistolen blieb aber dank der Schutzschilde
und der Panzer völlig wirkungslos, und als nun
ihrerseits die Po izei von allen Seiten her, be-
sonders auch vom Boden aus, das Feuer eröffnete
war angeblich „Reßnais" der erste, der seinen Tod
fand. Binnen kurzem erlagen dann auch die beiden
übrigen Banditen, sowie die Grete Thomson dem
Kugelhagel und die Ucberlebenden ergaben sich
Ohsolin, der bei seiner Verhaftung versprochen
hatte, der Polizei die Wohnung eines Genossen zu
zeigen, machte auf dem Wege dahin in der
Gertludstraße einen Fluchtversuch und wurde dabei
erschossen.

Wie fanatisch die alte Thomson gewesen ist,
erhellt ferner aus den Aussagen der in der Woh-
nung befindlichen Personen, die erklärten, die
Thomson habe aus einem Browning geschossen
und mit den erschossenen drei Räubern bis zu
ihrem Tode lettische Freiheitslieder gesungen.

Die zahlreichen Personen, die seinerzeit Geld zur
Anschaffung von Panzern gespendet haben, werden
mit Genugtuung vernehmen, daß durch die Panzer
mehreren Polizisten, die pflichtschuldigst den Kampf
mit den außerordentlich heimtückisch vorgehenden
und sichverzweifelt wehrendenRäubern aufnahmen
das Leben gerettet worden ist.

Um die teilweise noch schwebende Untersuchung
nicht zu hindern, müssen wir es unterlassen/ aus-
führlichere Daten über die von den Räubern noch
geplanten Schandtaten zu berichten, wollen aber
nicht unterlassen, mit Dank darauf hinzuweisen
daß die hiesige Detektivpolizei durch die Ver-
nichtung dieser rabiaten Bande der friedlichen
Bevölkerung Rigas uud der Umgegend ganz be-
deutende Dienste erwiesen hat.

._j. Konfisziert wurde gestern in Riga die
radikale Residenzzeitung _Tawarischtsch.

_^. _Dahlen. Ertrunkener Polizist. Am
12. November ist, wie wir erfahren, der Beamte
der Flußpolizei Valentin Leime verschwunden. Am
nächsten Tage ist nun seine Leiche in der Düna
aufgefunden worden. Eine Untersuchung ist einge-
leitet worden.

o. Neue Projekte. Man projektiert, wie ver-
lautet, in Mühlgraben im nächsten Jahre einen
besonderen _Anlegehafen für die hier anlangenden
Kriegsschiffe einzurichten. Die Mindesttiefe des
Hafens soll 24 Fuß sein. — Die kurische All und
der Stintsee sollen im nächsten Jahre einer gründ-
lichen Vermessung unterzogen werden.

Kunstverew. Die Puruit-Ausstellung und die
Ausstellung des Verbandes Moskauer Maler
wird am Sonntag, den 18. November, um
4 Uhr, geschlossen werden. Das Ausstellungs-
lokal bleibt vom 18. bis 24. November ge-
schlossen.

Zur kunstgewerblichen Ausstellung können
weitere Anmeldungen noch bis Diens-
tag, den 20. November, entgegengenommen
werden, an welchem Tage auch sämtliche auszu-
stellenden Gegenstände eingeliefert sein müssen, im
Mliseumsgebäude bei derKustodin des Kunstvereins
Fräulein _Thalberg.

Eröffnung der Ausstellung Sonn»
tag, den 25. November, 12 Uhr.

Spielplan des Ctadttheaters vom 17. bis
24. November 13«?. (Änderungen vorbehalten.)

Sonnabend. 7_^2 Uhr. Kleine Preise. Die
Rabensteineriu".

Sonntag Nachm. 2 Uhr. Kleine Preise.„Ein Walzertraum "

Abends 7'/-Uhr. Mittelpreise. „Fräulein
fr:'ude:- _^_llM'"_^_"_^ _^°_^'er-

lust_^ge^"_^ _^ _«e.
"
Die

^^ig_^o_^
_^ßigte Preise. Abonn.

L_^VeflÄd_^' _G«ße Preise. _Abonn.

_^nde_^_^



Sonnabend. 7_^2 Uhr. Kleine Preise. „Romeo

""Elternabende von Frau vr. AUi Trygg-
Ke lenius, speziell berechnet für unsere Jugend
mit Beteiligung aller Familienglieder, von jung

und alt, finden Sonntag, den 18. No«
_«ember, um 6 Uhr abends, Dienstag, den
<,_(, November, um 8 Uhr abends und
Mittwoch, den 21. November, gleichfalls
um 8 Uhr abends, im oberen Saale der St. Io-
hann_isgilde statt. Diese Abende sind nach aus-
ländischem Muster eingerichtet und haben den
«weck, durch Vorträge, musikalische, dekla-
matorische und kleine dramatische Aufführungen
her Enthaltsamkeitssache zu diene» und
eine schlichte Geselligkeit zu fördern.
Diese Elternabende haben überall dort, wo sie sich
eingebürgert haben, großen Anklang gefunden, be-
sonders dadurch, daß sie den einheitlichenFamilien-
charakter wahren, indem sich jungund alt beiderlei
Geschlechts an ihnen beteiligt. Ein ausführliches
Programm wird an den Abenden zur Verteilung
gelangen. — Der Eintrittspreis beträgt am Sonn-
tag für alle 10 Kop. pro Person, am Dienstag
und Mit wach 30 Kop. für Erwachsene, 10 Kop.
für Kinder. Die Billette sind vorher zu haben
im Bureau, gr. Sandstr. Nr. 11, I (Tel. 2287)
von 11-_ -̂3 Uhr, sowie an den betreffendenAbenden
in der St. _Iohannisgilde.

Französischer Vortrag. Wir werden gebeten
auch an dieser Stelle darauf hinzuweisen, daß
Sonntag, den 18. November um 8^/2 Uhr abends
im Saale der Mädchenkommerzschule des Frl.
_Despreaur, (in der Großen Gilde Qu. 7) Frau
Dr. Franziska Kroger, geb. Stahl-
herg in französischer SpracheeinenVortrag halten
wird über das Thema: „Ueber die Erziehung
des ersten _Kindesalters im Kindergarten und in
der Familie." — Dieser Vortrag,_"der einen Aus-
zug aus dem bekannten Buch der Vortragenden
„du 2,1!«u3 — uou8?" bildet, ist _ron ihr bereits
einmal in Paris am 30. Mai c. gehalten worden.

Am Mittwoch, den 21. November wird Frau
Di-. F. Krüger daselbst noch einen Rezitatians-
abenb aus der französischen Poesie veranstalten
auf den empfehlend hingewiesen sei.

Konzert. Sonntag, den 18. November c., um
8 Uhr abends, wird im Saale „Ulei" unter Mit-
wirkung der Frau Schetnewa-Poscharskaja, der
Herren v. Bööcke, Hoflonzertmeister Grevesmühl
und anderer ein Abend zum Besten der un-
bemittelten hiesigen estnischen Stu-
denten stattfinden. Zum Schluß des Pro-
aramms -_?- Tanz.

Liederabend Telanowa. In den ersten Tagen
des Tezembers wird, wie wir erfahren, die be-
kannte_. Mit Recht so hoch geschätzte Liedersängerin
Frau _Ielissaweta _Michailowna Dekanowa, wie bis-
her in jedem Jahre, zum Besten der Wohltätig-
keitsgesellschaft beim _Rigaschm Bezirksgericht einen
Liederabend veranstalten. Zum Vortrage sollen
gelangen altfranzösische Lieder, sowie Kompositionen
moderner russischer Komponisten.

Jüdisch - deutsche Schauspieltruppe. Der
Vorverkauf von Villeten für die angekündigten
Vorstellungenfindet, wie aus dem heutigen Inserat zu
ersehen ist, täglich von 10—2 und von 5—7 Uhr
an der Kasse des „Ulei" statt. Sonnabend, den
17. November ist die Kasse den ganzen Tag über
geöffnet.

Gewerbeverem. Infolge eines mehrfach ge-
äußerten Wunsches aus dem Zuhörerkreise der
Zyklusvorträge des Dozenten v. Schilling über
„Staat und Recht" ist von Freitag an der Be-
ginn dieser Vorträge von 7_^2 auf 8 Uhr
abends verlegt worden. Der spatere Anfang
ermöglicht auch den in Geschäften Angestellten den
Besuch dieser populär gehaltenen, dabei aber höchst
interessanten Vorträge.

Gewerbeverein. Die Haus- und Vergniigungs-
kommission veranstaltet Sonntag, den 18. Nov.,
für die Mitglieder des Vereins und deren Gäste
einen Familienabend mitnachfolgendemTanz.
Zur Aufführung gelangt bei dieser Gelegenheit das
außerordentlich drastische Lustspiel „Eine voll-
kommene Frau." — Eingeleitet wird der
Abend durch ein reichhaltiges Programm rezita-
tarischer und musikalischer Vorträge.

Vlajorenhof. Feuerschaden. Vorgestern
ist, wie wir erfahren, die an derSeestraße belegene
Villa von _Smais infolge Unvorsichtigkeit der dort
arbeitenden Tischler total niedergebrannt. Die
Villa war für 3000 Rbi. versichert. Die Höhe
des Schadens ist noch nicht festgestellt.

_^. Schießerei. Als sich Sonntag, den 11. No-
vember abends, der Buchhalter der Schindlcrschen
Bierbrauerei in Champetre, der ausländische Unter-
tan Malm mit seinem 10jährigen Sohn aus dem
Kantor über die Kandauer Straße nach Hause be-
gab, wurde er von mehreren Personen mit Re-
volvern und einer Flinte beschossen, dach gelang
es ihm glücklicherweise, unversehrt in das Kontor
zurückzuflüchten. Die Täter sollen erkannt sein.

Raub. Der _Lepelsche Bauer Felix Ismai-
lowitsch, brachte der Polizei zur Anzeige, daß er
am 12. November 9 Uhr abends in der Mühlen-
straße, unweit von der Sadonikawstraße vom
Rigaschen Kleinbürger Grigori Larionowund einem
Unbekannten überfallen und unter Bedrohung
seines Geldbeutels mit 7 Rbl. beraubt worden sei.
Der Beschuldigte _Larianow ist späterhin von der
Polizei verhaftet worden, doch wurde weder das
Geld noch der Geldbeutel bei ihm gefunden.

Selbstmord. Gestern morgen etwa um 9
Uhr, wurde in der _Iaroslamschen Straße Nr. 7
der 55jährige _Rigasche Arbeiter Simon Schön-
berg erhängt aufgefunden. Die Leiche befindet sich
in der _Sektianstammer.

Plötzliche Todesfälle. Gester« etwa um 8
Uhr. wurde in dem Wächterhäuschen beim Neubau
Gr. Küterstraße Nr. 9, die Leiche des 60 jährigen
GrünhofschenBauern DavidBergmann aufgefunden.
Anzeichen eines gewaltsamen Todes lagen nicht
vor. Man vermutet _aw Todesursache Herzschlag.

— Gestern etwa um V«? Uhr abends wurde in
ihrer Wohnung Gr. Moskauer Str. Nr. 147 die
78 jährige Nigasche Klcinbürgerin Eva Paegle tot
aufgefunden. Anzeichen eines gewaltsamen Todes
lagen nicht vor; offenbar war der Tod schon vor
einigen Tagen eingetreten. Die Leiche ist in die
_Settionskammer abgefertigt worden.

Unbestellt« Telegramm« 14.November vomTelegraphen-
kantor, Alexanderstiaße Nr. 92). Troizk, Qrenburg. Mar-
golis. — Perm, Müller.

_Handel, Verkehr und Industrie.
— Rußland und die Zuckerkonvention. Die

Brüsseler ,Zuckerkonferenz steht vor der wichtigen
Entscheidung, ob Rußland zur Zuckerkonvention
zugelassen werden soll oder nicht.

Für seineu Beitritt zur _Zuckerkonvention stellt
Rußland die Bedingung, seinen Einfuhrzoll auf
fremden Zucker van 4 Rbl. pro Pud beizubehalten
und seinen _Zuckerstock von 300,000 t auf den
Weltmarkt werfen zu dürfen. Da sich Rußland
auch die unbegrenzte Ausfuhr nach Finnland und
Persieu ausbedungen hat, wollen einige Mächte
den russischen Export streng kontigenticrt wissen.

Die N. Fr. Pr. berichtet über die Verhand-
lungen: Im Mittelpunkte der Diskussion steht e,n
Vorschlag, wonach ein fallendes Kontingent für den
russischen Zuckerexport in der Art festgesetzt werden
soll, daß die Quantitäten, welche Rußland expor-
tieren darf, im Laufe der Jahre geringer werden
als im ersten Jahre. Dadurch würde Rußland
der Uebergang zu diesem neuen Regime erleichtert
werden.

Die Vereinbarung zwischen Rußland und den
_Konventionsstaaten soll ferner eine Bestimmung
enthalten, wonach Rußland sich verpflichtet, nach
Oesterreich und Deutschland keinen Zucker zu ex-
portieren, und in dieser Richtung einen Grenzschutz
gewährt. Wenn es gelingen würde, Rußland zu
einer Kontingentierung seines Exports zu _belegen
so wäre das für den _Forterhalt der Brüsseler
Z_uckerkonvention von sehr großem Vorteile.

Sowohl Oesterreich als Deutschland und Frank-
reich haben den lebhaftesten Wunsch, daß Rußland
der Konvention beilritt, und Deutschland erblickt
darin geradezu eine Bedingung für die Verlän-
gerung des Brüsseler Vertrages.

Sollte dieser Anschluß Rußlands nicht erzielt
werden, was jedoch nicht anzunehmen ist, so könnte
in der internationalen Zuckerfrage eine große Ver-
wirrung eintreten. Es würden die Zölle und das
alte Prämiensystcm wieder aufleben, und deshalb
ist die Tatsache, daß Rußland voraussichtlich zum
Beitritt _bewogen werden wird, von der größten
Wichtigkeit.

— Das V. Tg. berichtet: Brüssel, 25. Nov.
In ihrer heutigen Sitzung beschäftig«: sich die per-
manente Zuckerkommission mit der Bestimmung
des Quantums, auf das die russische _Ausfuhr
während der Dauer der Konvention beschränkt
werden könnte. Es standen zwei Vorschlage zur
Diskussion. Der erste verlangte, daß die Ausfuhr-
ziffer während der 5 Jahre dieselbe bleiben solle
der andere, daß sich das Quantum jedes Jahr
verringern solle. Obgleich keine Entscheidung ge-
fallen ist, scheint die Mehrzahl der Delegierten
geneigt zu sein, der letzten Kombination den Vor-
zug zu geben.

— Die Lieferung von 300,000 StückVahn-
schwelleu (tiefernen, eichenen oder buchenen) und
Weichenschwellen wird, wie der Berliner Handels-
kammer mitgeteilt ist, zum 5. Dezember (22. No-
vember) d.I. vom Eisenbahnzentralamt Berlin
vergeben. Angebotsbogen und Lieferungsbedin-
gungen können van der genannten Eisenbahnuer«
waltung bezogen werden.

— An der BerlinerBörse wird sehr bemerkt
daß die französische Spekulation neuerdings die
Kurse der russischen Staatsfonds zu heben ver-
sucht.

— Russische Gesellschaft für Feld- und «leinbahnen
_Parowos. Die Gesellschaft, von deren Aktienkapital sich
720,000 Rubel in den Händen der Orenstein und Koppel
A.-G, befinden, hat im abgelaufenen Geschäftsjahre einen
Reingewinn von 34,728 Rubel erzielt.

— Vpiritus. Nach den Daten der Hauptverwaltung der
indirekten Steuern wurden seit Beginn der Brennereiperiode
biö zum 1. Juli 180? in 2554 Brennereien 98,667,010
Wedro 40grädiger Spiritus gebrannt gegen 91,993,629
Wedro in '2551Brennereien in der entsprechenden Zeit des
vorigen Jahres. Der vorhandene _Reservespiritus betrug zum
1. Juli 1907 — 46.880,970 Wedr» gegen 44,698,658
Ncdro zu», I. Juli 1906.

— Att,engciellschaft des Petersburger Hotels „Me-
tropole." Es wird eine Gesellschaft für den Bau eines
Hotel-Restaurants in Et. Petersburg und anderen zur Unter-
haltung dieses Hotels notwendigen Einrichtungen, ebenso für
ven Bau von Hotels in anderen Stadien des russischen
Reiches gegrimd«, Al« Gründer dieser Gesellschaft treten
dänische Untertanen, die Ingenieure K. Meller-Holzl, der
Vhrendümer W. A. _ximnatsch, der Architekt W, A. _Miritz

_:c. auf. Das GründungZkapital der Gesellschaft wird auf
3,000,000 Ml. (in 6000 namentlichin oder auf den Vor-
zeiger lautenden Aktien zu 500 Rbl. jede) angegeben. Die
Tätigkeit der Gesellschaft wird nach Sammlung eines Ka-
pitals von 600,000 Rbl.. d. h. 20 Prozent des Grimdungs-
kapitals, erfolge».

— Die _luffischen _Getreidevetschiffungcn betrugen
in der abgelaufenen Woche in _Tausei_^enn von Pud bei
Weizen 1269 (gegen 343s in der Vorwoche bezw. 4781
gleichzeitig im Vorjahr!; davon gingen nach England 118
(181 bezw. 1164), nach Deutschland — _tt54 bez«. 431).
Vou Roggen betrugen die Verladungen 533 (1659
bezw. 1269), von Gerste 2343 (2668 bezw. 2392), von
Hafer 802 (752 bezw. 546), von Mais 927 (551
bezw. 253), von Leinsaat 375 (397 bezw. 238).
Insgesamt wurde in dieser Saison verladen von
Weizen 65,362 (in der vorige» Saison 71,374), davon
gingen nach Englnnd 7_Z_76 (12,31?) und nach Deutschland
4922 (4563).

Van Roggen wurde in dieser Saison verladen
22,438(28,761), von Gerste 78.865(71,645), v«
Hafer 13,028 (22,918), von Mais 14,498 (2415),
von Leinsaat 2515 (3552).

— Folgen der amerikanischen Krise. Das Londoner
Journal «f _Commerce veröffentlicht das Resultat einer
Umfrage. Danach sind in Amerika in vier Wochen
173,000 Arbeiter aus industriellen Netrieben entlasse»
worden: aus der Eisenindustrie 40,800, aus der Textib
industrie 15,000, aus der Elektrizitätsindustrie 19,500
aus dem Bergbau 27,000, aus den Eisenwerken 40,0)0
Mann,

Die in Philadelphia wohnhasten Zeichner auf die neue»
_Schatznoten haben einen Teil der _Zeichnnngsgelder, die sie
bereits auf ihre Zeichnungen bezahlt haben, gegen ihren
Willen zurückerhalten. De« Vernehmen nach steht dies im
Zusammenhang mit der von dem _Schatzsekrctnr _Cortelyou
befolgten Politik, die Entnahme größerer Barmittel aus den
Handelszentren, in denen die Barbestände schwach sind, ;»
verhindern. Das Verfahren hat ferner abschwächend auf
die für Bargeld gezahlte Prämie gewirkt, die ungefähi
1_^ _Proz. betrug und es wird sowohl hier als auch in
anderen Städten viel gesprochen von der gleichzeitigen
baldigen Wiederaufnahme der Barzahlungen seitens allci
Banken in den hauptsächlichsten Mittelpunkten des Geld-
uerklhrs,

preßstimmen
Das Resultat der Rdreßdebatte

in der Duma wird von der liberalen Presse
einstimmig mit Freuden begrüßt. Es ist wie ein
Aufatmen nach schwerer Gefahr, das den gesamten
konstitutionellen und den linksstehendenBlätterwald
durchhauchl. „Der Schritt ist getan— schreibt die
_kadettische Rjetsch — und was wir von Kon-
stitutionalismuä der Oktobristen auch halten
mögen, was für Differenzen uns in der Auffassung
von der Natur unserer Staatsordnung
auch trennen mögen, wir halten es für
gerecht, zu bemerken, daß die gestrige
Abstimmung die Oktobristen von den extremen
Rechten durch einen bedeutsamen prinzipiellen
Strich getrennt hat. Für das erste Mal kann
man auch mit diesem Resultate nur zu'rieden sein.
Wenn wir aber die Bedeutung des Ballotements
hinzunehmen und die kategorische Erklärung der
Hauptparteien für die gegenwärtige Staatsordnung
als eine konstitutionelle, so wird man dengestrigen
Tag als einen großen politischen
Akt der dritten Duma bezeichnen können." Die
radikale R u s s j schreibt unter der Spitzmarke
„17. Oktober — 13. November": „Die Duma
hat sich nicht in Gegensatz zum Volk
gestellt undnicht mit der gutsbcsitzerlichenOligarchie
paktiert. Sie hat zur aufrichtigen Freude ihrer
Feinde von gestern und zum unendlichen Aerger
ihrer Freunde und Regisseure van gestern, in der
heutigen Nacht vom 13. auf den 14. November
einen Wendepunkt in der Denkweise des großen
Landes geschaffen und im 25sten Monat der Kon-
stitution erklärt, daß in Rußland wirklich eine
Konstitution existiert. Und gar der Towa-
rischtsch, das Organ der Arbeitsgruppe, schreibt:
Die Verhandlungen haben gezeigt, daß eine
Gefahr von Rechts im Lande
fast garnicht existiert. Natürlich ist
damit noch nicht gesagt, daß wir schon eine euro-
päische Form der Konstitution haben. Aber wie
bescheiden der Sieg des gestrigen Tages auch
sein mag, er wird in den Annalen unserer Ge-
schichte verzeichnet sein."

Nur die Now. W r., die sich immer mehr dem
russischen Vo ksverbande nähert, ist natürlich unzu-
frieden: „Van den Resultaten des heutigen Tages
in politischer Hinsicht kann man zunächst nur Eins
sagen, daß an den Grundgesetzen nichts geändert
worden ist. Die Oktabristen sind zum ersten Male
in einer verantwortungsvollen Rolle hervorgetreten
und haben bemiesen, daß diese Rolle nicht ihren
Kräften entspricht. Sie haben weder Takt, noch
offenen Blick, noch das Vermögen, eine Situation
zu beherrschen, bewiesen, nach auch Originalität
an Rednertalenten . . . Auch unter den Rechten
hat sich Keiner gefunden, um den Oktobristen zu
helfen, die Adresse ohne Debatten und Reibereien
durchzubringen, wie der elementare politische Takt
es _verlangte."

vermischtes
— Zum Tode des Varitonisten Theodor

Vertrau: werden erschütternde Einzelheiten be-
kannt. Theodor Bertram, der übrigens im Jahre
_1901 in Riga gastierte, ist in Armut, ja in
Not gestorben. Er, der gefeierte Künstler, del
noch vor kurzem Hunderttausende verdiente, der
eine Gage von 40,000 Mk. bezog, war in dei
letzten Zeit auf die Mildtätigkeit anderer ange-
wiesen.

Er wohnte, so berichtet der Lak.-Anz. aus Bay-
reuth, schon seit Monaten hier im Bahnhofshotel
dessen Besitzer, der schon von früher her mit
Bertram bekannt war, ihn in der letzten Zeit voll-
ständig erhalten hat. Als Bertram ihm vor einigen
Monaten von Berlin aus sein Leib klagte, daß er
ganz verzweifelt sei, daß er kaum mehr satt zu
esseil habe, bot er ihm eine Zufluchtsstätte an
Der Künstler kam und hat seitdem hier gewohnt.
In uneigennütziger Weise gewährte ihm sein Gast-
freund Kost und Wohnung und streckte ihm auch
wiederholt Geld vor, wenn Bertram hin und
wieder nach Berlin zum Arzt oder zu seinem Im-
presario mußte. Außer der _bittren Not, die ihn
zwang, fremder, Leute Müdigkeit in Anspruch

zu nehmen, dürfte vor allem die Angst um
seine Stimme ihn zur Verzweiflung getrieben
und seinen Geist getrübt haben. Schon bei den
letzten Festspielen litt der Künstler unter einer
schweren Ohrenkrankheit, so daß er plötzlich ab-
reisen und sich in Berlin operieren lassen mußte.
Seine Stimme machte ihm seit langer Zeit Sorge
aber die Ruhe und Pflege, die er in Bayreuth
genoß, bewirkten eine zunehmeude Besserung, und
noch uor einigen Tagen äußerte Bertram selbst, ei
glaube, daß die störende Rauhigkeit in der Kehle
verschwunden sei. Ein plötzlicher Anfall von
Hoffnungslosigkeit hat ihn wieder in Melancholie
versetzt und ihn gestern früh zu der verzweifelten
Tat getrieben.

Bertrams Leiche wird seinem vielfach geäußerten
Wunsche zufolge nach Hoek van Holland befördert
und dort an der Seite feiner bei der Schiffs-
katastrophe „Berlin" verunglückten Gattin bei-
gesetzt.

— Kurpfuscherei i« Deutschland. Aus dem
Münsterlande wird der Franks. Ztg. geschrieben
Ganz in der Nähe vo» Münster, im Dorfe

Walueck, haust ein einfacher Landmann
namens Josef GarthauZ, der als „ Masser-
doktar " einen unglaublichen Ruf hat. Wegen
des kolossalen Andranges „ordiniert" der bauer-
liche _Aeskulap nur an drei Tagen in der Woche
Er willeben auch seine Ruhe haben. Dieser Tage
stand der Wunderdoktor vor Gericht wegen
Steuerhinterziehung. Er soll sein Ein-
kommen aus seiner Tätigkeit als Heilkundiger in
der Steuerdeklaration verschwiegen haben. Die
Veranlagungskommission hat dieses Einkommen
aus der _HeilpraxiZ auf — sage und schreibe —
14,000 Marl jährlich geschätzt. Das Ge-

richt kam in seiner Entscheidung zu einer Verur-
teilung uud legte dem Wunderdoktor als Strafe
den sechsfachen Betrag der hinterzogeneu Steuer
auf, 1816 Mark. Zu seinen gunsten nahm das
Gericht indessen an, daß das Jahr 1906 für ihn
nicht besonders ertragreich gewesen sei, da Gart-
haus längere Zeit krank gewesen war. Immerhin
schätzte das Gericht sein Einkommen aus der Heil-
praxis auch für dieses Unglücksjahr auf 9000 M
ein. Und dieser Bauer „praktiziert" vor den Toren
der Stadt Münster, die, über 60 Anzie und den
Anfang einer medizinischen Fakultät aufzuweisen
hat! Unser Staunen wird noch größer, wenn wir
hören, daß der Obolus, den die Patienten dem
Wunderdoktor für eine Konsultation nebst Medika-
ment zu entrichten pflegen, nach dem Herkummen
nur 50 Pf. beträgt. Wie viele Taufende von
Patienten oder deren Abgesandte müssen da im
Laufe des Jahres die Pilgerfahrt nach _Wolbecl
antreten! Von weither tommen die Kranken
unter denen sich viele Unheilbare befinden. So
sieht man auf der Kommode des „_Wasserdoktors"
einige geschmackvolle Silbersachen stehen, von denen
Mutler _Garthaus geheimnisvoll berichtet, daß sie
Geschenke einer dankbaren Frau Exzellenz und
einer Frau Generalin aus dem benachbarten
Münster seien.

— Zur Venus von Milo — rechts schwenkt.
marsch! In den Münch. N. N. lesen wir: Den
Parisern bietet sich ein merkwürdiges Schauspiel
Sie sehen in den Straßen die jungen Rekruten
die unter der Führung eines Korporals, wie der
Minister angeordnet hat, in die Schönheiten der
Kunst und der Wissenschaft eingeweiht werden
sollen. So sieht man sie vor der Venus von Mila
stehen; vor Erstaunen verlieren sie fast den Unter-
tiefer; dann werden sie zu den Bassins des
_Trocadero geführt, zum Concordien-Platz und in
den Iardin des _Plantes. Dann wieder heißt es:
zum Aquarium oder zum Affenhaus, in Reihen
gesetzt, rechts um! Die jungen Krieger sind ge-
lehrig; lange Zeit setzen sie ihre Spaziergänge in
Paris fort; so sollen sie ihren Geist stärken und
die Lust zur Rückkehr aufs Land verlieren.

Neueste Post.
Wall. Als Autor des berüchtigten Walk«

Pamphlets gegen den deutschen Verein im Rish.
Westn. dekouvriert sich nunmehr in einem neuen
Artikel, auf dessen Gewäsch im einzelnen einzu-
gehen, sich der Mühe nicht lohnt, ein gewisser
Kirill K n o r r i n a.

Telegramme.
Privatdepeschen der „Rigaschen Rundschau/'

8. Petersburg. 15. Nov. In den Kreisen der
extremen Rechten herrscht große Verstimmung über
die selbstverschuldete Niederlage bei der Adreß-
debatte.

Purischkewitsch ist voll Lobes über
die Barone Schilling-Estland und F ö l-
sa h m-Kurland, die mit der extremen
Rechten für die Betonung der Selbst-
Herrlichkeit stimmten.

Die Antwortadresse der Duma ging am Mitt-
woch an die Reichskanzlei ab. Die Deklaration der
Regierung wird zu Freitag erwartet.

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
Nigaer Zweigbnreau.

Petersburg, 14. November. Es werden er-
nannt: Der jüngere _Flaggmann der Baltischen
Flotte _Matussewitsch — zum Kommandeur des
Wladiwostoker Hafens, der stellv. Kommandeur
des Wladiwostok« Hafens Baron Fersen —
zum Kommandeur des Kreuzers „Aurora" und
der ältere Flaggmann Vizeadmiral Stark — zum
Präses der Verwaltung der Obuchowschen Stahl-gußwerke.

(Fortsetzung auf Seit« 9.)

_Kalendernotiz. Freitag, den 1_U. November —
_Qttomar. — Sonnenaufgang ? Uhr 84 Min,, °Un°
_tergcmg 3 Uhr 49 Min, Tac,eslänl,e 7 Std. 15 Min.

_Wettcrnotiz, vom 14. (2?.) November, 8 Uhr Morgens
-_^6 _Or.li Barometer 753 mm.Wind: WSW. Heiter.
V22 Uhr Nachm. _4_> b Gr. N Barometer 759 mm
Wind: SSW. Trübe.

Toten liste.
Emmy Vogel, 36I. 12./XI., _Dorpat.
Franz Friedrichson, _7./XI., Petersburg.
Eduard Schmidt, 14./XI., Reual.
Alide uon Dittmann, geb. von Erdberg, 13./XI.,

Petersburg.
Louise _Scharbau, geb. Lübbers, 61I., 11./XL,

Petersburg.
Otto _Michelson, 12./XI., Petersburg.
Iwan Kos. 13./XI., _Zarskoje S_'ela

Frequenz am 14. November 190?.
Im _Stadtthenter am Abend Aida 820 Personen
„ II. _Stadttheater am Tage 780 „
« _U, , „ „ Abend 820 „
„ Lettischen Theater nm Abend 89U „
„ Zirkus am Abend 732 „
„ Snnle des Wöhrmaunschen Parks 150 „
„ I'lio LuM Via 1028 „
„ Vatwts Olympia 9!) „_,, _Alcazar 71



Am 14. November 1907 verschied sanft mein langjähriger Prokurist

l Hm Carl Ghrmann.
Meine Firma betrauert in ihm den Verlust eines durch die Ehrenhaftigkeit seines Charakters

und seine treue Pflichterfüllung ausgezeichneten Mitarbeiters.
_^

!

DF ^^ F vnn 9—4 _K5K_^.

_^_H
_^

UllUalUUulloll Uü0l< 'f.H Am 14. November a. c. entriß uns der Tod unseren lieben College» und Freund

! Herrn Carl GHmann.
, Sein stets liebenswürdiges Wesen und hohes Pflichtbewußtsem sichern ihm in unserem Kreise

ein dauerndes Andenken.

> M MgeMen kr Firm Georg Thalheim. «

Mitt«och, den 14. November, verschied nach kurzem Krankenlager
im Alte« «an 83 Jahren unser« liebe Pflegemutter, Schwägerin und Tante

Jenny Achühe.
Di« Beerdigung findet Sonnabend, den 17. November c., um

3 Uhr auf demIakobi-Friedhof statt.

Me Nngehöslgen.

VV ,F!chenheim" _<3G
2. Geschäft: eli52beth5ts. Z3. ecke _ilntonienzts.

SNPÜHlt,

N_>3_Nienl!el:l!l'3_tiW8n _jeller ürt

_^M V«_rkin«n,VsrdiQ<_IuiiU8iiu.3_oIinIsii _»_psoisiisii _liAva_«. 32
«<,<l,_«l,_^ _fseize _zchjzgen >«l!e e»ni>,!>se»l, ä, eigene _23_rtnese! ^»^^/e

M^^ _W _sauutkgz voll 12—5
_Ukr

^«»ikllßt. _^^ Le«teUunzeu weiäßll2ll _j«_6«^
_2oit

srlesißt. _^^_l_^_s^^

V» W «VTBHHM _MeunM_,_'. 12.7e1._338l.

8lumen- llseol-Ltionen"_^_V''
_ziarleu«tr»»8ß _Xr. 88, Ivlepkou 1570,

_^
_!/»«

QI_^^_AQ»««
_H1oxn,n<ler»tr288« Xr. I, leleplion 981. »

_^
» «^«_V_«_9»I_^z

^^

AnfteUung sucht
ein intelligenter kausmänmsch gebildeter Herr (lut. _Konfession) _bilanzfahiger Buch-
halter und deutsch, russisch, und lettischer _CorreZpondent. _Cau_^onsfähiatei»
«»««» _Nbl. Off, _mib, _N, N, Nr. 8272 empf. die Vxped, der Rig. _Rundschau.

NilM
Nit _Lg_villi_^uuss äs8 _Ni_^Ä,ei _2_^näßl8.
_2Mtß8 virä _llin _s>>elt_»g, «_l«n lL,
unll LnnnkldenÄ, «l«n »7. »lo»
»«»nd«^ «,. «l.lll Ul«> _Vunn,«-
<l»_g», lüi _lisetiuunF äßWkn, ä«n s
«,_n_,_?elit, _8_»_Feu _LokolULe _VlHr_/g,_tvlu2z
i»«ent!i«:l, »«_n«»elg«>'»»

Vme>?2rtis LiÄnäbeLelilläißtßi robei-

X3lll8_". 8cll3l-. _2i8_g6I1.
unll lüilßll-leile 8Wl8

_Nftck8
nnä «,2_i«ie _Vz_«eu, lazsinä _im ?«_ieu
»» 8t_«ät!c»n2l iiu äriNßu _H,_md»,lei!-
_Visitsl.

Ul _Nerlenz
V«r«iäißt«r Lö_«on-zl»k1er.

_HIkx_2,uä«l3tr. 76.

Von»

MgILsLörzen-LonM
_^irä liisiämotl _bskanut zßiu»<:!,t
<»W _»u,t Uniuä äs« § 33 6«» Hilcr-
'iedZt t>6_>t_3_twtsll _LwtutZ ößlN!^»^,

ülie« _^ _'

<!!« _NliBl _w ljzi, ßlll'zknbnul!!! ßl»
IZlll! mlt_ll! Nbl.. zu»!« lles _»_ijstti.,
_«_reinz »ein« _M ll,««!!_,» _i,!_,s mi.

«_hliilil»_, L« ll!_,!.
lN I,_»uk« ö» Aovüwwl_' . UNll
_Usasmbel._llnn_^t« 6. _^. ,„ _ij_^ _3»_ul!e,
l» L»l»yu-Yom_,t6,_? _slnxu?,»KI«> _j_^IX« äs» vut«>-8<Ät,_un_^.?<,u<i8 de,

_ss«tl_«t«NSU »il«ä«I ä«l _Iv»llf»_a2N.
L«Il»,ft Q»'_«» _^I«!«tllßi_iz _soi, _Leuten.
m»«8'ßen ^»l»i««dyili»ß yro 19.ß
_«u «_ulllHtsll.

_lliss», 6. 15 !_fovewl>«l 1!M.
0°«- _Nizz»,- _N»!_-««!>.0«_miti.

Voul.

^?«lä«n _Diß_^Lui_^Lll, äio et,'«?!!, _uooli

_d_^beu Lallten, Z,_n
äeu Vö_^gSN-OoiNitK,!

« _Lg_^_Fsrdstrisd,
„ _vainprsrdsteisd,
« Nxportbatßn,
_„ _XVintsrtialLN.
_, G«1i_^_ViMNiIl_?_5_tlN,

<^w 8««MÄNN_83<3ti_^l1S,
äH« 8<3lHNilI!.!NÄ00_k,

Iiikiäurrli HutFefoläßrt, ÜII'L

_Ii601iiII1I1 _F6I1
dalämvMdliZt, in äoi ^»_nxls! äsL
Noi-Zeu-NuNite« _^ur I_^iciuiä_^_tion 2U

N^», ä. 15. _November 180'.

Gewerve_^Veeein.
_Zterlielllffe M Ometie-BeleinZ.
Donnerstag, den l_2. »to««mb_«l c.,

8 Uhr abendö, im Speisesaal:

Versammlung
all« Interessenten; auch Mitglieder
des _Geweibcvereins, die der Kasse bei-

zutreten wünschen, haben Zutritt.
Tagesordnung:

1) Annahme vorläufiger Anm«ldungen.
2) Vorlage des Projekts der Statuten,

Auskünfte:c.
8) Wahl «.Provisorischen Vorstandes :c,

Tie Anmeldungen sind gegen Hinter-
legung von einem Rubel zu machen.
Diejenigoi provisorischen Mitglieder,
welch« die Anzahlung noch nicht geleiste!
haben, werden gebeten, dies bis zu dieser
Versammlung nachzuholen, _widiigensalls
sie aus der Liste der Gründer gestrichen
werden_^ D r Vorstand.

^> «_tall de» ««_vlcindischen

_^ierscyutz-(Vereins
_Iienaler Str. _«r. 45. Tel. 3657.

_Nnnahme der Tiere WW_^ jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den «!„-
staltZnrzt täglich von 12-l Uhr.

_Brockeusammlung
des Vereins gegen de» »ettel.

Telephon 2084.
Freitag, de» !6. _Noucmb«: Kauf»,

Gteg<, Tcheu»enst'._'_<che, _Rathausplatz,
Jungfer,!', Kralner-, _gr. u. kl. Neu-
ftriiß-, Tciinplatz,kl. Schulen-, Palais-,
Tchaal- u. _Bischojstrahe_.

Gewünscht
ei« _seiner Hund, der vorzüglicher
N«ltt»s«ng«_r _^,t. _Elped. d. «!g. Rdsch,

StadwMllltmg.
Das _Handelsamt bringt hierdurch in

Erinnerung, daß die Handels- und Ge>
werbescheine für das Jahr 1908

vor dm 1. _Zllnml 1908
zu erneuern sind.

Zur Vermeidung von Unbequemlich-
keiien, welche beim starken Andrang der
Steuerzahler im December entstehen,
fordert das _Handelsamt die Handel« u.
Gewerbetreibenden auf, frühzeitig die
Tteuee zu _eutiichte» und womög-
lich schon im November die Angabe»
zur Berechnung der Steuer für das
Jahr 1908 einzureichen.

Wird letzteres beobachtet, so hat das
HllndelsllMt die Möglichkeit, bei der
Abfassung der Angaben behilflich zu
sein, was im December nicht mehr statt-
finden kann.

Blankette zu den Angaben find werk«
täglich von 10—2 Uhr im _Handelsamt
(gr. Schmiedestr. IN) zu erhalten.

Die Kaufteute insbesondere werden
aufgefordert, zeitig für die Erneue-
rung der Proeura-VollmachteuSorg«
zu tragen und sie spätestens bis
zum 6. Januar i9v8 dem Handels-
nmt uorzuwoife», damit sie in die
Ausgabe des Firmenregisters für
!W8 »ufgcnom«nc» werden können.

Riga, Handelsamt. _^V»6054.
den «. November 1907.

um «««n«li_« un»ll««l» l»«»o_^_g<
!Lt cißm rat« iH, m'l äi_« l<ul»«l»
von 8«ll»_a>t_»n 2«, _quellen,

_Visls _^ebeii beim Ii_«.u,l:!_iLn Nletlt,
_^enüFLnä _aut ällZ ?2i_?ier _H.«Iit,
_xvßiccke_« ii,u88si_«t _vvicdti_ss _<U»> lliv
Ll_«2«n«ll,ii iät

Illd _liabs usu« «!»>>«:_>,»»« un»
_8«?z,_2llll«:l»« _NUl»«n _ku.8 äsm
3.1!ßrl)'_«teu _ll3,u_^t>3i+!iLi!, ?_2ßier m
äsu Nanäel _^Lt>r_«,_c!il.

N' 'rllLatLl_'_._Ijuulev_. 2,
!»!uu, _^exl»n<Ier> _„ _3,_nedeu

" _^ _Uowl Impsri_^.

8M6_WUa8
in altüi llimßü'ioüsn mit
uuä _okns _^^,_>8S tsu «,uek
in _ '̂eäsr _bsiiLdiFel _?ll_^au

_list'sit,

ll. üurmann,
lizMin: üzllzwm 3ll.

_^,'e1«I_>Iioll 1488.

«»_' . Winthers echte hygienische

Wahrsalze
stets vorrätig in der Tee- und Kaffee»
Special-Handlung von H. _KaPpeUel,

AlexanderNras'e Nr. I?.

_K,..»^WW
slwlo.FjjHMM

7el. _3_Ng. _Vlalkll_. l«.

_^_loxanll6l'8tl_'. !_^s. 30.
1_°«>ßsi!,on _X_,'. 2483.

lzezenüdel' Note! _kiMlM «. N.

H«r

_Alem lianälung

I.W_0Ili8!.!ziI!_uIIuKl!l!.

«_il. UI llMluallll, _^. 2_^,
ll«ut», <»«»«ll»l««l»t«»n. U!»2«n»
i«l«l«n. Von s—l Ulla S—» _Ibi.

l "I«")r._Msin,^;7
«»ut u. Lezonw-Iit«!«-. 9—1, 5—Vyg.

Nr. _^. _ls_trinzelllelll
<>>nl»u>-Zt«»>'i_«_el,_« _p_>»i»l>t»

^«il_«n_«t«!!t für InüLs«-,l_lin_^es- u.
_VenLsizon« Xsünklieitsn, _N_«,risll8tr.50.
Loks _ZHuIsu«^. 1_^1 3948. _H_?_Hul!«ll-
empfang 9—12 u. 4—7.

lll'. «I._Nackw, _^1'
«»ut', e««o!,l«L!,t«- ». L!»8«n!ß!<l8n.
9 — 1 U.6— l _^y l)g!Nß!,I,«!!,!<«!> 5-8.

Aß _jllllgkt _KzWMll
in gesicherter Stellung wünscht mit'
intelligenter junger Dame in Vorre-
spondenz zu treten. Briefe Haupt»
postlagernd gegen Vonveiung des

DreirubelschemeZ Nr. «72720.

_zl»!l _HMVr«,! heiraten, wer es auch
!', Euch will, die _schreibe an d,Grp. d.Nig,
R_'lch. _«ild _N.0.8318. Nicht älter als 25I.

Neu! _NeulU
_ssu§5te!lung K

von

ohne _Cllncurrenz.
Auch sind Hanr-Stctz« zu 1«,I

20, 25 K°p,, sowie die modernenIHa»r»Unterlag«n zu 50—75 K. >
in allen Farben wieder vorrätig._!

äUßU« _Nl_258.
«Mtfftraf,_« Nr. 10.

3_^333??!
_^

V un_«i _li«!-on 8_lAt
vertu_et _ä.?Ill8«^^m!W

von l.«!,ell«».
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Petersburg, 14. November. In Anlaß des
Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin Maria
Feodorowna sind in Moskau und Sewastopol
vielen Personen die Strafen'für die Uebertretungen
der obligatorischen Verordnungen gänzlich oder
zum Teil erlassen worden.

Werntz, 14. Norcmber. Der mit der Nuter-
suchung der P e st im Prshewalskcr Kreise be-
schäftigte Balterilllag fand in einen» versteckten
Leichnam _Pestbazillen. Neue Erkrankungen sind
seit mehr als einem Monate nicht vorgekommen.
Die Desinfektion der Pestherdc wird zum 20. No-
vember beendet sein. Gegen den möglichen Wiedcr-
ausbruch der Pest im Frühjahr, werden Mah-
nahmen ergriffen.

Kiew, 14. Nov. Im Kreise Berditschew ist
eine Räuberbande aufgehoben worden, _a n
deren Spitze die Lehrerin einer Dorf-
schule stand, die bei den Raubiiberfällen männ-
liche Kleidung anzulegen pflegte. Fünf Personen
wurden verhaftet; die Lehrerin ist geflüchtet.

Odessa, 14. November. Der Generalgouver-
neur Nowitzki ist plötzlich gestorben. Laut Tages-
befehl des Kommandierenden der Truppen ist an
seiner Stelle der Kommandeur der 4. Schützen-
brigade General Baufal zum temporären Ge-
neralgouverneur ernannt worden; er ist seinerzeit
_Oeneralgouvermur von _Ielissawetgrad und Iekate-
rinaslaw gewesen.

_Nsworossiisl, 14. _November Nm 13. _Novbr.
traten ca. 1500 Eisenbahn- und Hafenarbeiter in
_^en Ausstand. Sie weigerten sich, sichder vom Ge-
ueralgouverneur eingeführten obligatorischen Re-
gistrierung zu unterziehen.

Berlin, 27. Nouember. (Eigenbericht.) Die
Aufdeckung des geheimen Waffenlagers hat hier
gr>üße Sensation und Empörung gegen die russischen
Terroristen hervorgerufen, die in empörender
Weise die ihnen gewährte Gastfreundschaft miß-
braucht. Der Sozialdemokrat Kerfin erklärte, daß
ihm vom Vorhandensein eines Waffenlagerü in
s_ejnem Hause nichts bekannt gewesen sei. Die
Wume in denen das Waffenlager gefunden wurde

_Las_^ der Expcditor Fritz _Warschawski gemietet.
MuH dieser hat von dem gefährlichen Inhalte der
Kist en nichts gewußt. Nach Meinung der Polizei
waren die Waffen für das Hinüberschmuggeln
nach Rußland bestimmt. Der Ursprung der
Waffen läßt sich nicht feststellen, da die Fabrik-
marlw meggefeilt sind. Es handelt sich um _Para«
belllumpistalen undDum-Dums ähnlichen Patronen.

_Berlin, 27. November. (Eigenbericht.) Im
Reichstage erklärte der _Handeisminister anläßlich
eimr Interpellation der Sozialdemokraten wegen
der hohen Kahlenpreise, daß diese zwar drückend
aber doch weniger empfindlich seien als in den
?0er Jahren. Die Einführung eines _Ausfuhrzolles
erscheine jedoch unmöglich.

_Pazris, 27. November. Bei der Beratung
der Katastrophe auf dem Panzer „Jena"
_nuej _M Senate der Referent MoniZ darauf hin,
daß lüie Kommission zu der Neberzeugung gelangt
sei, doch das rauchlose Pulver unbefriedigend auf-
bewahrt worden sei, entweder sei es dem Einfluß
der Feuchtigkeit oder zu großer Hitze ausgesetzt
gewese«.

Lalchan, 27. Nov. Der Premierminister
Camphell _Bannerman ist nach Biarritz abgereist.

_Klmstantinopel, 27. Nov. (Korresp. Bureau.)
Den neuesten Zeitungsnachrichten zufolge, sind von
den 400 Passagieren des bei _Heraklia unterge-
gangenen Dampfers „Kaplan" nur 290 gerettet
worden.

_Cetknje, 27. November. (Eigenbericht.) In
Anlaß der Verschwörung hat sich die Regierung
an _Serbien nicht mit einer offiziellen Note, son-
dern mir mit der Bitte um Verhaftung der Schul-
digen gewandt. .

_Cetinie. 27. November. (Korr.-Bureau.) Fürst
Nikolai empfing zahlreiche Deputationen, die ihre
Freude, über das Mißlingen der Verschwörung aus-
drückten und erklärten, sie wie ganz Montenegro
seien umso empörter über den verbrecherischen
Plan, als die Bomben aus Belgrad stammten.
Fürst Nikolai antwortete, daß die Bombisten-
angelegenheit in Verbindung mit dem geplanten
Attentat auf den Herrscher zwar vom Gesichts-
punkte der öffentlichen Interessen traurig sei, daß
er aber überzeugt sei, sie werde von Serben wie
Montenegrinern verurteilt. Weder das montene-
grinische, noch das serbische Volk seien ver-
antwortlich dafür, daß die Bomben zu revolu-
tionären Zwecken aus Belgrad herbeigeschafft
waren.

Belgrad, 27. Nouember. Infolge einer Vor-
stellung der montenegrinischen Regierung hat die
serbische Zwei sich hier aufhaltende Lernende höherer
Lehranstalten in Untersuchungshaft genommen;
falls ihre Beteiligung an der Verschwörung gegen
den Fürsten von Montenegro festgestellt werden
sollte, werden sie vor das serbische Gericht gestellt
werden.

Nularest, 27. Nouember. Das Königspaar
und der Kronprinz nebst Gemahlin sind hier aus
Sinai« zum Winteraufenthalt eingetroffen. Die

Sitzungen des Parlaments beginnen am 28. (15.)
November.

_Tslio, 27.Nov.(Eigenbericht.) Erzbischof Nikolai
der eine Reise unternommen hatte, hat 3 Kirch-
höfe mit Gräbern russischer Krieger, die in der
japanischen Gefangenschaft gestorben sind, besichtigt
und ist sehr erfreut und erstaunt über den Zu-
stand dieser Gräber. Das japanische Kriegsmini-
sterium hat nämlich die bescheideneu hölzernen
Kreuze durch Granitdenkmäler ersetzen lassen, auf
deren jedem der Name, Rang und Truppenteil
des Verstorbenen angegeben ist.

Gholera.
Die Agentur meldet für den Nenchtötag 27 Erkrankungen

und 6 TodeVfnllc aus _Iekaterinosslaw, Kuisk, «New, Kaian
_Poltama.

Stadttbeater.
In Verdi's Oper „Aida" wurde gestern die

Titelpartie hier zum ersten Male von Fräulein
Günther gegeben. Der Eindruck ihrer Gestalt
und des großen _Matenales ihrer klangvollen
_Sopranstimme konnte die Voraussetzung unter-
stützen, daß diese äthiopische Königstochter in der
Tat einem Heldengeschlechte entstamme. Sa über-
raschend kraftvoll und erquickend-schön ihr Gesang
aber auch größtenleils war, die besondere Zutat
_rassenhafter Glut kam in ihm und namentlich in
der Darstellung noch nicht genügend zum Vorschein
Die letztere bedarf noch der weiteren
.schauspielerischen Entwickln««, dahin, daß ein frei
schaltender dramatischer Geist sie und den Gesang
beherrsche. Bei der Jugend der Künstlerin, die ja
auf dem Gebiete der Opernheroinen noch neu ist
und bei ihrer unverkennbaren Begabung für aus-
drucksvolle Mimik und _Vortragslebendigteit ist
nicht zu bezweifeln, daß sie auch der wirksam ver-
anschaulichenden Mertzeichnung eines bestimmt per-
sonifizierten _Frauencharaklers alsbald fähig sein
werde. Die klangliche Schönheit ihres üppigen
Sopranes wurde auch gestern noch, wenn auch
glücklicherweise weniger als in vorangegangenen
Partien, zuweilen momentan gemindert durch
eine etwas kehlige Tonbildung, die den Klang
verdünnt und ihm den Reiz deZ Timbres entzieht.
Das kann diese van Natur so prächtig ausgestattete
Stimme sicherlich vermeiden durch sorgfältige
Uebung in ausgleichender _Vokalisation. Welche
Tragkraft ihre vorwiegend normal gebildeten Tone
besitzen, das konnte man freudig konstatieren in
sämtlichen großen Ensembles, in denen dieser
Sopran als _gelegentlich führende Stimme, ahne
jegliches Aufgebot von Anstrengung, durch das
ganze Forte der Chor- und Orche'stermasse siegreich
heruorstrahlte. An plastischer Haltung und Be-
wegung muß die Darstellung der jungen Sängerin
deren Mienenspiel schon jetzt durch die Bedeutsam-
keit der Blicke oft von frappantem Ausdruck ist,
noch gewinnen.

Wahrhaft gesegnet mit stimmlicher Schönheit
waren gestern auch noch zwei andere Hauptpartien.
Durchweg höchst wohltuend in dieser Hinsicht war
die Klangnoblesse des Fräul. Ulrich als Amneris
die zugleich die dramatischen Erregungen der Pha-
raanentochter _eindrucksu_ollGzu akzentuieren wußte
und dieses auch durch die lebendige Beschaff enheit
ihres bezeichnenden Mienenspieles und ihrer ganzen
Darstellung ergänzte. Ihre ganze Leistung war
nochwesentlich reifer und geklärter als die imvergan-
genen Dezember, wo sie diesePartie auch schonmit
schönemErfolge gab. — Kritische Besprechung fand
damals auch schon Herr de Meyer, als er die
Partie des _Radames in seinem auf Engagement
gerichteten Gastspiel gab. Seine für breit empor-
steigende Kautilene besser als für gedrängt dekla-
matorischen Ausdruck geeignete _Gesangsart war
gestern fast in jeder seiner Szenen, von klanglicher
Schönheit und dramatischer Kraft. — Die be-
deutende Fähigkeit des Herrn Hermanns für
gesangliche und schauspielerische Ausprägung
intensiv wirkender Charaktere bestätigte sich auch
gestern wieder in seinem Amonasro. — Die
Herren Pezoldt (König) und Käthe (Ober-
priester) fanden die wohltuende Würde, die
diesen Partieen eigen ist. — Die musikalische und
dekorative _Gesammtheit der Aufführung war vor-
wiegend prächtig. Nur sollte die Art des Schmin»
_keus weniger, als sich gestern zeigte, der freien
Wahl der einzelnen Mitwirkenden überlassen werden
damit sich die Zuschauer über die ethnographische
Hmgehörigkeit so mancher Gestalten nicht den
Kopf zu zerbrechen brauchen. , Friedr. Pilz er.

_Letzte 3_okalnachrichten.
Carl Ehrum_«« _5. Unser Theater ist aber-

mals von einem schweren Schlage betroffen wor-
den. Das Mitglied des Verwaltungs-Komitees
Carl Ehrmann ist gestern, im Alter von 54
Jahren von einem vorzeitigen Tode dahingerafft
worden. Ehrmann war bekanntlich lange Jahre
hindurch, etwa vom Ende der 70er bis zur Mitte
der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts erster
Kassierer unseres Stadttheaters. Danach trat er
in die Firma _Woldemar Sperling, und als diese
einige Jahre später, ihre Operationen einschränkte
in die Firma Georg Thalheim an, deren kauf-
männischer Leitung er bis zu seinem Tode be-
teiligt gewesen ist. Wo _Ehrmann auch tätig
war, überall war er es unter Einsetzung seiner
ganzen geistigen und physischen Kraft. Als Theater-
kassierer hatte er im Laufe der Jahre eine Kennt-
nis des Betriebes und der für Erfolg oder Miß-
erfolg in Betracht kommenden Faktare gewonnen,
die sein Urteil zu einem geradezu maßgebenden
gestaltete. Es wurde von der Verwaltung wie
von den jeweiligen Direktaren jederzeit ernstester
Beachtung gewürdigt und hat nicht selten, wenn
auch vielleicht nur in aller Stille, in wichtigen
Fragen den Ausschlag gegeben. Unter solchen Um-
ständenwar es begreiflich,daß bei eingetretener Vakanz
im Komitee der Wunsch entstand, diesen erfahrenen
Kenner unseres Theaters aufs neue für dessen
Verwaltung zu gewinnen. Nahezu einstimmig wurde
Ehrmann von der Bürgerschaft der Großen Gilde
in den Komitee entsandt, in dessen Bestand sein
Heimgang eine schwer zu füllende Lücke reißt. Die
Rigaer _Handelswelt, insbesondere aber alle Inter-
essenten unseres Theaters werden dem liebens-
würdigen, tatkräftigen und pflichtgetreuen Mit-
bürger ein freundliches Gedenken bewahren.

3er Mgaer Kaufmännische Verein veran-
staltete gestern zur Feier seines 25jährigenBestehen«
einen Festabend, der einen äußerst gelungene»
Verlauf nahm. In den festlich mit Guirlcmden
Blumen und Zierpflanzen geschmückten Räumen
des Kaufmännischen Vereins wurden die er-
schienenen Gäste vom Vereinspräses Herrn Alfred
Braun und dem Vorstande empfangen.

Nach einem schwedischen Imbiß begaben sich die
Gäste in den Festsaal und nahmen an der Tafel
Platz. Der Präses, Herr Alfred Braun, gab
darauf in der Festrede einen trefflichen Rückblick
auf die Entstehung und bisherige Entwicklung des
Vereins, der auskleinen Anfängen zu seiner jetzigen
Bedeutung gewachsen ist, heute über 700 Mit-
glieder zählt und im Besitz eines eigenen Hauses
ist, auf dessen Grund ,sich schon in nächster Zu-
kunft ein zweckmäßig angelegter Neubau erheben
soll. Wir können auf ein Referat über den die
ganze Geschichte des Vereins umfassenden Inhalt
der Festrede verzichten, da wir sie im November-
Heft der Illustrierten Beilage der RigaschenRund-
schau auszugsweise wiedergeben werden. An die
Festrede schloß sich das Festmahl. Der Präses
brachte auf den Kaufmännischen Verein, auf sein
ferneres Blühen und Gediehen, einen Toast aus
der mit begeistertem Zuruf aufgenommen wurde.
Bald darnach machte der Präses die Mitteilung,
daß der Kaufmännische Verein auf seiner Ver-
sammlung am 9. November einstimmig be-
schlossen habe, die Herren Aeltesten Robert
Braun und Heinrich Kehrhahn wegen
ihrer hervorragenden Verdienste um den Verein zu
Ehrenmitgliedern zu ernennen. Er über-
reichte zugleich den so Geehrten die Diplome. In
warmen Worten dankte Herr Aeltester N. Braun
in Beider Namen für die Ehrung.

Während der Festtafel teilte sich der Vorhang
der Bühne und drei lebende Bilder (_Flachshandel
vor den Toren des alten Riga, _Hafenbild aus dem
heutigen Riga und Ansicht des neuen VereinZ-
hauses) zeigten sich der Festuersammlung, begleitet
und erläutert durch einen van Herrn' Viktor _Celm
wirkungsvoll gesprochenen Prolog.

Hieran schlössen sich die Tischreden. Herr
Braun

_^
uu. brachte ein Hoch aus auf den Rigaer

Börsenkomitee, dem der Verein so Vieles zu
danken hat. Der Präses des Börsenkomitees
Herr A. _Larsson dankte und brachte dem Verein
seine Wünsche dar. Auf die Stadt Riga toastete
Herr Di-. Rob. Erhardt. In seiner Antwort wünschte
das Stadthaupt Herr G. Armitstead „dem
Kaufmännischen _Vereins als einem Repräsen-
tanten des für unsere Stadt so wichtigen Kauf-

mannsstandes, speziell in seinen auf dieFortbildung
der jungen Kaufleute gerichteten Bestrebungen eine
fernere glückliche Entwickelung.

Es folgten in langer Reihe Tischreden auf die
anderen beim Fest vertretenen Körperschaften, auf
die Ehrenmitglieder, auf die Lehrer der Fort-
bildungskurse des Vereins, auf die Mitwirkenden
der Veranstaltungen des Vereins und die Damen
und schließlich auch auf den schon 25 Jahre im
Dienste des Vereins stehenden Kastellan _Baer, dem
vom Präses ein Silbergeschent und eine Dotation
überreicht wurde. Die Reihe der Reden wurde
durch ein Tafellied unterbrochen, das eine humor-
voll in Reime gebundene Geschichte des Vereins gab.

Nach Schluß des offiziellen Teils folgten musi-
kalische und humoristische Darbietungen, deren
Vortrefflichkeit wieder einmal erwies, daß der
Kaufmännische Verein neben den ernsten Zielen, die
er sich steckt,auch denFrohsinnwohl zupflegen weiß.Es
herrschte durchweg eine angeregte Stimmung und
sie steigerte sich mit fortschreitender Zeit zu einer
wachsenden Fröhlichkeit. Jedenfalls werden wohl
alle Gäste die Erinnerung an einen sehr ange-
nehmen Festabend mit sich genommen haben.

n. Havarie eines Rigafchen Seedampfers.
Der Kapitän d:_s hier soeben eingetroffenen eng-
lischen Dampfers „Dago", Boots meldete der
hiesigen _Hafenverwaltung, daß er auf seiner Fahrt
nach Riga im Kattegat den in Riga beheimateten
der Firma Helmsing und Grimm gehörigen
Dampfer „Vera", Kapitän Skriduty havariert an-
getroffen habe. Infolge eines Maschinendefekts (die
Welle war gebrochen) habe die „Vera" sich nicht
mehr mit eigener Kraft fortbewegen können. Der
Dampfer „Dago" hat ihm zweimal das Schlepp-
tau zugeworfen, dasselbe ist aber infolge der sehr
unruhigen See beide Mal gerissen. Späterhin ist
die „Vera" von einem anderen Dampfer wohlbe-
halten in den Häfen van Helsingör bugsiert
worden.

Wechselkurse der Mgaer Börse vom
15. November 1907.

Berlin 3 M. ä. pr. 100 R.-Mk.: 45,68 Br. 45,43 G.
London 3 M. ä. pr. 10 Pf. St.: 84,10 Vr. 93,60 G.
Paris 3 M. ä. pr. 100 Francs: 37,47 Ar. 37,27 G.
Berlin Checks 46.58 _Br. 46,33 O.
London ,, 95,85 Br. 95,35 G.
Paris 37,97 Vr. 37,7? G.

Vankdislonto für Wechsel.

Amsterdam 5°/a London 7°/i
Brüssel 6°/» Paris 4°/l>
Berlin ' 7V2> Men 6°/<>

St. Petersburg 7_i/2—31/2°/»*)
Riga« _Komptoir der ReichÄanl 71/2—8'Ma_*
Rigaer _Stidtdistontobank _'_^8l/_z
_Rigaer Börsenbank 7—8>/2
Riga« Kommerzbank, 7—8_Vz°/»
Russ. Bank f. auöw. Handel 7—8'/«
Nordische _Nank 8-9»/a
2. _Nigaer Gesellschaft 7-8'/«
3. Rigaer Gesellschaft 8-9'///°

* Für 3_>, resp. S-,Wonatswechsel .

Et. Petersburger Vörsl.
Mlvat. _Qhne _ziuilrechtlich« Nerantüurtuilz. !

«Petersburg, Donnerstag, 13.Nov. 1Uh: 30Mi«
Wechsels»« 8<_mdo« Check S5.82»/;

_„ Berlin » »> 46.58
Paris » 37.9«

Neue 'Anleihe van 1906 89''/z
«fr«,. _Etaatsrent« 74 Geld
1. PiLmienanleitz« »' 372 „
15. _„ ... 266
_Ndelßlos« 228
Russisch« Bank für «w8_>u. ,H»»d«l , I_-_^ „
Ct. _Peteltzb. Intern. Handelst). 8 «2 „
_Kolomna Maschinenfabrik .,.. 173 „
Russisch.Baltisch« Waggonfabrik « 345
Phönix 172
Waggonfabrik „Dmigakl" —
_NoneztIurjewla ...,...,,» 84 Geld

3«nd«„ä: Sehr fest.

Schluë»«;«. Geld.
in»m« Plämlnlanleih« ,',..372

II._, , 266
Adelölos« 226
Russenbanl 825
Kommerzbank...,, .,,»»« »»

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Mgaee Zweiabureau.

«Petersburg, Donnerstag, 13. 3to»e«b«r.
Berk. Ge«.

Wcchsel'KulS n. London 3 N. . . . . 94.15 —
Börsen-Diskont 8—9«/«
4 M,z. StnatZrmt« -i_> ?4'/4
ü „ Reic_hsschatzschel«« um, 190! . . . _^ 98
4»/»„ Staatsanleihe von 1305. ...— »3«/«
5_, inner« Anleihe 1905 - 92»/.
5, Neue russische Anleih« _19_US. . . - «9V«
4_, Pfandbrief« der Adels'Aglarb»«'.. _^ 69'/»
5 .,I. inner« Prämienanleihe u«n 1354 376 372
5 " U. „ » 1323 270 26,;^*
5 .. PrämienPsandbrlef« d.AdelZ.Agr«z. 230 226_"
3'/,» Pfandbriefedel Adels'Agillrü. I—IV. — es'/^
3»/i°,. vbli».d._russ.8eg°ns.B°dentl.(Mit.i — 60'/«»
4, Ulfs. _lons. EisenbahwAnleiüen . . 118 —
_M_« St. PeterZb. Stadt.°Hyp.«V.Pfdz-_>. — ?7_Z/,
4V2« Moskauer „ >, . — _^
3V2« _Wilnaer Agral-B»nt°_Pfandbr. . . — 72'/,
4'/«.. Moskauer „ .. .. — 73«/«
4_'/2,_< _Poltawa« „ „ . . — 73_"
4_'/2„ Charkow« ., .. .. — 72'/«
42/2» Rjäsan'UralZker-Eisenbahn'Obligat.. — -_»
4_l/Z„ Moslau-Kasllner-Nsenbahn-Obligat« — —
Nltien: Moskllu-Nmdau-Rybinzler-Nsenk.. _»- -_^

„ Süd-Ost-Bahnen — 93«/<*
„ 1. Zufuhrb.-Ges. in Rußlan'l, . . — 24"
„ Wolga-Kama-Kommerzianl ... — —
« Rufs. BanI für aus». Handel . . — 326*
« M.Ha«d.'U.Inoustrieb.inPetzrZz.. —
« St. _Petersb. Intern, _tzandelsb. . — 862*„ „ _Diskontobant ... — 403*„ „ Pr«at»Komm«z5.. . — —
_„ Riga« Kommerzbank -> —
„ _NrjanZlel Schienen'Fabrit ... — —
„ _Kolomna Maschinen-Fabrik.2 125 R. — 174*
„ Stahlguß-u.Masch.«F.„2sorm»«»" — —
,. Gesellsch. der _Malze«-Werk«. . . — —
„ Gesellsch. der Putilowsche» Faü«! . ^> —
« Russ.-Ball. Waggon-Fabril ...— —
„ Wllggon-Fabnl „Phönix". ... » 17,2*„ „ „_Dwigat«!"... — 54"°
„ Nikopol'Mariupoc 713/^*, Do»ez»_Iurjewk 83*.
Tendenz: allgemeine Tendenz äußerst fest und belebt;

Fonds auf der ganzen Linie rapid steigend; vonDividenden-
werten Naphthawerte steigend; Lose fester.

_* Kleine Abschlüsse. _"' Käufer.
Berlin, 27. (14.) November. Tag«

lSchlußlurse._1 vorher
Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 20 535
3 M. „ .. 2019
8 T. „ Paris 8145
2 M. „ „ 89 80
Rufs. Kred-.Bill. 1_U_0 Rbl. pr. _Kass«.... 214 75 215 40
4°/n _tonsol. Anleihe 1889 77 60 — —
4°/' Rufsische Rente v. 1894 72 25 71 75
4_'/2> rusf. Anleihe v. 1905 82 50 92 40
Aktien: St. Petersb. Intern. Bank ... 138 75 138 50
., _Diskontobank... 15? 50 157 IN
„ Ruff. Bank f. llusw. Handel.. 126 50 125 25

Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 168 00 167 50
_PrinatdiZtont 7»/^ 70/z

Tendenz: fest.

Berlin, 27. (14.) Nouember. Tag
Weizen: matt. vorhe«
,. per Dezeulb« ....... 223 225
.. „Mai _230_'/2 231

Roggen: träge.
„ per Dezemb« ......211 211l/„
., „Mai 214 214'/2

Hafer: matt.
,, per Dezember,. ......1?4'/_Z 175i/,

,, » Mai 178_^ 178_^
Tags

Amsterdam, 27. (14.) November vorher
London _«, viüta — — 12 130
_PliuatdiZkont 4_"/i«u/^ 4_"/l«_n/i

Tendenz: steigend.

Paris, 27.(14.) Nouember
London » vus 25 250 25 250
Auszahlung Petersburg "L_/L^/R'
2°/a Französische Rente 9 4

_^
95 "94 95

4°/a Russische Goldanleihe 1889 89 NU 79 30
3°/« „ Anleihe 1831/94 66 50 65 95
_PriuatdiZtont 4 »/» 4 «/,

Tendenz: sehr fest.
London, 27. (14,) November

2'/2°/<> KonsolZ 82'/<« 82«/l«
4°/o Rufs. Konsuls 1883 78_'/< 76_^
Silber in Narren pro Unze 26_^ l« 26 n_»,,
_Pnvatdistont S«/i«°/, 6»/i«_,/o

Tendenz: sehr fest.
New -York, 27. (14,) November

Weizen: Tendenz behauptet
„ roter, Winterweize»In«:» _105^/_z 104'/,
_« ., „ .. De,.... 1055/3 105
» ., „ „ Mai... 111'/« Hl>V«

Mais: Tendenz fest.
„ 0Ia mix.pl. Dez. .....7 66^/4 6b«

pr. Mai 64'/_z 63'/z

Wetterprognose für den 16.November.
IVom Physikalischen Haupt-Observatorium in St.Petersburg.!

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

Einaelammene Schiff?.

2106 Rufs. D. „Konsul Thorsoe", Nagel, von Reual mit
Diversem nn die Nord. Dllüipfsch.-Ges.

2107 Deutsch. Schlepper „Arcona", Schoon, von Holten««
leer an H«_rff 6, Heydemann.

2108 Teusch, Leichter „Unterweser 16", _Plenter, uon
Brate mit Kuhlen an _Harff >_k. Heydemann.

2109 Vng.lD. „Dago", Wood, von Hüll geladen an
H. H. M. Cnrlile,I. A. Herskind und Helmsing
<_k Grimm.

2110 Gngl. D. „White Head", Suffern, von Belfast mit
Ballast an Henry Müller.

2111 Sch«. T. „Ivcte", Frys, von Stettin mit Ballast
an P. Bornholdt 6, Ko.

2112 Engl. D. „Vasco", _Hnrncastle, von _Reval mit Teil-
ladung an _Helmsiiiff _6, Grimm.

2113 Deutsch. T. „Emma", Slrübing, von Peinau mit
Ballast an Georg Schneider.

2114 Nuss. 3m. O.-Lchn. „Ada", Teng, von Kjögc mit
Steinen an E. _Aeimiun.

Wind: 2N. _Nasserticfe: Seegatt und _Haseildtmm 25'5",
_Ezporthafen und Alt-Mühlgraben 24'5", Neu » Mühl_»
graben 23_'5". Stadt _22'5".

Ausgegangene Schiffe.
2041 T. „_Novo", Mag«, mit Stückgut nach Hüll.
2042 2. „Tholma". Iaegcr, mit Holz nach _Kardiff.
2043 D. „Penelove", Roß, mit Etückg. nach Lcith.
2044 D. „?>rkutsi", Omero, mit Stückgut nach London.
2045 D. „Jaffa". Taylor, mit Stückgut „ach London via

Windau.
2048 D. „Albcit Koppen", William, mit Holz.
2047 2. „Köln", Prahm, mit Stückgut nach Dünkirchen.



Technischer Verein
Am Dienstag, den 23. Oktober c. hielt Herr

Elektra-Ingenieur A. Rothert als Gast einen
Vortrag über ein Thema aus der FabrikZorgani-
sation und zwar über die Behandlung von
Bestellungen. E2 ist dies einer der wichtigsten
Teile eines jeden größeren Betriebes, spezielleines
solchen, welcher eine größere Zahl van kleineren
Aufträgen erhält; es muß dieOrganisationdesselben
dort anfangen, wo das Gedächtnis aufhört, und ist
eine solche um so komplizierter, je grüßer der Be-
trieb ist. Die Organisation muß eine möglichst
übersichtliche sein; man muß sich leicht zurecht-
finden könuen und außerdem jederzeit die Mög-
lichkeit einer bequemen Kontrolle haben. Ein jedes
Versehen muß sich von selbst in kürzester Zeit auf-
decken und der dafür Verantwortliche leicht zu
finden sein; auch darf eine etwaige Aenderungdes
Personals keinen Einstich haben.

Am übersichtlichsten kann die Geschäftsordnung
in der Weise eingerichtet werden, daß alle auf die
Behandlung von Bestellungen _bezughabende An-
gaben auf Formularen mit möglichst genauem
Vordruck eingetragen werden. Diese Formulare
gehen, mit' den entsprechendenNummern,Terminen
Anmerkungen:c. versehen, in die verschiedenen
Nureaux, wie z. B. zum Direktor, im technischen
Bureau, zum Betriebsleiter :c., überalldenEinkauf
einer Bestellung anzeigend. Je nach dem Fort-
schritt resp. der Beendigung einer jedenArbeit oder
_Arbeitsperwde werden diese Formulare mit dem
entsprechenden Vermerk in bestimmter Reihenfolge
weiter gesandt resp. ausgetauscht und in den ein-
zelnen Nureaux an sichtbaren Stellen in
_Wandtaschen ausgehängt. Werden die den
einzelnen Abteilungen zugehörigen Karten in ver-
schiedenen Farben gehalten, so gibt ein Blick auf
diese in jedem Bureau sich bildende mehrfarbige
_Kartensammlung ein übersichtliches und vollstän
diges Bild des jeweiligen Standes der Arbeiten
wie auch des Beschäftigungsgrades der einzelnen
Abteilungen.

Durch ein derartiges Kartensystem, welches
hauptsächlich in Amerika und England vielfach ver-
breitet ist und vom Redner in einer Moskauer
Fabrik mit Erfolg eingeführt wurde, kann eine
Menge von Schreibereim und hierdurch auch an
Zeit und Arbeitskraft gespart werden; es läßt sich
dasselbe, natürlich mit den entsprechendenModifika-
tionen, in jedem Betriebe anwenden und ein ratio-
nelles und übersichtliches Arbeiten ermöglichen.

—Uss.

Rünst und Wissenschaft.
— Drei Gramm neues Radium. Wie das

Neue Wiener Tagbblatt erfährt, haben Wiener
Gelehrte jetzt die im Vorjahre von der öster-
reichischen Regierung der Akademie der Wissen-
schaften geschenkten 10,000 Kilogramm Iohannis-
thaler Uranvechblende verarbeitet und daraus drei

Gramm Radium gewonnen. Das i_>t das größte
Quantum, das jemals bisher erzielt wurde; doch
kann nur ein Drittel als vollständig reines
Radium bezeichnet werden. Die Herstellungskosten
betrugen, abgesehen von dem Materialwert,
44,000 Kronen. In» Laboratorium der Universität
werden nunmehr Rabiumcxperimente großen Stils
unternommen. Zunächst soll festgestellt werden,
ob die Theorie Sir William _Namsays, daß
Radium und _Radiumemanationen sich in andere
Elemente, besonders in Helium und Lithium ver-
wandeln können, richtig sei. Die Wiener Akademie
wird auch dem englischen Gelehrten zur Ehrung
seiner Verdienste um die Nadiumfarschung einen
Bruchteil eine« Grammes des kostbaren Materials
leihweise zur Verfügung stellen.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

4)
Dürrer Kranz.

Erzählung vonI.F. Karwath-Kunzendorf.
_^Nachdruck verboten.)

Sie war eine hohe, stattlicheErscheinung mit leichl
ergrautem, krausen Haar undschönen, hellenAugen, ihr
Anzug zeigte, daß sie Geschmack und Stilgefühl besaß
Fräulein Lieschen Grüssener war ihre Gesellschafterin
ein ältliches Mädchen mit einfachaufgestecktem Blond-
haar und leiser Altjüngferlichkeit. Frau _Hach und
Fräulein Grüssener waren bekannte Persönlich-
keiten in der Stadt, sie kamen von dem nahegelege-
nen Gute oft herein. Lucie war der Dame kürzlich
vorgestellt worden.

„Woher kommen Sie denn, Fräulein Valkert?"
fragte Frau _Hach, überrascht stehenbleibend.

„Aus dem _Glacis," sagte Lucie, „ich habe einen
Spaziergang gemacht."

„So." Frau Hach musterte das Mädchen nicht
ohne ein gewisses Wahlgefallen; sie hatte LucieZ
Mutter gut gekannt, noch mehr aber war es die
spröde Eigenart des Mädchens, die sie reizte und
interessierte.

„Möchten Sie mitkommen?" fragte sie nun
liebenswürdig. „Oder — wennSie es nicht mögen
ich kenne Ihren Geschmack nicht — so sagen Sie
es nur ruhig!"

„Ich weiß nicht, was gnädige Frau meinen, "
sagte Lucie zögernd.

Frau _Hach lachte. „Grüssener, sagen Sie es ihr!"
Lieschen Grüssener hatte interessiert ein nied-

liches Kätzchen im nächsten Vorgarten beobachtet
nun fuhr sie herum und fand sich mit aller Ge-
wandtheit in die Lage. „Frau _Iustizrat geht doch
in die Mittwochgesellschaft."

„Im „Rosengarten"," vollendete Frau Hach mit
nnem feinen, iranischen Lächeln, „davon haben Sie
doch gewiß schon gehört."

Lucie besann sich. Ja — im „Rosengarten"
trafen sich die _Honoratiorendamen allwöchentlich
und arbeiteten beiKaffee undKuchen fin wohltätige
Zwecke, eine frühere Silperintendentin hatte es ein-
geführt, auch Lucies Mutter hatte einst zu der Ge-
sellschaft gehört. Diese Mittwochabende waren be-
lacht, berühmt und berüchtigt, aber man hielt dar-
an fest.

„Gnädige Frau — sehr gern, selbstverständlich."
Lucie fah jedenfallsein, daß die Aufforderung eine
große Ehre für sie war.

Sie gingen, Fräulein Grüssener betrachtete Lucie
verstohlen forschend und doch wieder ahne großes Er-
ifaunen; denn es war Frau Hachs Art, für jemand
stnteresse zu zeigen, dies auchauf das energischste zu
Itätigen, aber jähwieder die Hände sinken zu lassen
bells die Persönlichkeit sich nicht allenVoraussetzun-

gen entsprechend zeigte. Fräulein Lieschen hatte
mancherlei kommen und gehen sehen und war selbst
allein die Bleibende gewesen, nicht gerade/weil sie
eine besondere Persönlichkeit war, sondern weil sie
sich still und instinktiv farblos allen Strömungen
beugte. Nun gab sie dem Mädchen liebenswürdig
eine kurze Schilderung der Vereinigung, der die
ersten Damen der Stadt angehörten.

„Wie lange gedenken Sie noch hier zubleiben?"
fragte Frau _tzach plötzlich.

Lucie sah überrascht auf. „Ich weiß es noch
nicht, gnädige Frau," sagte sie verwirrt, „ich habe
noch keine bestimmten Entschlüsse gefaßt."

„Nach nicht . .. ?" Es lag etwas Eigentümliches
in dem Tone, Lucie schlug erstaunt die Lider auf.

„Nein. Ich weiß noch nicht. Es ist schwer."
„Das übersehe ich nicht. Aber trotzdem würde

ich an Ihrer Stelle, in Ihrem eigensten Interesse
bald Versuche anstellen."

Lucie schaute der Dame in das unbewegte Ge-
sicht, sie hatte plötzlich das bestimmte Gefühl, daß
Frau Hach sie nur festgehalten habe, um ihr das
zu _fagen. Was bedeutete das?

„Sie sind ein tatkräftiger, intelligenter Mensch,"
sprach die Rätin in ihrer raschen, sicherenArt, „allzu
schwer kann es Ihnen doch nicht fallen! Ich meine
gerade Sie müßten im stände fein, sich etwas
Individuelles zu schmieden."

Lucie schaute zu Boden.
„Bis jetzt habe ich nur Schiffbruch gelitten

gnädige Frau, immer wieder. Vielleicht gerade
weil ich ... etwas Individuelles wollte."

„Was erwarteten Sie denn?"
Ein herbes Lächeln spielte um Lucies Mund
„Nicht viel, nichts Großes. Das, was jeder

will: Platz für sich, ehrliche Arbeit und ein
bißchen Glück und Gelingen."

Frau Hach schmieg einen Augenblick. „Das kann
unmöglich schwer sein, " sagte sie dann langsam.
„Ich bin bereit .Ihnen dabei zu helfen, denn ich
interessiere mich für Sie. Vielleicht können wir
das einmal miteinander überlegen."

Lucie schlug das Herz. Und doch: war es wirk-
lich ein Weg? Ihre Wünsche waren bisher stets
mit denen, die andere für sie gerechtfertigt hielten,
weit auseinandergegangen. Bis jetzt kannte sie nur
einen Menschen, oei dem dies anders war.

Trotzdem sprach sie der Dame ihren Dank aus
Nun waren sie am „Rosengarten", es war ein

kleines Haus mit schrägem Ziegeldach, von einem
Garten umgeben. Man hätte es für eine Garten-
wirtschaft dritten Ranges halte« können und be-
griff nicht, wie es überhaupt zu dem stimmungs-
vallcn Namen gekommen war. Aber schon seit
vielen Jahren tagte die MittwochZgesellschaft hier.
— Lucie merkte sofort, daß deren größter Teil schon
versammelt war; im Hausflur, vor dem roten Scho-
koladeautomaten, standen kichernd und knabbernd
ein paar Backfische, die nun vor der Rätin tief
knicksten und Lucie mit neugierigen Blicken streiften

Als die Saaltüre geöffnet wurde, scholl ihnen leb-
haftes Stimmengewirr entgegen.

„Saal" war eine ebenso übertriebene Bezeich-
nung wie „Rosengarten", es handelte sich nur um
einen vierfenstrigen, länglichen Raum mit etwas
vergrauter Decke und glattgebahnertem Fußboden
auf dem man alle Augenblicke ausrutschte. In der
Mitte standen verschiedene Tische, an denen die
Damen saßen. Frau _Hachs Eintritt erregte großes
Aufsehen, sie wurde sofort allgemein auf das
liebenswürdigste willkommen geheißen. Auch
Fräulein Grüssener bekam ihren Anteil, besonders
von den älteren, unverheirateten Damen, sie schien
sehr beliebt zu sein; auf Lucie richteten sich viele
unverkennbar erstaunte oder befremdete Blicke; hoch-
erhobenen Hauptes schritt sie neben der Rätin her.
Sie fanden am ersten Tifche Platz, an dem die Frau
Bürgermeister, die beiden Fräulein Breesen, die
hübschen, eleganten Pastdirektarstöchtcr und nach
einige andere Damcn sahen. Man plauderte
allerlei, und Fräulein Ilse Breesen lieh Lucie gut-
mütig ihre Handarbeit. Sie war ein großes, rot-
blondes, grauäugiges Mädchen, von einer naiven
Pracht der Erscheinung, die Schwester war etwas
weniger glanzvoll, aber ihr im ganzen sehr ähnlich.
Man sprach von Geselligkeit, Toiletten und Stadt-
ereignissen; Frau Hach hatte dabei etwas leise Iro-
nisches in den Augen, das aber vielleicht nur Lucie
allein auffiel; dem Mädchen selbst wurde es im
heißen Saale bald unbehaglich uvd voll Sehnsucht
dachte es an die großlinige, schweigsame Schönheit
draußen.

Am Tischende saß eine schmächtige, weißhaarige
Töchterschullehrerin, die sich still verhielt, ihre
blauenAugen sahen aus, als wären sie vom grellen
Leben ausgeblüht, eine große Ruhe war darin und
wurde nur zur Kühle, wenn der Blick auf Lucie
_Volkert traf. Allmählich empfand es das Mädchen
beunruhigend, was war da? Was hatte sie diesem
Fräulein Krüger getan?

Am Tische begann man eben, Fräulein Grüssener
harmlos zu necken, und das Mädchen saß ganz ver-
klärt da.

„Wie werden Sie e» aber ohne Tom aushalten?"
sagte Frau Bürgermeister mit gutmütigem Spott.

„Vor allem ohne mich," setzte _Fran _Hach in ihrer
_Herrinnenart hinzu. „Sie haben dann niemand
der Ihnen gleich mir zur Seite steht und Ihnen
gelegentlich den Kopf znrechtsetzt."

In Lieschens Augen erschien einen Moment
etwas Merkwürdiges, wie der plötzliche Ausdruck
eine» langen, inneren Tichwehrens, verschwand aber
rasch.

Die beiden _Nnesenz bogen sich vor.
„Wirklich, Fräulein Lieschen, ist es so weit?"
„Ja, es ist unerhört," sagte Frau Hach mit komi-

schem Seufzer, „eine unumstößliche Tatsache."
„Ah, Ihr Herr Bräutigam hat wirklich —"
„Die _Pfarrstelle in Struvenhof, ja," ,_agte Lies-

chen mit einem tiefen, seligen Aufatmen.
Ein allgemeiner Gratulationssturm brach las

Das schien nicht ohne eine leise Beziehung ge-
sagt: Ilse Breesen schaute träumerisch ins Weite.
„O ja, es war herrlich."

„Die wundervolle Lage, die nahen Berge — Sie
können auf Struuenhof stolz sein, Frau Rätw."

Frau Hach lächelte. „Ich stehe doch nicht mehr
in allzufester Beziehung, Frau Bürgermeister —"

„Aber ich bitte Sie — nicht doch —"
„Sa lange Ihr Herr Neffe noch unverheiratet

ist -"
„Und später vielleicht erst recht —"
„Gewiß, wenn sie erst eine _liebensnmrdiae junae

Nichte haben —" _"
Die Stimmen schwirrten. Ilse Breesen sah still

auf ih',e Arbeit, Lucie blickte beobachtend von einer
zur anderen.

Frau Hach zag die Uhr. „Es ist Zeit —" Lies-
chen zuckte diensteifrig auf, sie half der Herrin die
Arbeit zusammenpacken und draußen in der Garde-
robe den Mantel umlegen, welches Amt ihr aller-
dings von Ilse streitig gemacht wurde. Frau _Hach
verabschiedete sich rasch, sie liebte es, wie eine Köni-
gin zu erscheinen und zu verschwinden.

Draußen war es völlig finster geworden, die
feuchten Flachen der Nürgersteige spiegelten matt
das Laternenllcht. Wagen ratterten vorbei, und in
irgend einer Seitengasse spielte eine Drehorgel.

der sich im ganzen Saale weiter verbreitete.— Frau
_Hach lächelte amüsiert.

„Ich bin nun auf einmal Brautmutter _Femor_«
den," sagte siehumorvoll, „etwas, was ich in meinem
Leben noch nicht gekannt und erlebt habe — —"

Lucie erfuhr, daß Fräulein Grüssener seit Iah«
ren verlobt gewesen war, es aber erst in der letzten
Zeit, aus Anlaß der Struuenhofer PfarrvakauZ, ge-
wagt hatte, sich des Herrin anzuvertrauen. Frau
Hach _ha_!te dann die Hoffnung des Paares sofort
erfüllt und dem Kandidaten die Anstellungb. sorgt.

„Also in Struvenhof," sprach Ilse Breesen ge-
dankenvoll, während ein leises Rot über ihre präch-
tige Haut zag. „Das ist ja wundervoll— da müssen
Sie sich gewiß fehr glücklich fühlen."

„Gewiß, Struuenhof ist schön, " sagte die Bürger-
meisterin, „ich denke noch mit Entzücken an die dort
verlebten Stunden, besonder» an das letzte Garten-
fest — Fräulein Ilse, erinnern Sie sich?"

Frau _tzachs großmütige Heiterkeit schien sich ge-
mäßst zu haben, Lucie empfand, was sie schon imSaale zu merken geglaubt hatte: daß ihre Meinuna
von ihr durch irgend etwas verschoben sei. Sie sann
er,t darüber, dann schüttelte sie es ab: siehatte sichder Dame nicht in den Weg gedrängt und würde
auch ohne sie fertig werden.

Nun waren sie wieder an der Allee, ma ihre

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes
— Das Vedchawber«Komplott. Es ist be_«

kannt, daß in keinem Lande der Welt nicht nur
die politischen Rechte des Volkes und des Parla-
ments, sondern auch die kleinsten Vorschriften der
Hofetikette mit solcher Gewissenhaftigkeit gewahrt
werden, wie in England. Die englische Geschichte
ist reich an Beispielen, die unsere Behauptung
unterstützen. Eines der interessantesten, belehrend-
sten, vielleicht aber auch am wenigsten bekannten ist
dasjenige, welches das sogenannte „Bedchamber-
Komplatt" bildet.

Gehen mir zunächst auf die durch die Thron-
besteigung der achtzehnjährigen Königin geschaffene
politische Lage ein.

Der Regierungsantritt der Königin Viktoria im
Jahre 1839 hatte eine Erschütterung des Ministe-
riums Melbourne im Gefolge. Das Ministerium
gab seine Entlassung, und die Königin berief Sir
Robert Peel zur Bildung eines neuen Kabinets.
Aber sie tat es mit unverhohlenem Widerstreben
und benutzte eine persönliche Angelegenheit, um die
torystischeKabinettsbildungzu verhin-
dern. Peel verlangte nämlich von ihr, daß sie
einige ihrer Hofdamen aus den alten Whig-
familien durch torystisch gesinnte ersetze.

Man muß den Schriftwechsel zwischen Lord
Melbourne und der jungen Herrscherin („Brief-
wechsel der Königin Viktoria" im Verlag von
Karl Sigismund, Berlin) lesen und wird die
Festigkeit bewundern, mit der die Königin, eine
zwanzigjährige Dame, politisch geschulten Diplo-
maten in einer Frage entgegentrat, in der ihr
wohl das Herz, nicht aber politische Erwägungen
recht gaben. Mit Selbstbeherrschung und Festig-
keit erklärte sie, niemals auf die Forderung _Peels
einzugehen, daß „dieser sichtlich erschreckt wurde"
Aber Sir Robert Peel war mit seinen politischen
Freunden, die seine Kollegen in der Regierung
werden sollten, der Meinung, „bei derWahrschein-
lichkeit einer Niederlage in der ersten Nacht ge-
legentlich der Wahl eines Sprechers, da sie mit
einer Minorität im Hause der Gemeinen ansangen

müßten, könnten sie nicht in die Regierung ein-

treten, wenn sie nicht einen öffentlichen Beweis
meines Vertrauens erhielten, und da ich alle meine
Ladies behielte, würde das nicht der Fall sein.
Ich antwortete, ich würde es mir überlegen, ich
war aber sicher , daß ich meine Anschauung nicht
ändern würde, daß ich aber nicht« in Uebereilung
tun würde und ihm meine Entschließung entweder
denselben Abend oder den nächsten Morgen zu-
senden wolle/' Da die Königin auf ihrer Weige-
rung bestand, so erklärte Peel schließlich, die Ge-
schäfte nicht führen zu können, und — das
Ministerium Melbourne trat sein Amt wieder an.

So scheiterte an der _Hofdamenfrage die Bil-
dung des Toryministeriums, und die Tones rächten
sich in der Folge für ihre Niederlage in dieser
„Bedchamber-Question" durch persönliche Unfreund-
lichkeiten gegen die Königin. Erst nach zwei
Jahren wurde die „tzafdamenfrage" dahin ge-
ordnet, daß die Königin für den Fall eines
_Ministerwechsels einige ihrer Damen bereden sollte
freiwillig zu verzichten. Heute ist man allgemein
der Ansicht, daß die Handlungsmeise der Königin
so erfreulich an sich ihr mutiges Auftreten in einer
persönlichen, allerdings mit der Politik nach engli-
scher Auffassung eng verknüpften Angelegenheit
war, doch nicht konstitutionell gewesen fei.

— Verschiedene Mitteilungen. Kiel
26. November. Ueber die Ursachen der Kessel-
explosian auf dem Schulschiff „Blücher" er-
fahren die „Neuesten Nachr." nach, daß ein Heizer-
fchüler die Explosion verursachte. Er heizte den
Kessel, der seit dem 22. August nicht im Betrieb
war, ohne die Ventile zu öffnen. Der Manometer
zeigte keinen Dampfdruck. Der unerfahrene Heizer
schüler feuerte nun ständig, konnte nach seiner An-
sicht aber keinen Dampf erhalten. Er holte den
_Maschinistenmaat, dieser den Ooermaschinisten
Als beide eintraten, erfolgte die Explosion. Der
Heizer blieb unverletzt. — New - Iork, 20. No-
vember. New-Aork soll die einzige „Distinktion"
verlieren, welche die Stadt vor andern Weltstädten
auszeichnet. Dem Entwurf einer städtischen Ver-
ordnung zufolge, der gegenwärtig dem Stadtrat
vorliegt, soll es künftig verboten werden, Bauwerke
über 550 Fuß hoch zu errichten. Das würde also
das Ende der Wolkenkratzer-Periode bedeuten
die in unseren Tagen Ungetüme von 500 bis 600
Fuß Höhe zeitigt. Es ist übrigens noch nicht
sicher , daß der Entwurf durchgeht, da Grundeigen-
tümer und Bauunternehmer, die ja gerne hoch
hinaus wollen, eifrig dagegen agitieren.

— Ein unsinniger Kletterversuch. New-
A orl, 23. November. Den seltsamen Ruhm
auf den Händen die 9 10 Stufen des
_Washingt on «Denkmals hinunterge-
klettert zu sein, kann jetzt ein Deutscher
Max Düffel aus München, für sich in Anspruch
nehmen. In 58 Minuten 30 Sekunden hat er die
ungewöhnlicheLeistung zustande gebracht und damit
einen Rekord der Auödcm« nusaesteüt. Außerdem

aber ist er um 2000 Mk. reicher geworden, denn
den Anlaß zu dem sonderbaren Beginnen bot eine
Wette, die Düffel mit einem Berliner Herrn
Stemauver abgeschlossen. Die ersten Treppenabsätze
bewältigte Dufter mit Leichtigkeit und mit der
Normalschnelligkeit eines Fußgangers. Iu einer
Kühe von 390 Fuß verlor er seinen Hut und
einiae Stufen weiter unten mußte er sich Kragen
und Krawatte abnehmen lassen. Bei 310 Fuß
machte er eine Ruhepause, immer auf den Händen
stehend, die Beine zur Erholung an d_,e Wand ge-
lehnt Und hier gab man ihm einen branntwein-
aetränkten Apfel zur Stärkung. Mit frischen
Kräften setzte er dann den Abstieg fort, aber bei
250 Fuß schien ihn eine Schwache fast zu über-
wältigen und nur mit Hilfe von Branntwein er-
lanate er wieder die genügenden Kräfte, seinen
wunderlichen Marsch fortzusetzen. Bei 150 Fuß
war er so erschöpft und in einem falchenZustande
daß einige Damen, die dem Schauspiel beiwohnten
_anastvoll verlangten, daß man dem Experimente
ein Ende mache; aber wiederum gelang es durch
belebende Mittel, die erschöpften Kräfte des Hand-
gängers neu aufleben zu lassen. Mit neuem Mute
setzte er seinen Abstieg fort, noch einmal übersiel
ihn eine Schwäche, aber endlich erreichte er den
Boden, eine Minute dreißig Sekunden vor der
vereinbarten Zeit von einer Stunde.

Zeitschriftenschau.
— D«l! «_unstwart. Hlllbmonatschau für Ausdrucks»

kultur auf allen _Lebensgebieten. Herausgeber: _Ferdi_«
_nand _Auenarius. Verlag von Georg D. W.
_CalIw ° y in München. (Vierteljährlich 4 Mark, das
einzelne Heft 75 Pfg,) — Inhalt des zweiten _No'
_vemberheftes 1907: Denkmäler-Gedanken, Vom
Herausgeber. — Eichendurff. Von Franz Niederich. —
Psychologische Musikästhetik. — Von Paul Moos. — Los/
Blätter : Aus _Eichendorffs : Wandern, Dichten und Kämpfe_^.
— Rundschau: „Entwicklung" — auf Draht (Ä. _Bonus)^
Poesie als Lebenslust. Neue Erzählungen (K. Schulchc)
Nachmals Theobold Kerner. „Lillencrons" Jahresbericht
(_Auenarms). Berliner Theater (F. Düsel). _Eichendorff 3n
der Tonkunst (A.I. _Boruttau). Nochmals: Neingartn_«
und die moderne Musik (A. Vogel). _Epithalamia (_Aven«!»
_rius). Der „Deutsche Werkbund" (I.A. Lux). Phovo-
graphienschutz und staatliche Beihilfe (AvenarwZ). Die Z_,_^-
störung Marburgs. Nachtrag (F. Bock). Zum Hardenschen
Prozesse (_Nuenarius). Das Kind und die Zeitung (E. _Koilk_»
Ichmidt). Von den Mitarbeitern des _Kunstwarts.— Vilbel»
und _Notenbeilagen: _Gerard Terborch, Das Konzert.
Fr. Ed. _Gichens, Bildnis EichendorffZ. Max Klinger, _GroZ
und Psyche. Der Dichter Homer. Zwei Abbildungen
Maschinenmolel. Robert Schumann, Zwielicht, ,'hans
Pfitzner, Zum Abschied meiner Tochter. ErichI. _Tkolff,
Gebet.

—Das lit«_a«ische Gcho. Halbmonatsschrift für _LiteHatur«
freunde (Herausgeber: Dr. Josef Ettling«r. Verlag: Egon
Fleische! u. Ko., Berlin _W_". 35), Erstes _DezemlerxHeft
Richard Weitbrecht: Konfessionelle Kritik. — Alfred Niese
Storm-Erinnerungen. — Franz Dülberg: Neue Er»
zählungen. — Fritz _Telmann: Aus Orient und Okzident
— August Friedrich Krause: Schlesische Heimatkunsj. —
F. W. van Oesteren : 1848. — Echo der Zeitungen und
Zeitschriften. — Echo des Auslands. — Echo der VHHnen.
— Kurze Anzeigen. — Meinungsaustausch. — Nachrichten.
— Zuschriften. — Der Büchermarkt.

<M die Redaktion verantwortlich:

. Die Herausgeber
<"nä. "r. N. Nuetz. Vr. Ulfted N««tz.
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